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Die Aufgaben der Politiſchen Leiter
Der Reichswehrminiſter an Bord der heimgekehrten Karlsruhe“ Preußens Aufgaben
im Hritten Reich von Ribbentrop bei Houmergue Konferenz der Kleinen Entente

Dr. Le an ſeine politiſche Garde in Halle Merſeburg
Auftakt in Eisleben Dr. Ley in Seeburg Der große Po- Appell in Halle Sthlußakt in Torgau

Eisleben
Der Stabsleiter der PO, Staats

rat Dr. Ley, hat eine große Beſichtigungs-
reiſe durch alle deutſchen Gaue angetreten, auf
der er ſich über die bisher geleiſtete Arbeit der
Politiſchen Leiter der NSDAP unterrichtet und
ihnen reiche Anregungen zum Weiterkampf für
Deutſchland vermittelt. Die große
Beſichtigungsreiſe begann in Eisleben,
in jener Stadt, einſt Mittelpunkt einer marxi
ſtiſchen Hochburg, jetzt aber ein Bollwerk des
Nationalſozialismus. Nach Eisleben waren
am Montag die Politiſchen Leiter der fünf weſt
lichen Kreiſe des Gaues Halle- Merſeburg zu
ſammengezogen worden, alſo vom Mansfelder
Seekreis, Mansfelder Gebirgskreis, Kreis
Querfurt, Kreis Sangerhauſen Und Kreis
Eckartsberga. Eisleben ſtand an dieſem Tage
wieder einmal ganz im Zeichen der braunen
Frant Adolf Hitlers. Aus allen Teilen der
Stadt marſchierten die Politiſchen Leiter von
ihren Sammelplätzen aus hinab zur Beſichti
gungsſtätte, zu der die Eisleber Wieſe
auserwählt worden war.

Dr. Ley traf 9.30 Uhr in Eisleben
wo er in allen Straßen, die er paſſierte,
begeiſterten Heil-Rufen empfangen wurde. Auf
der Wieſe ſchritt er zunächſt die Ehren-
ſt ü rm e der SS und SA ab.

Kreisleiter Schröder
meldete ihm dann 2575 angetretene Politiſche
Leiter mit 120 Fahnen. Nach der Beſichtigung
begrüßte Dr. Ley die Kriegsbeſchädigten und
hatte dann ſeine Freude an den
Schulkindern, die geſchloſſen mit ihren Fahnen
an marſchiert waren.

Von Gauleiter Staatsrat Jordan, den
fünf Kreisleitern und den Vertretern der SS,
SA und HJ begleitet, betrat Dr. Ley die
Rednertribüne, vor der die Hakenkreuz-
fahnen wie eine dichte Mauer ſtanden. Der
Stabsleiter der PO ſtand vor ſeinen Politiſchen
Leitern und ſprach zu ihnen von dem national
ſozialiſtiſchen Führertum. Das Horſt-Weſſel
und das Deutſchland-Lied offenbarten im An
ſchluß an die Anſprache erneut ein glühendes
Bekenntnis zu Führer, Volk und Vaterland.

Nachdem Dr. Ley zum Kreisleitungsgebäude
gefahren war, wo er die Kreisgeſchäfts
tie l le beſichtigte und die fünf Kreisleiter ihm

über die geleiſtete Arbeit und die Nöte der
einzelnen Kreiſe Bericht erſtattet hatten, nahm
er den Vorbeimarſch in der Hermann-
Göring Straße ab. Auf ſeiner Weiterfahrt
nach Halle ſtattete er der

Führerſchule in Seeburg
einen Beſuch ab. Während der Beſichtigung
gab er wiederholt ſeiner Freude über die vor
bildliche ſchlichte Einrichtung und über die
prächtige Lage Ausdruck. Er erkundigte ſich
bei den dort zur Ausbildung weilenden Poli-
tiſchen Leitern nach ihrer Arbeit. Gauleiter
Jord an war es eine Freude, den Stabsleiter
der PO zum erſten Male in der Führerſchule
Seeburg begrüßen zu können. Dr. Ley hatte
in der Führerſchule Seeburg einen tiefen Ein
druck gewonnen; er betonte, daß alles, was er
geſehen habe, groß und ſchön ſei. Er hobſelnder die Einfachheit, die mit höch
ſter Zweckmäßigkeit verbunden iſt, her
vor, woraus erſt alles Schöne entſpringe.

Der PO Appell in Halle
Der Sportplatz auf der Peißnitzinſel

zeigte in den geſtrigen Mittagsſtunden ein
außergewöhnliches Leben und Treiben. Waren
doch die Politiſchen Leiter aus ſechs Krei

ein,

mit

Eisleber

ſen des Gaues Halle- Merſeburg
hier verſammelt, um ſich

dem Stabsleiter der politiſchen
Organiſation und Führer der
Deutſchen Arbeitsfront Pg. Dr. Ley

vorzuſtellen.
Jn drei Zügen, die in Hufeiſenform vor

der Tribüne aufgeſtellt waren, ſtanden alle
politiſchen Leiter der Kreiſe Halle-Stadt, Saal
kreis, Zeitz, Merfeburg, Weißenfels und Naum-
burg in muſtergültiger Ordnung angetreten zu
dem großen Appell, den Pg. Dr. Ley anläßlich
ſeiner Deutſchlandreife vornaghm. Auf dern
linken Flügel hatte der Muſikzug der 26. SS

Standarte vor dem Stabe der Gauleitung
Aufſtellung genommen.

Zahlreiche Ehrengäſte waren zu dieſer feier
lichen Stunde anweſend, Oberbürgermeiſter Dr.
Dr. Weidemann, Oberführer Exn ſt als
Vertreter der Brigade 88, SS-Oberſturmführer
Stohye als Vertreter der 26 SS-Standarte,
SAStandartenführer Gauditz von der
Grüppenſtaffel Mitte, Oberſtürmbannführer
von Raben au von der SA-Reſerve l, Ober
ſturmführer Leiſtikow als Vertreter der
SAMarine, Gauarbeitsführer Simon vom
Arbeitsdienſt, Gebietsführer Reſcke wert h von
der Hitlerjugend. Flotke Marſchmuſik des
Muſikzuges der 26. SS-Standarte unter

Der Stabsleiter der PO, Staatsrat Dr. Ley, im Geſpräch mit Gauleiter
Staatsrat Jordan. Aufn. Klaue

Leitung von Obermuſikmeiſter Steuer klang
über den Platz, als der Stabsleiter der PO

Dr. Ley die langen Reihen der
Politiſchen Leiter abſchritt.

Dieſer Appell der politiſchen Armee des Füh
rers legte beredtes Zeugnis von der Arbeits
fähigkeit und tadelloſen Organiſation der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
ab. Jm Anſchluß an die Beſichtigung hielt

Pg. Dr. Ley
von der Tribüne herab eine mahnende Rede
an ſeine politiſche Garde:

„Meine Politiſchen Leiter!
Sie haben manches Opfer im Laufe des

Kampfes um die Erhebung zahlen müſſen. Es
ſchien ſeltſam, in einer Zeit, als der Partei
hader regierte, daß die NSDAP ſich anmaßte“
das Ruder des deutſchen Staatsſchiffes in die
Hand nehmen zu wollen. Verglich man ſie doch
oft mit jenen Parteigebilden eines marxiſti
ſchen Deutſchlands, deren Vertreter mit Frack
und Zylinderhut das Schickſal des Volkes
regieren wollten, die ſich Leiter und Führer
dieſer Parteien nannten. Wir haben einen
anderen Begriff vom Führertum, als man ihn
damals hatte. Dem Nationalſozialismus iſt
es ſeit 2000 Jahren zum erſten Male gelungen,
eine Führerſchicht heranzuziehen, die nur durch
den Führer Adolf Hitler ermöglicht werden
konnte. Deutſchland war zwar ſtets und auf
allen Gebieten führend. Es hatte tüchtige Sol
daten, bedeutende Generäle, weltberühmte
Jngenieure, Dichter und Künſtler, aber nie
mals eine politiſche Führerſchicht.
So iſt es zum erſten Male in der Geſchichte
Deutſchlands gelungen, dieſe politiſche Führer
ſchicht heranzubilden, eine Führerſchicht, die
den Willen Adolf Hitlers bis in die kleinſten
Einzelheiten zu verwirklichen und auszuführen
hat.

Fortſetzung auf Seite 8.)

Göring vor dem Gtaatsrat

Preußen auf dem Wege zum neuen Reich!
Der Preußiſche Staatsrat tagte Eine bedeutſame Etappe in der Entwicklung der Reichsgeſtaltung

(Drahtbericht unſeres amtlichen
Potsdam, 19. Juni. Es war ein glücklicher

Gedanke, zur Sitzung des Preußiſchen
Stagatsrats auch einige wenige Männer
der Preſſe zu laden und ſie. ſo teilnehmen zu
laſſen an einem Erlebnis, das in der Ent-
wicklung der neuen Reichsgeſtaltung eine be
deutſame Etappe darſtellen wird. Der Rahmen
der

ſtillen Arbeitsſitzungen des Preußi
ſchen Stagatsrates

iſt bekannt, aber immer wieder erneut ein
drucksvöll. Die langen Tafeln, an denen in
gemeinſamer Ueberlegung die Männer ſitzen,
die Staat, Kunſt und Wiſſenſchaft des größten
der bisherigen Länder des Deutſchen Reiches
repräſentieren, ſind ein eindrucksvoller Rahmen,
ein würdiger Hintergrund für die grund-
legenden und ſtagtsmänniſchen
Wöorte, die Göring in eineinhalbſtündiger
Rede ſprach.

Die Rede Görings
war von kluger Ueberlegung getragen, aber mit
heißem Herzen vorgetragen. Er hielt kein ab
ſtraktes, ſtaatspolitiſches Kolleg, ſondern ſeine

Berliner
Worte waren die Worte eines Natio
nalſozialiſten, der in ſeiner Aufgabe
lebt, in ihr aufgeht und aus ihr ſeinen engen
Mitarbeitern die entſcheidenden Richtlinien gab.

Es lag eine Atmoſphäre der zielbewußten
Tatbereitſchaft über dieſem Gremium der natio
nal ſozialiſtiſchen Staatsarbeit. Miniſterpräſi
dent Göring als der Führer der größten der
bisherigen Länder ſtellte in klaren Zügen den
Sinn der in den letzten Wochen und Monaten
erfolgten

Zuſammenfaſſung der wichtigſten
Reichs und preußiſchen Miniſte

rien
heraus. Mit dieſen Maßnahmen iſt das
Grundprinzip jeder dauerhaften Staatsgeſtal
tung in den Vordergrund geſtellt worden, das
Prinzip der organiſchen Geſtal-
tung. Man iſt nicht hingegangen und hat mit
Rotſtift und Landkarte mit einem Strich das
Reich aufgeteilt, ſondern man hat mit klarer
Erkenntnis, daß das gute Funktionieren und
ſtockungsloſe Arbeiten der Staatsapparate auch
nicht auf kürgzeſte Friſt geſtört werden darf, eine

Nachrichtendienſtes.)
klare Löſung gefunden, die den Weg zur wei
teren Entwicklung ebnen wird. Dieſe Löſung,
die das Kennzeichen der weitblickenden Ueber
legung trägt, iſt eine im tiefſten Sinn revo
lutionäre Tat, denn ſie bringt die Ent
wicklung innerer geiſtiger Umwälzung, die die
nationalſozialiſtiſche Revolution mit ſich bringt.
ein hiſtoriſch bedeutſames Stück weiter.

Preußen zeigt ſich in dieſen Jahren der
Wende der deutſchen Geſchichte wieder ſeiner
großen Tradition würdig. Es zeigt mit den
kühnen Schritten mit denen es den Weg
zum neuen Reich beſchreitet, daß der
Name Preußen nicht die Bezeichnung eines
Staates oder eines Landes iſt, ſondern wirklich
as iſt, als was ihn alle Deutſchen im Norden

im Süden ſehen, ein Begriff, ein Ethos,
Ethos, das zum geiſtigen Grundgeſtalter
nationalſozialiſtiſchen Staates geworden

iſt. Wir wiſſen, daß
dieſer Geiſt des Preußentums,

der in den Jahrhunderten den preußiſchen
Staat durchdrungen und großgemacht hat, heute
daran iſt, ſeine Vollendung darin zu
erfahren, daß dieſer Geiſt der Geiſt des
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nativnalſozialiſtiſchen Reiches ſein und über
die Jahrhunderte bleiben wird. Das iſt der
Sinn des Weges Preußen zum Reich, der Sinn
der eindrucksvollen Stunde im Neuen Palais
zu Potsdam, in der Göring dieſen Weg zeich
nete und als Richtung wies. Am Ende dieſes
Weges wird ſtehen das große geſchloſ-
ſene Reich, das der großen geſchloſſenen
deutſchen Nation würdig iſt.

Göring über Preußens
Aufgabe im Dritten Reich
Der Preußiſche Staatsrat ver

ſammelte ſich am Montag im Neuen Palais
in Potsdam zu einer Vollſitzung. Miniſter
präſident Göring leitete die Tagung
mit einer großen grundlegenden Rede ein, in
der er u. a. ausführte:

Meine Herren Staatsräte!
Nach langer Pauſe tritt der Stagtsrat heute

zum erſten Mal wieder zuſammen, um in
Sonderheit über den preußiſchen Haus
haltsplan unterrichtet zu werden. Daß

der Etat ausgeglichen
iſt, iſt nicht eine Selbſtverſtändlichkeit, nachdem
wir nach dem Zuſammenbruch ein derartiges
Erbe angetreten hatten. Wenn alſo der Etat
ausgeglichen iſt, wenn gerade jetzt Mittel be
reitgeſtellt worden ſind, die auch über das rein
Materielle hinaus die Grundlagen für die
geiſtige und materielle Entwicklung ſicherſtellen,
dann iſt das ein beſonderes Verdienſt des
Finanzminiſters. Die heutige ſtagatsvpolitiſche
Lage geſtattet es nicht mehr, preußiſche Ange
legenheiten, auch wenn ſie ſo bedeutſam ſind
wie der preußiſche Etat, allein unter preußi
ſchem Geſichtspunkt zu betrachten. Seitdem
nach der ſozialiſtiſchen Revolution die Reichs
reform in Fluß gekommen iſt, kann vielmehr
die Arbeit der preußiſchen Staatsregierung und
die Weiterentwicklung des preußiſchen Staats
weſens nur noch im Hinblick auf die große
Aufgabe richtig verſtanden werden, die

Preußen im neuen Reich
zu erfüllen hat. Dieſe Aufgabe beſteht darin,

Vorkämpfer und Bauſtein dieſes Dritten
Reiches zu ſein.

Jn letzter Zeit war es mir vergönnt, noch
andere wichtige Verbindungen zwiſchen dem
Reich und Preußen herzuſtellen, und zwar ſolche
organiſatoriſcher Art. Jch glaube ſagen zu
können, daß wir durch nichts die Reichsreform
ſo lebendig vorgetragen haben wie gerade durch
dieſe Maßnahmen. Nachdem der Führer auf
dem Parteitag in Nürnberg einwandfrei ſeinen
Willen kundgegeben hat, daß endlich der tauſend
jährige Wunſch, der deutſchen Nation, zur Ein
heit zu gelangen, Wahrheit werden ſollte, iſt
es auch für Preußen Pflicht, alles daran zu
ſetzen und zu. tun. um dieſen Willen des
Führers zum Durchbruch zu verhelfen. Jch
habe geglaubt, daß nichts ſo ſehr dieſe Arbeit
fördern könne als

die neue feſte organiſche Berbindung
zwiſchen Reich und Preußen.

So iſt jetzt faſt auf allen Gebieten die Ein
heit hergeſtellt. Mit Ausnahme des Finanz
miniſteriums ſind ſämtliche preußiſchen Mini
ſterien mit Reichsminiſtern beſetzt; aber auch
der preußiſche Finanzminiſter gehört dem
Reichskabinett an. Jch. weiß, daß eine der
Fragen, die am meiſten Beunruhigung ver-
urſacht haben, die Frage iſt,
wie die Reichsgaue künftig abgegrenzt

werden ſollen
Jch glaube, hier ſehr vorſichtig zwei Dinge feſt
zuſtellen zu müſſen. 1. haben wir in Preußen
Provinzen, von denen ein Teil bereits die
natürliche künftige Geſtalt eines Gaues haben
dürfte. Kein Menſch wird ſich darüber im Un

Oklaren ſein, wie der Reichsgau „Oſtpreußen“

ausſehen wird. Jch glaube, daß es auch keine
Schwierigkeiten machen wird, den Reichsgau
„Kurmark“ feſtzuſtellen; ebenſo wird man
ſich über den Reichsgau Pommern mehr
oder weniger klar ſein. Auch Schleſien
wird kein allzu großes Hindernis ſein.
Dann allerdings werden die Dinge ſchwie
riger. Das iſt das eine, was ich hier
feſtſtellen möchte. Jn großen Zügen wird man
ſich ſelbſtverſtändlich bei der Schaffung der
Reichsgaue an die bereits vorhandenen
Provinzgrenzen halten. Die zweite
Frage betrifft die

Aufgabenverteilung zwiſchen dem
Reich und den künftigen Gauen.

Sie ſteht ſelbſtverſtändlich mit den tkerrito-
rialen Neueinteilungen in engſtem Zuſammen
hang und bildet die ſchwierigſte, zugleich aber
auch die wichtigſte Frage des Reichsneubaues.
Das Reich muß eine ſouveräne Stellung haben
und alle die Befugniſſe bekommen, die es für
ein machtvolles Auftreten nach innen und
außen braucht. Wenn dieſe Vorausſetzung er
füllt iſt, bin ich ſelbſtverſtändlich dafür, die
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Gaue möglichſt lebendig und mannigfaltig auszugeſtalten und die Verant
wortung möglichſt reichlich auf die
Schultery der

Gauſtatthalter
zu legen, ſo daß ſie ein wirklich großes Ar
beitsgebiet zu betreuen haben. Wir werden
uns alſo vor einer übermäßigen Zen-
traliſation hüten müſſen.Jm übrigen wird bei der Aufgabenver-
teilung zwiſchen Reich und Gauen die finan-
zielle Kraft der künftigen Gaue in Betracht
zu ziehen ſein. Der Finanzminiſter beabſichtigt.
in dieſer Richtung noch Ausführungen zu
machen, die an Hand von Zahlenmaterial be-
weiſen, daß es heute nicht eine preußiſche
Provinz gibt, die finanziell ſelbſtändig be
ſtehen könnte. Die Schaffung der neuen Reichs
gaue iſt alſo untrennhar mit dem
Finanzausgleich verbunden, und
daraus ergibt ſich ſelbſtverſtändlich ſchon die
ganz klare Stellung des Reichs, das hier die
Verfügungsgewalt haben muß. Nun zum
Schluß noch ein kurzes Wort zur Außen-

politik. Hier, glaube ich, hat
unſer Führer ein Meiſterwerk nach

dem anderen geſchaffen.
Und wenn heute geſagt wird, dieſes oder

jenes ſei ſchuld daran daß das Ausland uns
bohkoktiert ja, meine Herren, glauben Sie
denn, daß das Ausland irgendeinen Erund
oder irgendeine Veranlaſſung hätte, nur weil
das Dritte Reich entſtanden iſt, nun dafür zu
ſorgen, daß dieſes Dritte Reich wirtſchaftlich
blühe und gedeihe? Wir haben erſt jetzt wieder
zwei Etappen gehabt Die Befriedung mit Pe
len und die einzigartige erfolgreiche Ausſprache
des Führers in Venedig, die hoffentlich zur
glorreichen Zuſammenarbeit dieſer beiden Völ
ker führen wird. So ſehe ich alſo

in der Außenpolitik ebenfalls eine
ſehr günſtige Vorwärtsentwicklung.

Wir werden nicht ruhig ſtehen bleiben, ſondern
unſere Arbeit tun und uns nicht davon abhal-
ten laſſen, die Vorausſetzungen zu ſchaffen und
die Freiheit und die Ehre zu ſichern; dann wer
den wir auch dieſe Schwierigkeit überwinden.

Varthon heute bei Dollfuß

von Ribbentrop bei Doumergue
Der franzöſiſche Außenminiſter nach Rumänien abgereiſt

Paris 19. Juni. Nach einer
halbamtlichen Verlautbarung iſt der
deutſche Beanftragte für
Abrüſtungsfragen, v. Rib-
bentrop, der am Sonnabend mit
Außenminiſter Barthou zuſam-
mengekommen war, Montag nach-
mittag um 18.30 Uhr von Miniſter
präſident Doumergue emp
fangen worden.

Barthou nach Bukareſt unterwegs
Paris, 19. Juni. Außenminiſter

Barthou iſt Montag abend mit dem Orient-
expreß nach Bukareſt abgereiſt. Er wird be
gleitet von ſeinem Kabinettschef und dem ru-
mäniſchen Geſandten in Paris. Barthou wird

ſich auf ſeiner Durchreiſe nach dem Balkan am
heutigen Dienstag kurze Zeit in Wien
aufhalten Nach amtlichen Mitteilungen iſt ein
amtlicher Beſuch bei der öſterreichiſchen Regie-
rung nicht vorgeſehen. Jedoch ſteht noch nicht
feſt, vb Bundeskanzler Dr. Dollfuüſ während
der Durchreiſe Barthou in ſeinem Salonwagen
einen Beſuch abſtatten wird. Jn pplitiſchen
Kreiſen wird allgemein angenommen, daß im
Hinblick auf die Zuſammenkunft von Venedig
eine

Fühlungnahme zwiſchen Barthou und
Dollfuß

ſtattfinden werde. Da der Bundeskanzler ſich
am Montag nachmittag im Flugzeug zu einem
zweiten Beſuch der ungariſchen Regierung nach
Budapeſt begeben hat, wird, wie das Bundes
kanzleramt mitteilt, die Entſcheidung hierüber
erſt nach der Rückkehr, in den Vormittagsſtun
den des Dienstag, fallen.

Eine Einlabung Muffolinis?

Konferenz der Kleinen Entente
Wird dieſe Konferenz die erhoffte Entſcheidung bringen?

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 19. Juni. Geſtern wurde in

Bukareſt die ordentliche Tagung des ſtändigen
Rates der Kleinen Entente eröffnet.
Angeſichts der europäiſchen Geſamtlage und der
beſonderen Umſtände, die die diesjährige Tages
konferenz der Kleinen Entente begleiten ge
winnt die Bukareſter Beſprechung eine gewiſſe
Bedeutung. Drei Punkte werden voraus
ſichtlich eine beſondere Rolle ſpielen. Erſtens
der Eintritt Sowjetrußlands in den Völker
bund und die Regelung des Verhältniſſes
zwiſchen Moskau und den Staaten der Kleinen
Entente, ferner eine Stellungnahme zu der
Donaupolitik Jtaliens und endlich eine angeb
liche

Einladung Muſſolinis an die Außen
miniſter der Kleinen Entente.

Was Rumänien und die Tſchechoſlo
wakei anbetrifft, dürfte das Verhältnis zu

Sowjetrußland und die einzunehmende Stel
lung über einen ebentuellen Eintritt Rußlands
in den Völkerbund bereits heute im weſentlichen
entſchieden ſein. Ob man jedoch auch J.ugo
ſlawien in das neue Bündnisſyſtem, deſſen
Fäden bekanntlich in Paris zuſammenlaufen,
eingliedern kann, iſt im Augenblick noch zweifel
haft. Die Beſprechungen, die der jugoſlawiſche
Außenminiſter Jeftitſch in Paris hatte,
ſind zweifellos, ſoweit über das Ergebnis etwas
verlautet, nicht zur beiderſeitgen Zufriedenheit
ausgelaufen. Was heute Jugoſlawien noch zu
dem Bukareſter Mächtekreis hinzieht, iſt viel
leicht ſein Gegenſatz zu Jtalien. FürFrankreich kommt heute alles darauf an, ſein
bereils mürbe gewordenes Bündnisſyſtem wie
der neu zu feſtigen. Die augenblicklichen Be
ſprechungen in Bukareſt ſtehen ganz

im Zeichen dieſer franzöſiſchen Be
mühungen.

9Die perſönliche Anweſenheit von Tituleseu,
Beneſch und Jeftiſch ſowie des fran
zöſiſchen Außenminiſters Barthou bei den
Schlüßbeſprechungen beweiſen, daß man
offenſicht lich in Bukareſt Entſchef-dungen erwartet. Sowohl Deutſchland
als Ftalien haben ſich dahingehend bekannt,
daß eine einſeitige Blockbildungspolitik den
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Frieden Europas nicht dienlich ſein könne. Wie
allerdings aus den Preſſeſtimmen erſichtlich iſt,
befindet man ſich in Bukareſt nach wie bor
im Schlepptau Frankreich s. Wenn
Außenminiſter Titulescu letzthin ſeine Rede
mit den Worten ſchloß: „Wir wollen
lieber den Krieg, als einen iedrigen
den Frieden“, ſo dürften ſolche Aeußerungen
im Munde eines verantwortlichen Stagts
mannes wenig geeignet ſein, der politiſchen
Beruhigung zu dienen.

Franzöſiſche Ausgabe von
„Mein Kampf verboten!

Paris, 19. Juni. Das Pariſer Handels
gericht hat am Montag das Urteil im Prozeß
des Eher- Verlages wegen der nicht autori-
ſierten Ueberſetzung des Buches „Mein
Kampf“ gefällt. Der Druck und Verkauf der
franzöſiſchen Ueberſetzung des Buches wurde
verboten und die Vernichtung der beſchlag
nahmten Exemplare angeordnet. Jeder Fall
von Zuwiderhandlung wird mit 100 Franfen
Geldſtrafe geahndet. Dem Klüger wird morali
ſche Genugtuung in Form des ſymboliſchen
Einfrank-Schadenerſatzes zugebilligt.

Der italieniſche König an den Führer
Berlin, 19. Juni. König vonJt'a kein hät an Reichskanzler Adolf

Hitler folgendes Telegramm„Jch danke Ew. Exzellenz vielmals
liebenswürdigen Worte, die Sie beim Verlaſſen
meines Landes an mich gerichtet haben. Jch
freue mich darüber, daß Sie die Tage in
Venedig in guter Erinnerung bewahren werden
und erwidere Jhren liebenswürdigen
herzlich.

Der

(gez.) Vittorio Emanuele“,
eNeue Schmach in Memel

Kowno, 19. Juni. Nach Meldungen
Kownver Zeitungen iſt der Präſident des Me
meldirektoriums Schreiber erneut zu einer
Geldſtrafe von 200 Lit verurteilt worden,
weil er ſich geweigert habe, zu einer Vorladung
vor dem Unterſuchungsrichter in Schaulen zu
erſcheinen.

on
II

Das heutige Polen begreift den deutſchen
Gleichberechtigungsanſpruch aus einer prin-
zipiellen Einſtellung heraus. Die polniſche
Vergangenheit hat es zu deutlich gemacht, daß
ein Volk auf die Dauer mit machtpolitiſcher
Ueberlegenheit nicht ſeiner primitivſten Rechte
entäußert werden kann, und daß aus jeder
Einengung der nationalen Freiheiten nicht nur
neue Gegenſätze, ſondern vor allem auch alle
jenen völkiſchen Kraftquellen immer ſtärker
hervorbrechen, die man mit phyſiſcher Gewalt
zum Verſiegen gebracht zu haben glaubte. Hier
liegen Berührungspunkte, die eine
realpolitiſche Weitſicht nicht außer acht laſſen
konnte. Polen hat, wie alles zeigt, in einer
ſoldatiſchen Grundhaltung ein wichtiges Mittel
zur Formung ſeiner ſtaatspolitiſchen Voll
endung gefunden. Die polniſche Jugend
iſt nahezu hundertprozentig in Verbänden
nationaler Jugendertüchtigung zuſammen
gefaßt. Anläßlich eines Luftſchutztages ſah
man tauſende Sechzehn bis Zwanzigjährige
mit geſchultertem Karabiner. Auf einem
großen Sportfeſt, das in Gegenwart des
Miniſterpräſidenten am nächſten Tage ſtatt
fand, defilierten Studentinnen der Hochſchule
für Leibesübungen mit dem Gewehr vorüber.
Hier wird vielleicht die ſtärkſte Ausſtrahlung
des faſt übernatürlichen Einfluſſes, den Polens
markanteſte Perſönlichkeit, Marſchall Pil-
ſaudſki, ausſtrömt, fühlbar.

Aber auch das läßt ſich nur in die große
Konzeption einfügen: Neue Straßen
neue Gebäude, neue Waffen und
immer wieder Soldaten zur Konſoli-
dierung der inneren Verhältniſſe, zur Siche
rung des Beſitzſtandes nach außen hin. und zum
Marſch in eine Zukunft, die viſionär voran
leuchtet und die da heißt: ewige Freiheit

Das Geſicht des neuen Polens
ölfa
Fiele und Aufgaben

Es iſt noch ein weiter Weg bis dahin, aber
unter der ſtarken Fauſt eines Staatsmannes
ſammeln ſich die Kräfte. Polen ſieht heute vor
allem ein Problem, das übergroß vor ihm ſteht:

Jnduſtrialiſierung um jedenPreis Nicht, daß man die Abſicht hätte, aus
dem Agrarlande einen Jnduſtrieſtaat zu
machen, dafür fehlen alle Vorausſetzungen und
ſelbſt für einen Verſuch würden Jahrzehnte
notwendig ſein. Aber Polen iſt NurAgrar-
land ein prägnantes Beiſpiel dem in War
ſchau größte Aufmerkſamkeit gewidmet wird:
Polen iſt im Falle eines Krieges bar jeder
Rohſtoffbaſis und ohne jede eigene Kriegswirt
ſchaft. Auch heute, nachdem man auf dieſem
Gebiete fieberhaft und zwar zur Rüſtungs-
autarkie hinarbeitet, fehlt es noch am Not
wendigſten. Aber das bisher Geleiſtete und die
in Angriff genommenen Profekte zeigen, daß
man konſequent die einmal beſchrittene Marſch-
route einzuhalten gewillt iſt. Private polniſche
Flugzeungwerkſtätten in Lublin,
Warſchau und Bromberg wetteifern mit
den ſtaatlichen Werken in Bigla-Pdlaska.
Ein in einer pokniſchen Werkſtatt hergeſtelltes
Maſchinengewehr wird gerühmt, das beſte der
Welt zu ſein. Das gleiche behauptete kürzlich
der Kriegsminiſter vor dem Sejm von einigen
neukonſtruierten Flugzeugmotoren.

Sicher iſt das nur alles ein Ausſchnitt aus
dem Ringen um die abſolute Verſelbſtändigung.
Aber gerade das Bemühen, zu einer Rüſtüngs
autarkie zu gelangen, beweiſt vielleicht mehr
als alles andere, wie ſcharf Kurs gehalten wird.
Selbſtverſtändlich wird es im Laufe der
nächſten 50 Jahre nicht möglich ſein, Polen
auch nur in etwa auf eine induſtrielle Baſis
zu bringen, die als völlig genügend angeſehen
werden könnte. Das Jnduſtrigaliſie-
rungsprogramm, das im jetzigen

Stadium noch eine Erhöhung des Lebensſtan
dards bedeutet, wird daher nur allzu große
Lücken ſchließen können. Es bedeutet vor allem
zunächſt auch keine Störung normaler deutſch
polniſcher Wirtſchaftsbeziehungen, ſondern im
Gegenteil eher eine weſentliche Förderung.

Von nicht minder großer Bedeutung iſt ein
anderes Problem, das ebenfalls im Mittel
punkt ſteht: die Agrarreform. Auch hier
iſt man mit gründlichen Methoden, die aller
dings, was die Minderheiten anbelangt, keines
wegs gerechtfertigt daſtehen, zu Werke ge
gangen.

Als drittes Problem mit ſtark politiſcher
Färbung ſteht Gdingen im Vordergrund.

Zur Löſung aller dieſer Aufgaben braucht
Polen als erſte Vorausſetzung die innere Zu
ſammenfaſſung aller Kräfte und die
Ruhe nach außen hin. Sie beunrühigen
jenſeits der Grenze keineswegs, aber die ganze
Problemſtellung zeigt ſchon, daß ſie nur gelöſt
werden können, wenn der modus vivendi im
Oſten und nicht ſo entſcheidend auch auf der
ruſſiſchen Seite gefunden wird.
Pölſerdßrki

Dieſe nüchternen Realitäten ſind die Richt
ſchnur für das Handeln eines Mannes gewor
den, der heute Polen bedeutet: Marſchall
Pilſudſki. Bis zum Kriegsende in Magde
burg interniert, ſchlug er im September die
rote Armee über die Grenzen zurück. Jede
Phaſe ſeines Lebens war Kampf. Durch die
ruſſiſchen Gefängniſſe gefagt, als Verſchwörer
gegen Oeſterreich, als Sozialiſt immer
ſchürte er das Feuer des Aufſtandes, immer
nur ein Ziel vor Augen: die Unabhängigkeit
Polens.

Als ſein Ziel erreicht war, warf ihm die
polniſche Sozialdemokratie Prinzipienverrat
vor. Er antwortete:

„Jch bin mit Euch in dem Zuge gefahren,
der uns zum Aufſtand bringen ſollte, aber
ausgeſtiegen an der Station, die unab
hängiger, freier, polniſcher Staat heißt.“

Jahre lebte er dann in Zurückgezogenheit, bis
er im Mai 1926 wieder an der Spitze ſeiner
Truppen in Warſchau einmarſchierte, um das

Regiment aufzurichten, auf dem heute Polen
ſteht. Er lebt heute unſichtbar, und es iſt ſo,
wie wenn er jeden Kontakt mit den Menſchen
ſeines Volkes meiden wolle. Jm Jahre vielleicht
zwei oder dreimal ſieht in Polen bei einer
militäriſchen Parade, wenn er mit durch
dringendem Blick, unbeweglich ſtundenlang
ausharrend die Armee an ſich vorüberziehen
läßt.

„Dreimal habe ich ihn“, ſo ſagt ein junger
polniſcher Nationaliſt, „geſehen. Aber ſein Bild
ſteht auf meinem Schreibtiſch neben dem
meines Vaters, und ich liebe ihn faſt noch
mehr. Für uns iſt er, was Hitler für Deutſch
land iſt.“

Der Marſchall iſt nirgends und doch iſt er
überall. Wohin man in Polen geht, iſt der
Hauch dieſer überragenden Perſönlichkeit ſpür
bar. Nur hin und wieder greift er in die kleinen
Angelegenheiten des ſtaatlichen Lebens ein und
nur manchmal ſcheint es, wie wenn der Alltag
ihn beſchäftigte. Aber ganz Polen weiß, daß
die Befehle von ihm ſtammen, und daß er mit
ſich ſelbſt über die große Linie, die einzuhalten
iſt, ſchlüſſig wird. Er beſtimmt die Marſchroute
in der inneren wie in der äußeren Politik
Keine Entſcheidung deshalb in der Außen
politik ohne ihn. Was ohne ihn geſchieht, iſt
die reſſortmäßige Erledigung, die Ausführung,
die mit militäriſch-mathematiſcher Prägiſion
erfolgt. Ohne Zweifel iſt er es auch, der in der
Außenpolitik ſeines Landes die deutſchpolniſche
Frage beſtimmend aufgriff.

Die deutſch polniſche Ver
ſtändigung

Die Beweggründe dazu können auf ver
ſchiedenen Gebieten liegen. Sie können im
Einzelnen innerpolitiſchen Notwendigkeiten
entſprechen, und ſie können die realpolitiſche
Konſequeng aus einer augenblicklichen außen
politiſchen Situation ſein. Es gibt aber einen
Faktor, der darauf hindeutet, daß es mehr iſt
als der Verſuch, ein Uebergangsſtadium zu fin
den, und daß auch dieſe neue Richtung in die
große Konzeption paßt: Daß die Anbahnung
des deutſche polniſchen Ausgleichs
ſeit 1988 datiert
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po Nppelle vor Dr. Zey im Ganu Halle- Merſeburg

„Goldat und Prediger zugleich“
Fortſetzung von Seite 1.)

Wenn Beſichtigungen dieſer politiſchen
und beſonders anläßlich

durch Deutſchland ſämt-
liche politiſchen Leiter unſerer ParteiOrgani-
ſation zum

General- Appell

ehe werden, ſo hat das den Sinn,eſtzuſtellen inwieweit die weltanſchau-
liche und innere Haltung der poli
tiſchen Leiter bereits äußerlich zum Ausdruck
kommt. Der Sinn der politiſchen Erziehung
unſerer PO bedeutet, ein Korps von Unter
führern heranzubilden, das mit ſeinem Nach
wuchs für Jahrhunderte, ja für ein Jahr-
tauſend Deutſchland ſein Gepräge geben ſoll.
Der Politiſche Leiter iſt das Produkt aus zwei
Faktoren, aus dem Soldaten und dem

olitiker. Wir Deutſchen ſind ſtolz, ein
ſoldatiſches Volk zu ſein.

Jhr Politiſchen Leiter ſeid aus dem Solda
tenkum Nationalſozialiſten geworden, indem
Jhr Eure Soldatenehre geſchändet und verletzt
ſaht.

Eure wichtigſte Tugend iſt der Ge
horſ am. Keiner darf den Politiſchen Leiter
an Gehorſam übertreffen, Und darüber hinaus

Der Stabsleiter der PO, Staatsrat
Dr. Ley, und Gauleiter Staatsrat
Jordan nehmen den Vorbeimarſch
der Amtswalter auf den Peißnitzwieſen

ab. Aufn. Klaue
noch mehr, er muß den größten Teil
ſeiner Handlungen ohne einen Befehl ausführen, aus ſich heraus im Gehorſam
zu ſeiner Weltanſchauung und zu ſeinem Füh-
rer. Auf ſeiner Weltanſchauung, die feſtgefügtiſt, fundiert das gleiche Handeln aller. Neben
dem Gehorſam aber ſteht die

Verantwortung, die der Politiſche
Leiter tragen muß

und die Pflicht und Aufgabe, klarſtens zuſehen und zu urteilen. Wir ſind dar jahre

langen Kampf erprobt, ſind Soldaten und
Prediger, Prediger und Soldaten zugleich.
Der iſt der beſte Soldat, deſſen Soldatentum
weltanſchaulich begründet iſt. Das Schick

ſal Deutſchlands liegt in unſerer ſ
Hand. Ein neuer Adel wurde aus der Tiefe
des Volkes geboren, der Adel des Charakters,
der Leiſtung und der Raſſe. Still
geſtanden Unſeren oberſten Führer Adolf
Hitler grüßen wir mit einem dreifachen
Sieg-Heil!“Feierlich klangen das HorſtWeſſel und das
Deutſchlandlied über den Platz. Dann folgte
der Vorbeimarſch. 3600 Politiſche Leiter zogen
hinter ihren Fahnen an ihrem Stabsleiter
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vorbei, der neben Gauleiter Jordan
ſtehend im Wagen den Vorbeimarſch abnahm.
Voran der Gauſtab, dann die Kreiſe Merſe
burg, Zeitz Naumburg, Weißen-
fels, Saalkreis und Halle- Stadt
marſchierten ſechs geſchloſſene Züge mit je
einer Fahnenabteilung in tadelloſer Ordnung
an Dr. eLy vorüber. Die letzten Reihen ſind
vorbeimarſchiert. Der große Appell der PO in
Halle iſt beendet. 3600 Politiſche Leiter legten
mit dieſem Aufmarſch das einmütige Bekennt-
nis ab, in unerſchütterlicher Treue als Pre
diger und Soldaten des Dritten
Reiches zu Volk und Führer zu ſtehen.

Torgau
j Zu einer hinreißenden Kundgebung ge
ſtaltete ſich die geſtrige Beſichtigung des
Stabsleiters der PO, Staatsrat Dr. Ley, in
Torgau. Um 18 Uhr marſchierten 1800
Politiſchen Leiter vom HorſtWeſſel-Platz aus in
Linien zu ſechs Gliedern nach dem Schloßhof
von Hartenfels. Drei rieſige- Fahnen des
Dritten Reiches grüßten die Einmarſchierenden
von der Treppenſeite des Schloſſes. Weithin
leuchtete das Rot mit den Hakenkreuzen auf
der ſchönen, ruhigen Front des Schloſſes. Nach
und nach füllte ſich der Hof mit den ein
marſchierenden Politiſchen Leitern. Weithin
ſchallt das Spiel der Muſikkapelle der SA.
Mit einiger Verſpätung traf Staatsrat Dr.
Ley vor dem Schloſſe ein, wo ihn je ein
Ehrenſturm der SA und SS erwartete.

Kreisleiter Kläning (Torgau) empfing
Dr. Ley am Tor des Schloſſes. Jn ſeiner Be
gleitung befand ſich Gauleiter Staatsrat
Jordan mit ſeinem Stab.

Dr. Ley ſchritt die Fronten ab.
Jedem einzelnen der Politiſchen Führer ſah er
ins Auge, manchem drückte er die Hand, und
bei jenem verweilte er, um einige Worte zu
wechſeln. Vielleicht war es das bekannte Ge

Es gibt ohne Zweifel deutliche Parallelen

zwiſchen der innerpolitiſchen Entwicklung
Polens und der Deutſchlands. Es iſt auch ohne
Zweifel ſo, daß das Polen Pilſudſkis
weltanſchaulich dem nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland naheſteht. Hier liegen Berüh
rungspunkte, die die Annäherung von
einer rein ideellen Baſis aus ſeit der national
ſozialiſtiſchen Revolution zum mindeſten
ſtärkſtenſt fördern.

Aber darin kann das zuletzt Entſcheidende
noch nicht geſehen werden. Die innerpolitiſchen
Verhältniſſe eines Landes werden immer dem
Charakter eines Volkes entſprechend geformt
ſein, ebenſo wie ſie ausſchließlich die innerſte,
ureigenſte Angelegenheit jedes Volkes ſein
werden. Daraus ergibt ſich für den Fall des
deutſch polniſchen Verhältniſſes, daß das Ver
ſtändnis durch eine gewiſſe innerpolitiſche
Parallelität zwar er leichtert, aber gegebene
n nicht aus der Welt geſchaffen ſind.
Die Frage des deutſch r ſchen Aus sgleichs iſt
L nur die Frage nach der hiſtoriſchenSchlußfolgerung, die in erſter Linie
eine realpolitiſche Erkenntnis aller
Vorausſetzungen bedingt. Hier aber liegt das
Entſcheidende: Es hat den Anſchein, daß die
polniſche Politik dabei iſt, nicht aus taktiſchen
Ueberlegungen heraus, ſondern auf Grund
einer grundſätzlichen Umſtellungeinen ebenſo grundſätzlichen wie weittragenden
Kurswechſel vorzunehmen.

Polen braucht nicht nur für die Gegenwart,
ſondern auch für alle Zukunft Frieden und
Ruhe um jeden Preis. Dieſer Friede wird
aber nur dann dauerhaft ſein un wenn
die Verſtändigung auf einer Baſis ht, die
alle Brandherde ausſchließt, die heute noch alsvorhanden feſtgeſtellt werden müſſen.

Es gibt dabei zwar hundert Möglichkeiten,
aber nur ein Ziel: Polen kann einen
Blick nur nach Oſten oder nach Weſten
richten Beides gemeinfam iſt unmöglich! Die
Verbindung nach Oſten, die für das junge
Polen mit dem Akutwerden einer ruſſiſchfranzöſiſchen Alliangz in den Mittelpunkt trat,

würde vorausſetzen, daß ſeine außenpolſtiſhe

Handlungsfreiheit aufgegeben iſt und daß die
Aktionen, die unter Umſtänden von heute auf
morgen alles entſcheiden könnten, in Paris und
Moskau feſtgelegt werden.

Sie würde weiter vorausſetzen, was die
militärtechniſche Seite anbelangt, daß nicht nur
die Generalſtäbe zuſammenarbeiten, ſondern
daß die Armeen damit rechnen, zuſammen zu
marſchieren. Die ruſſiſche Armee aber trägt
rote Wolle und mit ihr marſchierk das bolſchewiſtiſch aſiatiſche Chaos gegen das Polen ent
das äußerſte Bollwerk der europäiſchen Zivili
ſation und Kultur iſt.

Dieſe Löſung würde eine Rückwärtsentwick
lung bedeuten, die vielleicht noch weiter zurück
gehen könnte als zu dem Tage, an dem die
Freiheit des aufſtrebenden Polens wieder
geboren wurde. Polen wird ſeinen Blick deshalb
weiter nach Weſten richten müſſen, aber es
wird dabei ſeinen nächſten Nachbarn nicht mehrüberſehen nen Von heute auf morgen
können Hemmniſſe, die in einer jahrhunderte
langen Entwicklung aufgerichtet wurden, ſicher
nicht ausgeräumt werden, aber es iſt möglich,
daß ihre Beſeitigung feſt und entſchloſſen an
gefaßt wird.

Der Beſuch Reichsminiſters Dr. Goebbels
in Warſchau dürfte noch einmal gezeigt haben,
daß die Verſtändigung, die von deutſcher Seite
erſtrebt wird, nicht zeitlich befriſtet ſein kann,
vor allem, da ſie ihren feſten Halt in der
geiſtigen Angleichung und Annäherung ſucht,
die alle anderen Schwierigkeiten, wenn dieſes
Ziel erreicht iſt, leicht überwinden kann. Dieſe
Mühe wäre unnötig, wenn man auf deutſcher
Seite nicht der Ueberzeugung wäre, daß ein
neues Europa und eine neue Zeit Deutſchland
Seite an Seite auch mit ſeinem öſtlichen Nach
barn finden könnte. Das Geſetz des Handelns
wird in Zukunft weiter in gleicher Weiſe auf
beiden Seiten liegen.

ſicht eines alten Kämpfers um die Jdee unſeres
Führers. Es iſt kein leeres Die Front abſchrei
ten. Es iſt eine Muſterung auf Herz und
Seele. Dr. Ley ſprach noch eine Zeitlang vor.
der Treppe mit den Kreisleitern, bis er zu dem
Balkon der Renaiſſance- Treppe emporging.
Man ſieht das wettergebräunte Geſicht des
treuen Mitkämpfers Adolf Hitlers, man ſieht,
wie ſein Blick in freudiger Zuverſicht die
braune Schar umfaßt. Dann fallen die erſten
Worte, durch Lautſprecher verſtärkt, über den
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Die Ortsgruppenfahnen der PO des Gaues Halle- Merſeburg
Aufn. Klaue

weiten Platz des
ſprache,Ahereegen unterbrochen wurde,

einem SiegHeil auf den Führer
Nach der Beſichtigung fuhr D

die Straßen der Stadt
zum Marktplatz.

Der große Platz war dicht umſäumt vonMenſchen, die alle den Führer der Arbeits
front ſehen wollten. Wieder kamen in Linien
in ſechs Gliedern die Politiſchen ihrer voranKreis leiter e er mit den politiſchen
Führern des Kreiſes Torgau. Grüßende Hände
ſtreckten ſich empor, unbeweglich ſtand Dr. Ley
in ſeinem Wagen und grüßte die Führer, die
an ihm in ſchneidigem Marſch und vollendeter
Haltung vorbeimarſchierten. Nach den
Politiſchen Führern des Kreiſes Torgau folgten
S der Kreiſe Bitterfeld e Wittenberg,

Schloßhofes. Die An
die oft von ſpontanen Beifalls

ſchloß mit

Dr. Ley durch

Delitz ſch, Liebenwerda und Schweinitz. Dann ſchloß ſich die Hoffnung des
jungen Deutſchland an: Jungvolk und
Hitler-Jugend, weiter die SA, ein Bild
ruhiger Diſzipliniertheit und Verläßlichkeit.

Den Abſchluß bildete der Ehrenſturm der SS.
Jm ſtrammen Paradeſchritt, daß das Pflaſter
erdröhnte, marſchierten ſie an Dr. Ley vorbei,
deutſche Jugend, die ein Ziel hat, deutſche
Jugend, die weiß, warum ſie leidet.

Nach dem Vorbeimarſch durchbrach die
Tenge die Abſperrungsketten und umjubelte
Dr. Ley, der von ſeinein Auto aus herzlich für
die Ovationen dankte.

r Abend war der Stabsleiter der PO,
Pg. Dr. Ley, noch mit dem Gauleiter, denAmts letert der Gauleitung und den Kreis
leitern in Torgau zuſammen, und immer
wieder brachte er zum Ausdruck, wie ſehr er
doch bereits hier im Gau Halle Merſeburg ſein
Ziel, n Schaffung eines echten poli-
tiſche Führertums erfüllt ſehe. Alser ſich Varn von ſeiner ihm treu ergebenen

Garde verabſchiedete, da leuchtete aus den
Augen jedes Politiſchen Leiters, dem er ſeine
Hand zum Abſchiedsgruß reichte, der uner
ſchütterliche feſte Glaube, der in
dieſem Kampfgau bereits Berge verſetzt

at.
Mit Stolz geht die PO in einen neuen

Kampfabſchnitt hinein, und wir ſind überzeugt
daß der Reichsparteitag für das ganze Reich
ein neues Zeugnis davon ablegen wird, wieſehr ſchon die innere Haltung ihren Ausdruck

in der äußeren Verfaſſung der politiſchen
Führertruppe gefunden hat. Unſer Ganleiter
Staatsrat Jordan kann aus den PO-
Appellen im Gau am geſtrigen Tage die Ueber
zeugung mitnehmen, daß er am Führer in
Nürnberg ein Korps von aller-
n ſter Geſ chloſſenheit vorbeiführen
wir

Abermals Umbildung
des bulgariſchen Kabinetts

Sofig, 19. Juni. Wie beſtimmt verlautet,
ſollen einige Aenderungen innerhalb des Kabi-
netts Georgieff bevorſtehen. Der Wirtſchafts
miniſter Boyadjeff ſoll aus der Regierung
ausſcheiden und die Leitung der ſtaatlichen
Landwirtſchafts- und Genoſſenſchaftsbank über
nehmen, die, wie die Regierung ſchon ange
kündigt hat, zu einem einzigen Jnſtitut zu
ſammengefaßt werden ſoll. An die Stelle
Bpoyadjeffs ſoll der jetzige Kultusminiſter
Moloff treten, der wiederum durch den ehe
maligen Eiſenbahnminiſter Kaſaſſoff er
ſetzt werden ſoll.

e12 Fahre Kerker für Woldemaras
Kowno, 18. Juni. Die Litauiſche Tele

graphen-Agentur veröffentlicht am Montag
über das Feld gericht gegen Wolde-
ma ras folgende Verlautbarung: Am 17. Juni
hat das Feldgericht gegen Woldemaras verhan
delt. Der Angeklagte iſt für ſchuldig befunden,
gemeinſam mit anderen mittels eines bewaff-
neten Aufſtandes die beſtehende litauiſche Re
gierung zu ſtürzen verſucht zu haben. Dafür
hat das Feldgericht Woldemaras mit 12 Jahren
ſchweren Kerkers beſtraft.

Erſter Erfolg der Aufrufe:

500000 Stadtkinder aufs Land!
Die größte Kinderverſchickung des Hilfswerks „Mutter und Kind“

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 19. Juni. Nicht weniger als

500000 deutſchen Stadtkindern wird
noch im Laufe dieſes Sommers Gelegenheit
gegeben werden können, eine längere Zeit zur
Erholung auf dem Lande zu verbringen. Dieſe
in ihrem Anfang bisher größte Kinder
verſchickung wird im Rahmen des Hilfs-wertes „Muütter und Kind“ zur Durchführung
gebracht.

An alle Bevölkerungskreiſe auf dem
flachen Lande

iſt der Ruf ergangen, ſich in den
die körperliche Ertüchtigung unſerer Jugend
und damit auch für den Beſtand unſeres Volkes
ſo wichtigen Aktion zu ſtellen. Den Aufrufen,
die die Reichsminiſter Dr. Goebbels,Darré und Ruſt, der Reichs jugendführerValdur von Schirach erlaſſen haben, in
denen zur Bereitſtellung von Freiquartieren
für die erholungsbedürftige Stadtjugend auf
gefordert wurde, iſt der beſte Erfolg beſchieden.

e

Dienſt für

Träger dieſer Aktion iſt die NSe- Volks
wohlfahrt. Allein in der Reichshauptſtadt
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach 35 000
Kinder aufs Land zur Erholung verſchickt wer
den können. Für 15 000 ſind Plätze bereits zur
Verfügung geſtellt. 5000 von ihnen kommen
nach Oſtpreußen, ferner 2000 nach Mecklenburg
und Pommern und 3000 auf weſtfäliſche
Bauernhöfe und ins Sauerland. Am heutigen
Tage rollt der erſte Ferienzug aus
Berlin ins Reich und wird 1100 Berliner
Kinder in die Landsberger Gegend befördern.
Die

erſten großen Erfolge des Appells
an die Landbevölkerung

zur Bereitſtellung von Freiquartieren auf
Aufenthaltsmöglichkeiten in den ländlichen Ge
genden des Reiches zeigen, daß ein neuer Geiſt
in Deutſchland ſeinen Einzug hielt. Stadt und
Land ſind wieder vereint und zu gegenſeitiger
Hilfsleiſtung bereit.

Der Reichswehrminiſter in Kiel
Heimgekehrte „Karlsruhe“ wird beſichtigt
Offizielle Begrüßung des von der Weltreiſe wieder eingetroffenen Kreuzers

Kiel, 19. Juni. Geſtern begrüßte der in
Kiel eingetroffene Reichswehrminiſter
Generaloberſt von Blomberg in Begleitung des Chefs der Marxineleitung Dr. h. c.Raeder die Beſatzung des am Sonnabend
von einer mehrmonatigen Weltreiſe heimgekehr
ten Kreuzers „Karlsruhe“. Man begab ſich an
Bord des Kreuzers „Leipzig“. Beim Längs
ſeitskommen eines Bootes der „Leipzig“ an der
„Karlsruhe“ ertönte das Kommando

„Front nach Steuerbord“.,
Auf Be

Offiziers pfiff der
Die Wache präſentierte das Gewehr.
fehl des wachhabenden
Bootsmann der Wache das Signal

Se 8 te der Tambour ſchlug den Marſch
an. Die Flagge des Reichswehrminiſters gingauf der „Karlsruhe“ hoch. Am Fallreep nahm
der Miniſter die Meldung des Kreuzerkomman
danten, Fregattenkapitän Freiherr Ha s
dorff von Enderndorf entgegen. DasFlottenflaggſchiff „Schleswig-Holſtein“ ſalutierte
die hochgehende Flagge des Reichswehrminiſters
mit 19 Schuß, wobei der Reichswehrminiſter
zum Flottenflaggſchiff hinübergrüßte. Dann
wurden ihm die Offiziere des Kreuzers „Karls-
ruhe“ vorgeſtellt, nach ihrer Begrüßung ſchritt

der Reichswehrminiſter in Begleitung des Chefs
der Marineleitung, des Kommandanten und des
erſten Offiziers des Schiffes die Front der ein
zelnen Diviſionen ab. Reichswehrminiſter von
Blomberg führte vor angetretener Mannſchaft
etwa aus: „Als im September vorigen JahresJhr Kommandant ſich beim Parteitag in Nürn
berg bei unſerem Führer abmeldete, da nahm
er für ſich und für ſeine Beſatzung die Ver
pflichtung mit, draußen im Auslande, im oft
feindlichen h su werben für unſer
Deutſches Reich. Dieſe Verpflichtung iſt vonIhrem hervorragenden Kommandanten und von

Jhnen, der Beſatzung, voll erfüllt worden. Fch
bin beauftragt, Jhnen den

beſonderen Dank
des Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, unſeres Führers, des
Herrn Reichskanzlers Adolf Hitler und der
geſamten Reichsregierung auszuſprechen.“ Als
der Reichswehrminiſter von Bord ſchritt, ging
die Kommandoflagge wieder hoch, und das
Flottenflaggſchiff „SchleswigHolſtein“ feuerte
in dem Augenblick, als langſam die Flagge des
Reichswehrminiſters niederging, erneut 19
Schuß Salut. Damit hatte der eindrucks
volle militäriſche Akt ſein Ende gefunden.



Reichsbank
Jm weiteren Verlaufe des Juni ſind laut

Reichsbankausweis für die zweite Juniwoche
die Rückflüſſe an die Reichsbank nur ſehr
zögernd eingelaufen. Von der geſamten Jn
anſpruchnahme zum Ultimo Mai in der Höhe
von 329,7 Mill. A. ſind bisher nur 143 Mill.
zurückgefloſſen, alſo etwa 43 v. H., während in
der Mitte des Vormonats die Rückflüſſe
61 v. H. und Mitte März 78 v. H. der jeweili
gen Jnanſpruchnahme des vorhergehenden Mo
natswechſels betragen hatten.

Jm einzelnen ſind die Beſtände an Han
delswechſeln und ſchecks um 82 auf
3066 Mill. und an Reichsſchatzwechſeln um
9,8 auf 15,8 Mill. M zurückgegangen; die Lom
bardforderungen blieben mit 79 Mill. ziem
lich unverändert. Deckungsfähige Wertpapiere
ſtiegen weiter um 5 auf 328 Mill.

An Reichsbankno ten und Rentenbank-
ſcheinen ſind zuſammen 24 Mill. in die
Reichsbankkaſſen zurückgefloſſen. Der Reichs
banknoten um lauf hat ſich auf 3486 und der
Rentenbankſcheinumlauf um 1 auf 347 M. ill
vermindert. An Scheidemünzen floſſen
15 Mill. M in die Reichsbankkaſſen zurück. Der
Beſtand an Scheidemünzen hat ſich auf 251
Mill. erhöht, wobei zu berückſichtigen iſt,
daß rd. 7 Mill. neu ausgeprägt und
13 Mill. c wieder eingezogen wurden. Jn
Verbindung mit weiteren Rückzahlüngen auf
den Reichskredit haben ſich die ſonſtigen Ak
tiven um 33 auf 555 Mill. exmäßigt.
Giroverbindlichkeiten ermäßigten ſich gleichzei
tig um 46 auf 478 Mill.

Die Schrumpfung des Gold und De
viſen beſtandes hat ſich in verſtärktem Maße
fortgeſetzt. Er ging insgeſamt um 20 Mill. auf
rd. 100 Mill. zurück.

Jn der Berichtswoche mußten rd. 5 Mill.
für den Zinſendienſt der Younganleihe bereit
geſtellt werden. Der geſamte Zahlungsmittelum-
lauf beträgt 5403 Mill. Die Spanne gegen
über dem Vorjahr hat ſich etwas erhöht. Der
Zahlungsmittelumlauf iſt jetzt. um rd. 180
Mill. höher als zur gleichen Zeit des Vor
jahres.

Einzelhandelsſperre
noch bis 1. Oktober

Umſätze des Einzelhandels um
40 v. H. gebeſſert.Zu der Tatſache des Ablaufs der Sperre

Die deutſche
t Sinkende Schiffszahl, aber

tiſtiſ Reichsamt

deutſchen Binnenflotte am 1. Januar 1934.
Nach dieſer Berechnung verfügt die deutſche
Binnenflotte zur Zeit über 22 517 Fahrzeuge.
Beſonders intereſſant iſt an dieſen Zahlen, daß
der geſamte Schiffsbeſtand ſich auf

11 019 Unternehmungen mit 11 276
„dazugehörenden Betrieben verteilt.

Aus dieſer Tatſache erfahren wir nämlich, daß
in der deutſchen Binnenſchiffahrt der Ein zel
ſchiffer die größte Bedeutung hat.

Das Statiſtiſche Reichsamt hat 9313 ſolche
Einzelſchiffer feſtgeſtellt, die allein rund zwei
Fünftel der Schiffszahl und des Schiffsraumes
und rund ein Fünftel der Maſchinenſtärke
beſitzen.

Die Aufſtellung jener Unternehmungen, die
zwei und mehr Vinnenſchiffe in Dienſt geſtellt
haben, ergab die auffallend kleine Zahl von
1706. Die ganz großen Unternehmungen fallen
nahezu aus. Es gibt nur zwei Unternehmüngen, die über einen Schiffspark von
etwa 1000 Fahrzeugen verfügen, die ſich auf
acht Betriebe in der Mark, im Elb und Oder
gebiet verteilen. An größeren Unternehmungen
wurden 125 feſtgeſtellt, die mehr als 20 Schiffe
im Dienſt ſtehen haben. Dieſe verfügen alſo
etwa über ein Drittel des Schiffsraumes und
der Schiffszahl. Aufallend iſt nur, daß die
Maſchinenſtärke ihrer Schiffe höher beziffert
wird als die der Einzelſchiffer.

Binnenflotte
ſteigende Tragfähigkeit

Die Einzelſchiffer verteilen ſich haupt-
ſächlich auf die Mark, das Odergebiet
und Oſtpreußen. Jn der Mark verfügen ſie
über 65 v. H. ſämtlicher Schiffe, im Odergebiet
über 66 v. H. und in Oſtpreußen befinden ſich
64 v. H. der Fahrzeuge in ihrem Beſitz. Di
größeren Unternehmungen mit mehr als 20
Fahrzeugen beherrſchen andererſeits die no r d
weſt deutſchen Waſſerſtraßen, das Elb und
das Donaugebiet. Während bei den erſtge-
nannten der Anteil der größeren Unternehmun-
gen mit rund 40 v. H. der eingetragenen Schiffe
und der Anteil der Einzelſchiffer mit durch
ſchnittlich 30 v. H. angegeben wird, beſitzen im
Dongaugebiet die größeren Unternehmungen
72 v. H. des Schiffsparks und die Einzelſchiffer
nur 6 v. H. Jm Rhein gebiet entſprechen ſich
ungefähr die beiderſeitigen Anteile. Die großen
Unternehmungen beſitzen 382 v. H. und die
Einzelſchiffer 37 v. H. der eingetragenen Schiffe.

Die Entwicklung,
die die deutſche Binnenflotte in den letzten
Jahren genommen hat, iſt nur ſchwer feſtzu
ſtellen, da für dieſe Zeit mit Ausnahme der Be
rechnungen des Jahres 1926 keine genaueren
Zahlen vorliegen. Gegenüber dem Jahre 1926
hat der Geſamtumfang des Binnenſchiffsparks
um etwa 900 Fahrzeuge abgenommen. Es iſt
allerdings in dieſem Zuſammenhang zu betonen,
daß dieſe Abnahme hauptſächlich in einer urn
fangreichen Karteibereinigung be
gründet liegt. Trotz des Rückgangs der Ge
ſamtzahl hat aber die Geſamttragfähig-
keit der Schiffe zugenommen.

Preisüberwachungsſtelle für Salz. Durch
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters iſt
der Präſident des Deutſchen Salzbundes, Dr.
Lotz als Preisüberwachungsſtelle gemäß S 1
und 2 der Verordnung gegen Preisſteigerungen
vom 16. 5. 34 für den Bereich des Deutſchen
Steinſalzſyndikats, der Norddeutſchen Salinen-
vereinigung und des Salzwerks Heilbronn be
ſtimmt worden.

Rückgang in Stromerzengung und Verbrauch im März April. Die Stromerzeugung
ging im April unter jahreszeitlichen Einflüſſen
weiter zurück. Gegenüber dem gleichen Monat
des Vorjahres war die Glektrizitätsverſorgung
um 14,7 v. H. höher. Der arbeitstägliche ge
werbliche Stromverbrauch je Kilowattſtunde
Anſchlußwert von gleichen Vorjahrsmonat
würde jedoch um 28 v. H. übertroffen

Börſen und Märkte

Markt. Für Weizen und Roggen mehle beſteht zu
ſtetigen Preiſen anhaltende Konſumnachfrage, K le e
liegt weiter ſt. Jn Hafer und Gerſte wird zu
ſteigenden iſen nur der notwendige
andererſeits blieb die Verkaufsluſt

Amtlich

Bedarf gedeckt,
nach wie vor gering.

feſt geſetzte Preiſe
Berlin, 18. Juni 1934

Märk. Hafer
Durchſchnit

Märk. Weizen
Durchſchn.76 77 203,00
Preisgebiet II frei Berlin 210,00-220,
Handelspreis u ab Station 201,00-2114e S Dezember 100März

Auszugsmehl
0,405 Aſche

Märk. Futterw. S (Type 0-410 26,50Märk. Sommerw., Vorzugsmehl s
Märk. Roggen 9,425 Aſche

176,00 Eype 0--50 26,95S Bäckermehl

166,00 0,79 Aſche
163,00 (Type 41-709 27,25169,00 Vollmehl b
165,00 9,502 Aſche

Handelspreis 171,00 (Type 0-650
Braugerſte,
ſeinſte neue

Roggenmehl
0,82 Aſche

frei Berlin 172,00-176,00 (Type 9- 709) 23,40
ab märk. Stat. 154,00-160,00 Weizenkleie 12,25

Braugerſte, gute Roggenkleie 1230
frei Berlin Raps 1000 Rgabmärk. Stat. Leinſaat 1000 kg SSommergerſte, Viktoria Erbſen

mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 17,00-—18,00
frei Berlin 195,00-210,00 Futtererbſen 10,50 1250
ab märk. Stat. Peluſchken 10,00 11,00Wintergerſte, Ackerbohnen 950 10

zweizeilig Wicken 8,00 900ſrei Berlin Blaue Lupinen 7,00 775ab märk. Stat. Gelbe Lupinen 9/50— 1050
Wintergerſte, Leinkuchen 6,65vierzeilig Erdnußkuchen 6,50 8,00frei Berlin Trockenſchnitzel
ab märk. Stat. SojaSchrot 5,30 5,60

Kartoffelflocken 7,70 8,20

Berliner Metallnotierungen vom
n 18. Juni. (Preiin F. für 100 Kilogr. Silber 1 rinKilogr.) Elektrolytkupfer 46 O düttenAluminium, 98—99 Proz

160, in Walz oder Drahtbaren, 99 Proz. 164. Rein
nickel, 98 99 0. Antimon-Regulus 42 44Feinſilber 37,25—40,25.

upfer:
Auguſt

Juni 41,25
12,50

Terminmarkt. K
Juli 42 B., 41 G.
tember 48 42
November
Januar 1

Stimmung: ſtill.
li 17,25. B.,

Dezember
FebruarJanuar 1935

G.
Nai

Zint:
Auguſt

„50 G. Oltobe
November 2
Januar 19

t
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c c g 21 G.zur Errichtung von Einelhandelsgeſchäften am v r eng s 2 B. 21,76 630. Juni d. J. hören wir, daß dieſer Einzel- B h pt t S. niedriger. Einige Montane bis zu 0,50 v. H. Stimmung: ſtelig.
34 nachgebend und Schleſiſchen Gas inus 3 v. H. Khandelsſchut rauh h i um e ehaupte e e eSan e r 34, vielleicht aber n n An Berliner Effektenbörſe vom 18. Juni. n re d en e der Medio ohne Ein

halbes Jahr verlängert werden wird. Jn d fluß. Säbe auch iverändert.J 3 T Aus d Son hendbörſe e e u er laſſe Dder Zwiſchenzeit ſollen die neuen Voraus rer e re Der Schluß war behauptet, Farben ſchloſſen Aſetzungen für die Zulaſſung zum Einzelhandel De e Fot lerdinags itle ja zum höchſten Tageskurs und waren auch nach Sie Wollaänd
n e et de n den beteilig e Künrſchaſt die Dandeln wollte n Frante (Lörslich auf dieſer Baſis zu hören. Jur alle denen nen. s Wornt.
ten Kreiſen wird ſehr ſtark der Konzeſ furter ine Gel le Bgn J d n gemeinen handelte man auf der Baſis der An Stimmung: ruhig.
ſtionszwang für den Einzelhandel in der fürter Platze Gelegen heit dazu, ars t m fangsnotierungen. Der Dollar kam amt-
Richtung erörtert, daß nur ſolche Perſonen zu dieſer Gelegenheit wohl beſond ers am ich mit 2t und das Pfund mit 1266 zur Herliner Kartoffelnotierungen vom 18. Junt.
gelaſſen werden ſollen, die den Nachweis ihrer Renten markte Gebrauch gemacht. v u Notiz S e h h je 50 gr.) Speiſekar ln, weißef Ia 5 erbri 5 Gegen Freitag bekragen, die Gewinne bei den m 2,090-2,40; rote 2,40-—2,60. O älder, blaue 8,40ch läche n G gung erbringen können. tauſchdollarbonds I bis A4, vereinzelt auch b bis 3,70.Auch den etwa noch nicht genügend fachlich s v. Wiederaufbaunguſchläge gogen auf 60,50 (Zirka in j er ro mar für etrei eausgebildeten Einzelhändlern, die bereits jetzt 3,50 v. H. höber) an. Bei Alte i tz beträgt der Ge A l ch G ß G d Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18

r F la nrrhoi h winn zirka 1,75 v. H. Grund für die Renten hauſſe 5 trieb 8783 Rinder (davon 91 Ochſfen,Geſchäfte e haben, ſoll Gelegenheit gegeben bleibt natürlich die erwartete Zinskonverſion. Auch Kühe 5

d ehlende 9 tag 0werden, die fehlende F achſſchul ung nach-Induſtrieobligationen lagen bis zu 1,25 v. H. Schweine; ihrzuholen. Das Publikum ſoll in Zukunft feſter Neubeſis anthe zog war r n S vom 18. Juni 13 Kälber, reiſe furh it di rläſſige Fach Zeichnung auf die neue Reichsanleihe wird lebhafter, doch s 5.0 Kilogram f 5Nur noch mit unbedingt zuberläſſigen Fach weiß man nicht, ob die Kürsſteigerung der Neubeſitz Nachdem am VWochenſchluß nur größere Umſätze 32—34, 2 Hubent
männern im Einzelhandel zu tun haben. anleihe Urſache oder Wirkung iſt. Reichsbahn namentlich in Vrotgetreide und Austauſchſcheinen erfolgt 28 Kübe:

Der Wiederaufbau des deutſcher Sinzel igsaktien ſetzten ihre Aufwärtsbewegung um waren, kam das Geſchäft am amtlichen Getreidegroßmartt 28 Färſen:r 9 H. fort. V lüsland. ten Ungarn und nach der zweitägigen Verkehrsunterbrechung l See2 F. dari 3 sdr k 0,37 v. H. ort. Von Auslandsrente ngo rr d nae de sweit gen Verkehrs terbrechung nur langſamhandels kommt t n n An W da re Anatolier wieder gefragt. Reichsbank anteile 83,50 in Gang. Die Angebotsverhältniſſe haben ſich im all 1 3
Januar und Februar 1934 zum erſten Male v. H. höher. Man glaubt an eine weitere Transferier gemeinen nicht verändert die Wetterlage wird weiter 2
allgemein im deutſchen Einzelhandel die Vor barkeit der Dividende. Sonſt Akte W ineinbeittich. aufmerkſam drrſglat Das mäßige Offertenmaterial von ;9
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e r aPreisankündigungsverbot
beſeitigt

Eine Mitteilung des Prä
des Werberats.

Der Präſident des Werberats der deutſchen
Wirtſchaft teilt folgendes mit: Jn jüngſter
Zeit iſt von ſeiten einiger Verbände der Ver
ſuch gemacht worden, Einſchränkungen
in der Werbung durch unerlaubteZwangsmaßnahm en durchzuführen
Nachdem ich bereits in einem Falle, und zwar
im Falle des Deutſchen Möbelfachver-
vandes am 15. Mai 1934 darauf hingewieſen
habe, daß ein generelles Verbot, Waren in
Schaufenſtern mit Preiſen kenntlich zu machen,
vom Standpunkt der Werbung aus die
größten Bedenken erwecken müſſe, hat
nun der Reichswirtſchaftsminiſter aufgefordert,
das Preisankündigungsverbot zu
beſeitigen. Jch nehme dieſe Gelegenheit
zum Anlaß, mit aller Eindringlichkeit darauf
hinzuweiſen, daß alle Verſuche, durch Hin
weiſe auf kommende Preiserhöhungen oder
Qualitätsverſchlechterungen das Publikum zu
beſonderem Kauf anzuregen, nach meinen
Richtlinien unterſagt ſind. Jch weiſe mit allem
Nachdruck darauf hin, daß ich ſolche und ähn-
liche Verſuche der Jrreführung und
Täuſchung des Publikums verfolgen und
bei ſolchen Verſtößen gegen meine Beſtim
mungen die Genehmigung zur Wirtſchafts
werbung entziehen werde.

Dtenskag, 19. Juni 1934

ſidenten

Aenderungen der Deviſen
verordnungen

Jm Deutſchen Reichsanzeiger iſt eine
9. Durchführungsverordnung zur Deviſenver-
ordnung und eine 5. Verordnung zur Aende-
rung der Deviſenrichtlinien veröffentlicht
worden. Beide Verordnungen enthalten vor
wiegend Beſtimmungen mehr techniſchen
Charakters. So wird die ſchon bisher geübte
Kontrolle von Wertpapierlieferungen auf die
deutſchen Emittenten von Aktien und Schuld-
verſchreibungen ausgedehnt. Der Handel im
Jnlande mit den von der Konverſionskaſſe für
deutſche Auslandsſchulden für das kommende
Transferjahr auszugebenden Fundierungs
bonds wird ausgeſchloſſen und gleichzeitig jede
Verfügung über die dem Moratorium unter
liegenden Forderungen von einer Genehmigung
der Deviſenſtelle abhängig gemacht. Schließ-
lich wird, um einen in der letzten Zeit ver
ſtärkt in die Erſcheinung getretenen Rückfluß
von deutſchen Scheidemünzen aus dem
Auslande zu begegnen, die Gutſchrift des
Gegenwertes ſolcher eingeſandter Scheide
münzen auf Sperrkonto angeordnet. Die
bisher zuläſſige Mitnahme von Scheidemünzen
bis zum Betrage von 50 M. im Reiſeverkehr
ſoll dadurch nicht beeinträchtigt werden.

Wer ſtempelt Handelsklaßeneter?
Es beſteht Veranlaſſung darauf zu ver

weiſen, daß der Deutſchſtempel auf Eiern
ohne Befugnis weder benutzt noch erworben
bzw. veräußert werden darf. Es iſt daher auch
unzüläſſig, wenn Firmen Deutſchſtempel
öffentlich in Tageszeitungen zum Verkauf an
bieten. Nach 8 der Eierverordnung vom
17. 3. 1932 (RGBl. S. 146) und 8. 6. 1934
(RGVBl. S. 479) darf eine ſolche Kennzeichnung
nur mit ſchriftlicher Genehmigung
des Reichsnährſtandes (Hauptabteilung
2 der Landesbauernſchaft) angebracht werden.
Verſtöße dagegen werden nach 18, Abſ. 4,
mit Gefängnisſtrafe bis zu drei Mo
naten bedroht.

Stempellieferanten, welche den Deutſch
ſtempel verkaufen, ohne ſich zu überzeugen, daß
der Käufer die Genehmigung zur Kennzeich
nung beſitzt, ſind von Beſtrafung wegen Bei-

hilfe bedroht.
der nächſten Polizeibehörde
nahme der Stempel und Beſtrafung der Täter
zu melden. Dieſe ſchließen ſich ſelbſtverſtänd
lich aus den Reihen des deutſchen Eierhandels
aus.

Wirtſchaftsrundſchau

ſchaft E. V. Auf Grund einer Aenderung der
Satzung des Deutſchen Waſſerwirtſchafts- und
Waſſerkraft- Verbandes E.

nen Stellvertretern berufen:
Arnold Agatz, ordentl. Profeſſor für Waſſer-

Wilhelm Heyden, Vorſtandstmitglied

ſchaftl. Hochſchule, Berlin.

Richtlinien zur landwirtſchaftlichen

nährung und Landwirtſchaft hat am 13. Juni
1934 Richtlinien zur

Die Richtlinien ſind nach 5. Abſ. 2 des Ge
ſetzes zur Regelung der
Schuld verhältniſſe vom 1. Juni 1933 für die

linien enthält die Begriffsbeſtimmung
eines land wirtſchaftlichen Betriebes, Neben-
betriebes, gemiſchten Betriebes und Doppel-
betriebes ſowie der Siedlungsbetriebe.

die Aufſtellung der Entſchuldungspläne
Vergleichsvorſchläge.

Weitere Förderung des deutſchen
ſagtenanbaues.

des deutſchen Volkes eingeleitete Förderung des
deutſchen Oelſaatenanbaues wird fortgeſetzt.

rung zugeſagt worden iſt, 24 M. je Doppelzen
ner.
ſaat feſtgeſetzte Mindeſtpreis von 30 M.
Dyr n für dieſes VDoppelzentner gilt auch für dieſes Jahr. E

bauer dieſe Mindeſtpreiſe bezahlt erhalten. Nach

geſtellt werden.

Zahl der Wechſelproteſte im April. Jm
April dieſes
Statiſtik die

um 3,4 v. H. und der Geſamtbetrag mit 6 Mil
Mark um 5,3 v. H. weiter zugenommen. Auf

Mark gegenüber 1741 Wechſeln mit 228 700 M
im März. Der Durchſchnittsbetrag je Proteſt-

auf 134 M. Die abſoluten Zahlen für April
1934 liegen trotz der leichten Zunahme in den
beiden letzten Berichtsmonaten erheblich unter
denen für April 1933. Gegenüber April 1933
iſt die Anzahl der Proteſtwechſel um 37 v. H.,
der Geſamtbetrag um 39 v. H. und der Durch
ſchnittsbetrag je Proteſtwechſel um 3,6 v. H.

des Vorjahres 3,52 pro 1000.

Mittelveuiſche National Zeitung

Es wird gebeten, Verdachtsfälle
zwecks Beſchlag

es in den Abendſtunden des Montag zu blu-

Reichsverband der Deutſchen Waſſerwirt- 77 een aſſerw Kommuniſten und der Polizei. Die Zu
ſammenſtöße, die ſich nach und nach zu einem

V. hat dieſer den
J auswuchſen, dauernNqmen: „Reichsverband der Deut

ſchen Waſſer wirtſchaft E. V.“ erhälte S chale Aſtunden des Dienstag noch an und erten. Der alleinige Vorſtand des Verbandes iſt innern lebhaft an die blutigen Un-
Reichsverkehrsminiſter a. D. Dr.Jng. e. h. Dr. rjüur. Rudolf Krohne, Berlin. Er hat zu ſei Anlaß zu den Straßenkämpfen gab eine Ver

Prof. Dr.«Jng. ſammlung der patriotiſchen Jugend unter Füh-

und Hafenbau an der Techn. Hochſchule. Hafen
baudirektor a. D., Berlin; Miniſterialrat a. D.

der
Preuß. ElektrizitätsAG., Berlin; Prof. Wil
helm Freckmann, Profeſſor und Vorſtand
des Jnſtituts für Kulturtechnik der Landwirt

J ſammlungslokal einzudringen, wurden aber von

Terrvrakten

trümmert
Schuldenregelung. Der Reichsminiſter für Er

land wirtſchaftlichen
Schuldenregelung erlaſſen, die in den „Amt
lichen Mitteilungen in Entſchuldungsſachen“,
Heft 66 vom 16. Juni 1934, veröffentlicht ſind.

Demonſtranten
land wirtſchaftlichen

und zu Pferde geht ſeit 20 Uhr ununterbrochen
Entſchuldungsſtellen bindend. Teil l der Richt

wieder ſammeln. Jn den ſpäten Nächtſtunden
gelang es den Marxiſten, einen der Hauptplätze

ele der Stadt in tiefes Dunkel zu
Zu

gleich iſt die Behandlung derartiger Betriebe
geregelt. Teil II enthält Vorſchriften für

und

Oel-
Die von der Reichsregierung

im Vorjahr zur Sicherung der Fettverſorgung
beſchäftigen ſich Politiker und

Dabei beträgt der von den Oelmühlen den An
bauern von Leinſaat zu zahlende Mindeſtpreis,
wie ſchon im Jahre 1933 von der Reichsregie-

Der im Vorjahr für Raps- und Rüben Nach d t ch de inalſozialismus hat man auch dieſes ſchwierige

wird Vorſorge getroffen werden, daß die An

den Erklärungen des Reichsverbandes Deutſcher
Oelmühlen wird gegebenenfalls die Aufnahme
des Rohöls durch die großen Oelmühlen ſicher

Nation
und

Jahres hat laut Wirtſchaft und
i Zahl der zu Proteſt gegangenen

Wechſel mit 45 000 gegenüber dem Vormonat

beobachtet

den Arbeitstag entfielen im April 1876 Proteſt
wechſel mit einem Geſamtbetrag von 250 800 J bilanz nicht troſt a iſelbſtverſtändlich, daß ein Aufſchwung gerade

wechſel ſtieg von 131 M. im März um 2,3 v. H.
ſam Fortſchritte machen kann.
noch
für das Jahr 1934 zu einer Beurteilung heran
zuziehen.

1933 hatte ſich in den deutſchen
i e t d. J eine Geburtenziffer von 11,1 auf

geſunken; die Proteſtquote betrug im April

Verſtärktes Aufr i
dzddèèhèdeèededèee.è

üſten Frankreichs

Biutige Gtraßenkämpfe in Toulouſe

Nr. 140

Sthwere zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und Polizei

Paris, 19. Juni. Jn Toulonſe kam
tigen Straßenkämpfen zwiſchen

wahren Aufſtand
in den frühen Morgen

ruhen des 6. Februar in Paris. Den

rung der Abgeordneten Taittinger und Seapini.
Die Kommuniſten wollten eine Gegenkund-
gebung abhalten und verſuchten, in das Ver

der Polizei daran gehindert. Nach und nach
nahm die Nervoſität auf beiden Seiten zu, und
die Kommuniſten gingen zu ihren üblichen

über. Die Fenſterſcheiben
Geſchäfte wurden zer-
die Aus lagen ausge

raubt, Autos umgeworfen und angezündet und mehrere Benzintank-
ſtellen in Brand geſteckt. Es gelang den
Demonſtranten, zwei große Benzintankwagen
umzuwerfen und ebenfalls anzuzünden.
Von dieſen brennenden Tankwagen warfen die

mit Brandfackeln nach
den Polizeibegmten. Polizei zu Fuß

ſämtlicher

gegen die Kundgeber vor, die ſich aber immer

Barrikaden zu errichten Die Ppolizei
wird mit Steinen und Revolperſchüſſen emp-
fangen. Bis gegen 1 Uhr zählte man bereits
40 Verletzte auf beiden Seiten. 20 Verhaftungen
ſind vorgenommen worden.
Großfeuer am gartmannsweiler Kopf

Päris, 19. Juni. Am Montag brach an
Abhängen des Hartmannsweiler Kopfes infolge
der großen Trockenheit Feuer aus. Es war
nicht möglich, den Brand zu löſchen, weil
immer wieder aus dem Kriege zurückgebliebene
Blindgänger explodierten. Auf den
öſtlichen und ſüdlichen Hängen ſind bereits
mehrere hundert Hektar ein Raub der Flammen
geworden. Der Brandherd dehnt ſich auf etwa
zwei Kilometer aus. Man rechnet aber nicht
damit, daß die umliegenden Dörfer Wattmeiler
und Münheim gefährdet werden könnten.

Verſtärktes Aufrüſten Frankreichs
Paris, 19. Juni. Der marxiſtiſche „Po

pulaire“ ſpricht von Abſichten der franzöſiſchen
Regierung, auf Um wegen zu einer Er
höhung der jetzigen Effektivſtärke des
Heeres zu gelangen, vhne gezwungen zu ſein,
eine Verlängerung der Dienſtzeit vorzunehmen,
die im Jn- und Auslande ungünſtige Aus
wirkungen haben könnte. Der Regierung ſoll
vorgeſchlagen werden, die Arbeitsloſenunter
ſtützung für alle franzöſiſchen Staatsangehöri
gen unter 30 Jahren fortfallen zu laſſen. Auf

hüllen und
dieſe Weiſe zwinge man die Arbeitsloſen, ſich
für den Militärdienſt anwerben zu laſſen.

Geburtengiffern ſteigen wieder!
Erſte Auswirkungen einer zielbewußten Bevölkerungspolitik

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jahrhunderten
Wiſſenſchaftler

immer wieder mit dem für ein Volk ſo wich
tigen Problem der Bevölkerungspolitik. Auch
im Vor und noch mehr im Nachkriegsdeutſch
land ſahen ſich die Bevölkerungspolitiker ge
zwungen, ſich mit ſolchen Fragen zu befaſſen.

Nach der Machtergreifung durch den Natio

Berlin, 19. Juni. Schon ſeit

Problem mutig angepackt. Alle Maßnahmen,
die deutſche Nation aus ihrer wirtſchaftlichen,

politiſchen und völkiſchen Depreſſion
herauszureißen, müßten aber letzten Endes
Fehlſchläge ſein, wenn es nicht gelingt, dieſe

auch innerlich zu reorganiſieren
id zu neuem bevölkerungspolitiſchen Auf

blühen zu bringen.
Zum erſten Mal konnte in der zweiten

Hälfte von 1933

ein leichtes Anſteigen
werden, und nur dieſe erfreuliche

Tatſache konnte es verhindern, daß die Jahres
bilanz nicht noch troſtloſer ausfiel. Es iſt

auf dieſem Gebiet als Folge der geſamten
innerpolitiſchen Reorganiſation nur ſehr lang

Es iſt darum
lehrreicher, die vorläufigen Erhebungen

bis 12. Mai
Großſtädten
Tauſend er
den gleichen
Statiſtik der

Für die Zeit vom 1. Januar

geben. 1934 wurden jedoch für
Zeitraum 13,7 errechnet, und die

letzten Wochen ergibt ſogar ſchon 14,9 auf
Tauſend.

Die Entwicklung geht langſam vorwärts
Wenn wir auch noch nicht in übertriebenen
Optimismus dieſe Ziffern beurteilen dürfen,
das eine ſteht immerhin feſt: der Kampf gegen
den Geburtenrückgang iſt von Erfolg begleitet.
Die furchtbare Kriſe iſt überwunden!

300000 Liter Gaſolin
erplodiert

Neuyvrk, 19. Juni. Jn Jamestownim Stagate Neuyork hat ſich ein furchthares
Exploſionsunglück ereignet, durch das nach den
bisherigen Meldungen 12 bis 20 Perſonen
getötet und etwa 50 verletzt worden ſind.
Mehrere hundert Perſonen waren zuſammen
geſtrömt, um bei einem Brande den Löſch-
arbeiten der Feuerwehr zuzuſehen. Plötzlich
explodierten drei je etwa 90 000 Liter
faſſende Gaſolintanks, die ſich in
unmittelbarer Nähe der Brandſtelle befanden.
Die Wirkung war furchtbar.

Beim Angriff auf den Nanga-Parbat
München, 19. Juni. Die deutſche Himalaya

Expedition iſt nach hoffnungsvollem Anfang
von einem ſchweren Schlag betroffen worden.
Reichsbahnrat A. Dre x el iſt am 8. Juni beim
Angriff auf den Nanga-Parbat im Lager 2
(5100 Meter) an einer akuten Lungenent-
zündung geſtorben. Drexel war 124 Tage
krank.

Ausflug nach Fühnde
Zum 75. Geburtstage Heinrich Sohnreys

am 19. Juni 1934.
Ein Kirchturm, ein freiherrliches Schloß,

ein paar Bauernhäuſer blinzeln ſchläfrig in
den Himmel hinein. Von ihrer Umgebung
ſehen ſie nicht viel. Zu ſchmal iſt die Boden
falte, in der ſie ihr Daſein verträumen. Und
ſchmal iſt auch die Koſt, die der Acker ſpendet.
Da haben ſie's drunten im Leinetal beſſer, da
in Göttingen, und drüben jfenſeits der Wälder,
in Münden, „wo Werra ſich und Fulda küſſen“
und wo der Doktor Eiſenbart begraben liegt.
Etwas ſpöttiſch blickt der Hohe Hagen auf ſie
herab, auf „Die hinter den Bergen“. Er weiß
allerlei zu erzählen, der breitbrüſtige Geſelle,
den vor vielen Jahrtauſenden vulkaniſche Ge
walten an das Sonnenlicht warfen. Dann ſah
er das luſtige Geraufe zwiſchen den Männern
von Göttingen und denen von Dransfeld. Und
weil die Stadt an der Leine ihre Gegnerin
überflügelte, konnte ſie den Dransfeldern auch
für alle Ewigkeit den Spitznamen der Haſen
melker aufhangen. Der klingt wenig ſchmeichel
haft, aber man hat dort Humor und fügt ſich
in das Unabänderliche. Und auch Jühnde
ſelbſt Es blieb ihm nichts anderes übrig.
Es gilt nun mal als das Schöppenſtedt, als
das Schildburg der Göttinger Gegend. Man
erzählt ſich eine gehörige Anzahl von Schwän-
ken, die dem beſcheidenen Dörflein einen be
ſcheidenen Ruhm eingetragen haben. Und die
meiſten von ihnen weiß derfenige zu berichten,
der es von allen Jühndern am weiteſten ge
bracht hat, der Profeſſor Heinrich Sohnrey.

Wenn erx auch ein Sonntagskind warx, der
kleine Heinrich Sohnrey, der am 19. Juni des
Jahres 1859 zum erſten Male die Wände be
ſchrie, ſo hat er es doch nicht beſſer gehabt als
andere Bürſchchen, die man heute barbeinig
über die Feldwege zwiſchen dem niedrigen Korn
dahintraben ſieht. Er verlor früh ſeinen Vater.
Es mangelte nicht an Arbeit. Schmalhans blieb
Küchenmeiſter. Aber wenn der Kleine mit der
ſchweren Köze vom Felde heimgekehrt war,
dann ſauſte er wie ein Wieſel unter die fröh

liche

Rücken der Pferde und ritt ſie in die
Schwemme, dann ſpielte er auch wohl einmal,
wenn die Dunkelheit hereingebrochen war, den

Nachtwächter von Jühnde. Das war ein
herrlicher Spaß, gemächlich durch die ſtillen
Gaſſen des Dorfes zu ſchlendern und dann und
wann kräftig ins Horn zu ſtoßen.

Der Entſcheidungskampf zwiſchen Preußen
und Hannoveranern, den man urſprünglich in
der Gegend von Jühnde erwartete, wurde 1866
allerdings nach Langenſalza „verlegt“. Hein-
rich Sohnrey, der damals großen Kummer dar
ob empfand, war ein gutes Jahrzehnt ſpäter
als Schulmeiſter in einem Sollingdorf doch ein
ſo guter Staatsbürger, daß er bei den Wahlen
für den Kandidaten der Preußen eintrat;
Sieger wurde trotzdem der Welfe. Wie der
Dichter ſpäter ſchrieb, gab es „nach den ſechs
Jahren ſeiner Wirkſamkeit als Schulmeiſter,
Leichenredner, Sonntagsnachmittagsprediger,
Geſangvereinsdirigent und Schiedsmann kein
Sprichwort, keine volkstümliche Redensart,
keine Sitte und Sage, kein „Stippſtörchen“ und
keinen Aberglauben, überhaupt keinen Ausdruck
des örtlichen Volkstums, den er nicht ſorglich
verwahrt hätte.“

Heinrich Sohnreh, der vom Pult des Dorf
ſchulmeiſters zur Hörerbank der Univerſität
und ſchließlich in die Redaktionsſtube wanderte,
iſt einer der erſten und hervorragendſten Träger
echter, unverfälſchter Heimatkunſt geworden.
Er hat in ſeiner Zeitſchrift „Land“ alles ge
ſammelt, was zur Erforſchung des ländlichen
Volkstums in der Vergangenheit, was zu deſſen
ſozialer Hebung in der Gegenwart dienen
konnte. Heinrich Sohnrey, Friedrich Lienhard,
Adolf Bartels ſtanden in vorderſter Linie, als
der Kampf gegen das um die Jahrhundert-
wende maßgebende Literatentum der Großſtadt
begann. Jene Männer, die in der Stille des
Landes, auf einſamer Wanderung eines tiefe
ren und reicheren Lebensgefühls teilhaftig wur
den, als es der Aſphalt des „Waſſerkopfes der
Ration“ zu verleihen vermag, ſie wußten, daß
„im Volke der Mutterboden für alles Urſprüng-
liche und Neue“ iſt. Und vornehmlich Heinrich

Dorfjugend, dann ſchwang er ſich auf den Sohnrey hat in dieſer Erkenntnis Großes ge
ſchaffen. Den ſichtbarſten Erfolg hatte er mit
ſeinen Erzählungen „Hütte und Schloß“ ſowie
„Friedeſinchens Lebenslauf“. Beſonders das
letztgenannten Buch erwarb ſich außerordent-
liche Beliebtheit im ganzen deutſchen Volke.
Auch die Kaiſerin verſicherte dem Dichter, wie
gern ſie die Geſchichte mit ihrer Tochter, der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, geleſen habe. Das
war im Jahre 1907, als der Dichter auf eine
Einladung der kaiſerlichen Gutsverwaltung in
Cadinen zum Studium der dortigen Wohl
fahrtseinrichtungen weilte, ſich alſo auf einem
Gebiete betätigte, auf dem er allgemein als
Führer anerkannt wurde. Der Dichter ſelbſt
beurteilt ſeine Erzählungen „Jm grünen Klee

im weißen Schnee“ als das Beſte ſeines
Schaffens. Viele Freunde erwarb er ſich auch
mit ſeinen volkstümlichen Dichtungen „Die
Leute aus der Lindenhütte“ und „Die hinter
den Bergen“. Beſonders erwähnenswert aus
der großen Zahl ſeiner Schriften ſind ferner
„Philipp Dubenkropps Heimkehr“, „Der Bru
derhof“, „Fußſtapfen am Meer“, „Wulf Ake“,
„Das lachende Dorf“ und „Grete Lenz, ein
Berliner Mädchen“. Treffender, weil kürzer
als alles andere kennzeichnen Sohnreys Stre
ben ſeine Verſe:

„Bauernfauſt und Bauerngeiſt,
Ob auch ſelten man ſie preiſt,
Sind des Staates Quell und Macht,
Sind die Sieger in der Schlacht.
Wohl dem Staat, der das bedacht!“

Heute iſt es keine Seltenheit mehr, daß
Bauernfauſt und Bauerngeiſt geprieſen werden.
Die Gegenwart hat erkannt, wo die Wurzeln
unſerer Kraft liegen. Aber als Heinrich Sohn
rey jene Worte ſprach, waren ſie etwas Un
erhörtes, etwas Revolutionäres, bedeuteten ſie
eine völlig neue Exkenntnis. Es war ihm ver
gönnt, ſich ganz aus eigener Kraft, ohne
fremde Hilfe gegen die Uebermacht des groß
ſtädtiſchen Literatentums zu behaupten. Das
ſoll ihm auf immer unvergeſſen bleiben.

Keuer Weltanſchauung skampf um
Hermann Wirth

öffentliche Gelehrtenſtreit, der vor
einigen Wochen in Berlin um die Echtheit der
„Ura-Linda-Chronik“ und um dasProblem der Deutung nordiſcher Urſymbolik
durch Profeſſor Hermann Wirth ſtattfand, hat,
nicht nur in der Gelehrtenwelt, ſo weite Kreiſe
gezogen, daß jetzt ein neuer Weltanſchauungs
kampf vorgeſehen iſt, der am 23. Juni im
Bachſaal in Berlin beginnen ſoll und
von der Geſellſchaft für germaniſche Ur und
Vorgeſchichte veranſtaltet wird. Als erſter
Redner wird Profeſſor W. Wüſt München
über „Jſt Hermann rths „Heilbringer“
wiſſenſchaftlich belegbar?“ ſprechen. Profeſſor
Wüſt hatte ſeinerzeit bekanntlich verſucht, die
Echtheit einiger Quellen der Urg-LindaChronik
nachzuweiſen. An weiteren Abenden ſprechen
Prof. Dr. Robert Spindler- München zu
dem Thema: „Das altengliſche Beotpulf-Epos,
ſagen und kulturgeſchichtlich betrachtet“, Pri
vatdozent Dr. A. Herrmann Berlin über
„Wahrheit und Dichtung in der UraLinda-
Chronik“ und Dr. Johann von Leers zu
dem Thema: „Der weltanſchauliche Kampf um
Hermann Wirth und ſeine Hintergründe“. n
der Ausſprache, die jedem Vortrag folgt, wird
neben anderen namhaften Gelehrten auch Pro
feſſor Wirth ſelbſt ſprechen.

Der
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„Martha“ auf der Freilichtbühne. In dieſem
Jahr begeht die Stadt Braunsberg im
oſtpreußiſchen Ermland ihr 650 jähriges Be
ſtehen. Jnerhalb der geplanten Feierlichkeiten
wird Ende Juni auf der Waldbühne in
Braunsberg Flotows Oper Martha zur
Feſtaufführung kommen.

Zwei Todesfälle. Der ehemalige Oberſpiel
leiter der Augsburger Oper, Joſeph
Paſſy-Cornet, iſt im Alter von 70 Jahren
in Kufſtein einer ſchweren Krankheit erlegen.

In Dresden ſtarb der Rundfunkregiſſeur
Karl Blumau im 67. Lebensfahr an Herz

Dr. Ludwig Hartmann. ſchlag
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Das Unterhaltungsbla
Volksnahe Bildkunſt

Ludwig Richter zum 50. Todestag
am 19. Juni 1934.

Von allen Künſten macht es die bildende
Kunſt ihren Schöpfern beſonders ſchwer, Aus
druck und Willen der Welt kundzutun und mit
ihren künſtleriſchen Lebenszielen tiefer in das
Volk einzudringen. Es fehlen dieſer Kunſt vor
allem die allgemeinen techniſchen Vermittlungs
und Verbreitungsmittel, die für das „Wort“
des Dichters das Buch, für die „Melodie“ des
Komponiſten der Konzertſaal ſchlechthin be
deuten. Der Künſtler des bildenden, alſo nur
ſichtbaren Ausdrucks vermag nur unter ganz
beſonderen Umſtänden über die Wirkung des
einmaligen Originals hinauszukommen (beſon
ders was ſeine WerkWelt als Ganzheit be
trifft) und auch dann nur z. B. bei Verviel
fältigungen in Kunſtmappen, Zeitſchriften uſw.

in weit ſchwierigerer und unvollkommenerer
Art als jede andere Kunſt; ſchon weil es ſich
um nur mittelbare Wiedergaben handeln kann.
S
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Ludwig Richter,
der deutſche Maler, ſtarb vor 50 Jahren, am

19. Juni 1884.
Dieſer Kunſt fehlen die weitertragenden Aus
deuter, die für eine teilnehmende Vielheit dar
ſtellenden Verkörperer. (Von wenigen ſetzte ſich
aus dieſen Erkenntniſſen z. B. Ferdinand Ave
narius für bildende Kunſt und Künſtler, für
das Durchdringen ihres Werkes und ſeiner
Wirkungen ins Volk, für ihre ſo notwendige
„Pflege“, auf eigene Art erfolgreich ein.)

Ludwig Richter gehört zu den verein-
zelten Bildnern, dexen künſtleriſch-darſtellendes
Schaffen in weiteſtem Maße ins Volk drang
aus ihm im echten Sinne geboren mit ihm
ſelten feſt und ſtark verwuchs. Sein bildneriſch
darſtellendes Werk, das als aufnehmenden
Mittler zum inneren Menſchen nur ſein Auge
fordert, dieſe einzige Möglichkeit durch ſinn
fälligen Ausdruck in höchſter Kunſt meiſterhaft
in Anſpruch nimmt, ſteht in der erſten Reihe
der Wenigen und Seltenen, die beim Volk nicht
nur mehr oder weniger gekannt, ſondern von
ihm auch bei flüchtigerer Annäherung geliebt
werden.

Ludwig Richter war auf jedem Ge
biete der Bild kunſt als Maler und
Zeichner, als Radierer und Holzſchnitter
ein Meiſter. Auch er ging als Jüngling
durch die hohe, faſt unentbehrliche Kunſtſchule
„Jtalien“, die für ihn ein ſehr reicher, bedeut
ſamer Weg war. Aber, nach dreijähriger
Wanderzeit in die ſächſiſche Heimat, ſeine Ge
burtsſtadt und Lebensſtätte Dresden (geboren
28. September 1803), zurückgekehrt, fand er am
Ende dieſes Lehrpfades ſein eigenes, ein ganz
anderes Ziel, als die unendlich vielen Künſtler
ſeines Faches vor und nach ihm: Er entdeckte
für ſich ſeine Heimat und ſein Volk, deren
Quell und Boden, durch Jahrhundert alte Her
kunft im Sinn und Weſen unerſchöpflich und
ohnegleichen, ihm Aufgabe genug bedeuteten.
Aus dieſer entdeckenden Erkenntnis erſtand ſein
einzigartig eigenes Bildnertum, das ſich aus
dem ReinLandſchaftlichen mehr und mehr auch
zur „Geſtalt“ bekannte und bis zum letzten
möglichen Federſtrich ſich vervollkommnende,
perſönlichſte Meiſterſchaft wurde durch Hin
gabe an das deutſche Leben in ſeiner Geſamt
heit, in erſter Linie der Gefühls- und Gemüts-
welt, zur Volkskunſt geadelt.

Nicht das Seltene und Hohe, das
Feiertägliche wurde Geſtalt durch ihn,
ſondern in erſter Linie das Alltägliche in ſeinen
kennzeichnenden Erſcheinungsformen, das ty
piſch Gewohnheitsmäßige und ſeit undenklicher
Zeit in uns Ruhende und immer Wieder
kehrende; das einſt Geweſene, aber von un
ſeren Vorfahren her tief in unſerem Blute
Wirkende und niemals in uns Sterbende,
unſere Art und unſer Weſen, hat er voll
ſchöpferiſchen Lebens vor unſere Augen geſtellt.
Mit einer „Hand-Schrift“, die unfehlbar ins
Bewußtſein, ins Jnnere dringt. Das Schöne
Heilige des Alltags, das Große, Ueberragende
der Einfachheit des Lebens, das ausgeſprochen
Regelmäßige und darum ſo Notwendige des
Daſeins hat er in das ſtrahlende Licht ſeiner
deutenden, Ausdruck und Geſtalt gebenden
Kunſt gehoben. Aus glühender Empfindung
und treffendnatürlichem Gefühl ſtößt ſie in
teils verſchüttete, teils vergeſſene und unbe
achtete Grundlagen, und nimmt einzig von dem

Nahrung, was uns äußerlich und innerlich, be
wußt und unbewußt alle hält und trägt:
Von den Wurzeln und Früchten deutſchen
Lebens und Weſens. Er verbildlichte und ver
ſinn bildlichte deutſche Natur- und Kultur
geſchichte! das hat ihn zum unſterblichen

Meiſter gemacht. J JUnd dieſer Ausfluß ſeiner Perſönlichkeit
gibt der urteilenden Nachwelt das Recht, ihn
als Darſteller und Verkörperer der echt-deut-
ſchen Seele und des naturhaften Volksgemütes
mit ihren tauſendfältigen Regungen zum Ein
zigen und Größten nach Albrecht Dürer zu er
heben. Was Ludwig Richters vielfältige Kunſt
dem Volke gab und in ihm wirkte, das ſind
ſeine beſten und höchſten Kräfte, die im Einzel
nen wie in der Geſamtheit immer wieder
Wunder geſchehen laſſen. Darum ſteht uns der

Der Tor und das Mädchen
Der Wohlfahrtserwerbsloſe Karl Schmied
zweiundfünfzig Jahre alt. 1928 zum letzten

Male an der Drehbank geweſen ging den
gewohnten Umweg zum Arbeitsamt. Er ging
durch die Hauptſtraße der Großſtadt, voll
Menſchen und Autogeräuſchen, denn das gab
ihm ein beruhigendes Gefühl der Geborgen-
heit und der Gemeinſchaft, als wäre er noch
drinnen im Betrieb und nicht ein läſtiger
Außenſeiter. Dieſer kleine Selbſtbetrug, den
ex ſich dreimal in der Woche geſtattete, war
ihm zur lieben Gewohnheit geworden wie das
Rauchen, fünf Stück am Tag und ſelbſtgedreht,
oder die Geſellſchaft der alten Freunde, die wie
er Faäbrikarbeiter der alten Schule waren und
gleich ihm lange arbeitslos. Sie hatten eine
Art „Klub der Hoffnungsloſen“ gebildet und
pflegten da den Galgenhumor und den ver
ſteckten aber heißen Zunftſtolz der Zunftloſen.
Dort nannten ſie ihn den „Kaltſchmied“, eine
bittere Anſpielung auf das Sprichwort vom
Eiſen, das man heiß ſchmieden muß.

Daran mußte er denken, als er dahinſchritt,
im Takt des Wortes Kalt ſchmied, Kalt
ſchmied und ſich die Dinge anſah, die man
ohne Koſten anſehen konnte. Dann, am Ende
der Hauptſtraße, bog er nicht um die Ecke,
ſondern auch das gehörte zum gewohnten
Weg ging in das Automatenreſtaurant im
Eckhaus. Da gab es nämlich einen öffentlichen
Zigarettenanzünder, eine trübe, ewige Flamme,
die er öfters benützte. Er holte die ſelbſtge
drehte Zigarette aus dem abgewetzten Alpacca
etui, knipſte ein paar heraushängende Tabak
fädchen ab und zündete an. Jn der Taſche
hatte er noch dreißig Pfennige, und er machte
ſich eben daran, die gewohnte Verſuchung
niederzükämpfen, da ſah er, daß am Buüfett
ein neues Mädchen ſaß. Sie hatte ihm zuge
ſehen beim Zigarettenanzünden, und fetzt
lächelte ſie ihn ein wenig abweſend an. Dann
wandte ſie ſich ab und hantierte an der ziſchen
den, gluckernden Kaffeemaſchine herum. Das
neue Mädchen war ſchlank und appetitlich und
hatte einen weißen, ſtraffſitzenden Leinen
mantel an. Am ſchönſten war der kleine Kopf
mit dem tiefſchwarzen Haar und das zierliche
Geſicht mit den großen Augen und dem ge
ſchwungenen, roten Mund. Und dieſes feine,
junge Mädchen hatte ihn, den Kaltſchmied, an
gelächelt. Sicher nicht in Erfüllung einer Be
rufspflicht, denn er ſah nicht aus, als könnte
er dem Automaten viel zu verdienen geben. Er
glaubte natürlich keinen Augenblick daran, daß
das Mädchen ihn vielleicht gern haben könnte
nein, aber ſeit ihn das ſchöne Mädchen ſo an
geſehen hatte, war in ihm ein unklares Ge
fühl, als wäre er nicht mehr der Kaltſchmied,
ein Pechvogel des Lebens, und das konnte und
wollte er ſich ſchon etwas koſten laſſen.

Er zog den Geldbeutel und ging zu dem
Getränkeautomaten. Am Büfett, wo das
Mädchen ſaß, gab es nur teure Sächen, davon
konnte er ſich nichts leiſten. Verſchwenderiſch
ſpülte er ein Glas an dem kleinen Waſſer
ſpringquell aus und entſchied ſich ſchließlich für
„Wermut“. Schleppernd fiel das Geldſtück ein
und ölgelb rann der ſchwere Wein in das
plumpe, dicke Glas. Die Wand, aus der der
Nickelhahn kam, war mit Spiegelglas um
kleidet. Er ſah hinein, aber das Mädchen war
nicht im Blickfeld, er ſah nur ſein eigenes Ge
ſicht. Das war noch immer ſtraff und feſt und
fiel noch nicht in Knochen, Fleiſch und Falten
auseinander wie bei vielen ſeiner Alters
genoſſen. Mit dem grauen, leichtgewellten Haar
und den klaren, braunen Augen ſah das Geſicht
nicht einmal ſo kaltſchmiedmäßig aus, ſtellte er
bei ſich feſt. Er hatte das Gefühl, als ſähe
ihm das Mädchen zu und ſo verzichtete er ver
ſchwenderiſch auf die letzten Tropfen des
Weins, die träge aus dem Hahn rannen.

Er trug ſein Glas zu einem der kleinen
Marmortiſche und gleich kam auch ein flinker
Kellner und ſchob ihm einen Bierunterſatz da
runter. Die Zigarette rauchte nicht mehr, ſie
war dick von Aſche umkruſtet. Er ſtreifte ſie ab
und blies wieder die Rauchwölkchen von ſich.
Dazu trank er in kleinen Schlucken den
ſchweren, bitterwürzigen Wein. Von Zeit zu
Zeit, ſah er zu dem Mädchen hinüber; einmal
ſah auch ſie ihn an mit ihren großen Augen,
und er nahm froh das Geſchenk an.

Er war der einzige Gaſt außer einem alten,
ziegenbärtigen Mann, der eine Sülze verzehrte
und ſich dabei Eierkrümel auf den Bart ſtreute.
Das ſah nicht gerade ſchön aus und in einem
ſpieleriſchen Einfall, den ihm der Wein ins
Gehirn warf, dachte Karl Schmied, daß er mit
dieſem Nebenbuhler wohl fertig werden könnte,
trotz ſeiner Sülze zu ſechzig Pfennig. Er
wurde direkt übermütig und holte ſich noch
einmal ein Glas Wein; er ſpürte, wie jeder
Schluck ihm angenehme Gedanken in den Kopf
warf und ihn leichter machte. Das Mädchen
hatte ihn ſchon wieder angeſehen und dabei
einen mißbilligenden Blick auf den eierbekleck
ſten Ziegenbart geworfen Er fühlte ſich durch

Meiſter mit ſeiner Kunſt heute beſonders nahe
und wird immer unter uns leben.

Richters Lebensweg war reich an Arbeit,
Pflichten und Erfüllung des Menſchen wie des
Künſtlers. Er hatte bis auf die 8 Jahre, in
denen er in ſeiner Frühzeit als Lehrkraft an
der Zeichenſchule Meißen tätig war, ſeinen
Wohnſitz in Dresden, wo er als Profeſſor für
das „Landſchaftsfach“ der Kunſtakademie
48 Jahre in Staatsdienſten ſtand, und ſpäter
während der Sommermonate in ſeinem eigenen
geliebten Häuschen im idhylliſchen Loſchwitz.
Sein Leben als beſcheidener, ſtiller und gott
gläubiger Menſch war ſeiner Kunſt ebenbürtig
und verbunden, es findet in ihr ſelten un
mittelbaren Ausdruck und perſönlichſte Steige
rung.

Theodor Zenker.

Erzählung von
Karl Bröger

aus einer Meinung mit ihr, und es kam ihm
faſt ſchon vor, als ſtünde er in einer gemein
ſamen Front mit ihr gegen den alten Mann,
der ſich ſein Ei auf den Bart krümelte.

Kaltſchmied, dachte er, warum Kaltſchmied?
Durch das Fenſter ſah er hinaus auf die
dieſige Straße und fühlte ſich ſo leicht im Kopf
und ſo voll Kraft, als könnte er es mit zehn
Ziegenbärten aufnehmen. Er ſah wieder ein
mal hinüber zu dem Büfett, und da war das
Mädchen nicht mehr allein. Ein junger, breit
ſchultriger Mann ſtand neben ihr, in einem
feinen Mantel und beſtellte einen von den
teuren Schnäpſen. Dabei redete er auf das
Mädchen ein; was er ſagte, konnte man an
dem Tiſch, an dem Karl Schmied ſaß, nicht
verſtehen.

Karl Schmied paßte der Fremde gar nicht.
Stellt ſich dahin und quaſſelt das Mädchen an.
Er hatte eine Mappe unter dem Arm, er war
alſo ein Reiſender, vielleicht nur ein Hauſierer.
Aber quatſchen können die Brüder ja alle. Das
Mädchen hörte dem Fremden zu, erſt höflich,
dann aufmerkſam. Der Fremde beſtellte noch
ein Glas Schnaps. Karl Schmied zündete ſich
wieder eine Zigarette an, die dritte der Tages
ration, die eigentlich erſt nach dem Eſſen ge
raucht werden durfte. Aber das Mädchen ſah
nicht mehr zu ihm herüber, es hörte dem
Fremden mit der Mappe zu.

Der Ziegenbärtige war ſchon fort und der
Wein ging auch der Neige zu. Noch einmal
ſah Karl Schmied hinüber zu dem Mädchen;
ſie lächelte gerade über einen Witz des
Häuſierers. Dann ſah er wieder hinaus in

Senta geht auf's
„Sofort herkommen,

Senta.“
Willibald Oſterried packte gehorſam ſeinen

Koffer, rief ſeinen Fahrer an und 20 Minuten

Wichtiges zu ſagen,

ſpäter war er in ſeinem Zweiſitzer auf dem
Wege nach Warnemünde. „Was mochte das
Mädchen ihm Wichtiges mitzuteilen haben?
Hatte es ſich verlobt?“ Jn Warnemünde wim
melte allerlei Volk durcheinander Segel
flieger, Schüler von Gronau auf Dornierwal,
und andere Leute vom Sport. Das war der
Typ, der ihr gefiel. Bei dem Gedanken, ſie
könne ihn verlaſſen, gab es einen Ruck in
ſeinem Herzen. Natürlich, für ihn, den
„guten, alten Onkel“, ihrem Vormund, kam
dieſe prangende Jugend gar nicht in Betracht.
Aber wenn ſie ſeinen Teilhaber geheiratet
hätte, der geſtern um ſie geworben, bliebe ſie
doch in ſeiner Nähe, bliebe ſein Kind. Während
Wälder, Dörfer und Seen an ihm vorbeiraſten,
er, ſich zur Ruhe überredend, in den Polſtern
lehnte, dachte er über ſein Verhältnis zu Senta
nach. Sie war das ſpät geborene Kind des
Großkaufmanns Hermes aus ſeiner zweiten
Ehe. Die Mutter ſtarb früh, der Tochter ein
großes Vermögen hinterlaſſend. Senta aber
wurde von ihren ſchon erwachſenen Halb
ſchweſtern geliebt, verwöhnt, wie eine lebendige
Puppe. Als ſie 4 Jahre geworden, begegnete er
ihr zum erſten Male. Er kam aus Ueberſee,
um als einziger Erbe ſeines Vaters die Teil
haberſchaft der Firma Hermes, Jm und Ex
port, zu übernehmen. Hermes wurde ihm ein
väterlicher Freund und Berater, und als er
viel zu früh für das Haus und die Seinen
ſtarb, ſah ſich Willibald zum Vormund Sentas
ernannt. Er nahm ſich der Pflichten gegen
über dem Kinde auf das peinlichſte an. Eine
abgöttiſche Liebe erwuchs in ihm zu dem
Mündel, und ſeine größte Lebensfreude war,
daß Senta mit derſelben Zärtlichkeit an ihm
hing. Es fiel ihm jetzt eine niedliche Szene
ein. Senta mochte ungefähr 6 Jahr geweſen
ſein, als ihre älteſte Schweſter heiratete. Es
war viel von Ausſtattung und Mitgift die
Rede. Und Senta war hellhörig. „Was be
komme ich denn mit, wenn ich heirate? fragte
ſie eines Tages. „Oh, du biſt reich, Senta,
reicher als wir“, riefen die Schweſtern, die die
Kleine immer ernſt nahmen. „Du biſt eine
glänzende Partie.“ Als er um weniges ſpäter
zum Frühſtück erſchien, ſtellte ſie ſich ſtolz und
lebensſprühend vor ihn hin, rief: „Willibald,
ich bin eine glänzende Partie du kannſt mich
heiraten.“ Er ſtellte ihr vor, daß er zu alt
für ſie ſei einen guten, alten Onkel heirate
eine reiche, junge Dame nicht. „Du biſt aber
dumm, Willibald“, hatte ſie geantwortet.
„Aber laß nur gut ſein, ich heirate dich doch
und keinen andern.“ Wie war das Kind doch
bezaubernd geweſen und geblieben. Als ſie
aus der Penſion zurückkam, ſprach ſie nicht
mehr davon, ihn zu heiraten. Sie hatte wohl
eingeſehen, daß ſich 18 Jahre nicht an 36 bin
den. Jedoch das Freundſchaftsverhältnis
zwiſchen ihnen geſtaltete ſich immer inniger.
Und jetzt wußte er, daß ohne ſie ſein Leben
ſchal und öde bleiben mußte.

Freut euch des Lebens
Zeichnung von Ludwig Richter
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das dieſige Wetter und fühlte, wie ihm der
kleine, roſige Rauſch ſachte aus dem Kopf
ſchwand. Gerne hätte er den Rauſch noch ein
bißchen verlängert, aber es ging nicht, er hatte
nur noch zwei Fünfpfennigſtücke und der
Apparat nahm nur Zehner.

Langſam drang ihm die graue Nüchternheit
wieder in den Kopf. Haſtig trank er den
letzten Schluck des bitteren Weines, aber es
half nichts mehr, die Träume, die Kraft und
der Optimismus waren verflogen und das
Mädchen hörte immer noch dem Hauſierer zu.
Karl Schmied löſchte die halbgerauchte
Zigarette ſorgfältig wieder aus und legte ſie
in das Etui. Dann ging er und ſah nicht mehr
zum Büfett zurück. Als er wieder draußen
war auf der kalten, naſſen Straße, mußte er
im Schreiten wieder an den „Kaltſchmied“
denken und er machte ſich über den ſchnellen
Katzenjammer luſtig. Aber er dachte doch ein
wenig traurig und ſehnſüchtig zurück an den
kleinen roſigen Rauſch.

Gan e Gkizsze von
Valeske Cuſig

Er fand ſie im Park der Penſion, in der
Hängematte. „Ah, da biſt du ja“, rief ſie, und
ihr Antlitz tauchte in Glut. Er zog einen
Gartenſtuhl neben ſie, fragte: „Nun, Liebling
was haſt du mir mitzuteilen? Etwa eine Ver
lobung?“ Da ſprang ſie auf, ſtellte ſich vor
ihn. „Du biſt hellſichtig, mein Lieber! Fa, ich
will mich verloben!“ „Brauchſt du mich dazu?“
„Aber gehörigl Er iſt nämlich ein ſo ſchwer
fälliger Menſch, der nicht begreifen kann, daß
ich ihn mag.“

Willibald ſprang erſchreckt auf. „Aber
Senta, Kind, du wirſt dich doch nicht an einen
wegwerfen, der dich nicht umwirbt du, die
du unter den Beſten wählen kannſt. Da will
ich dir einen anderen Vorſchlag machen.“ Senta
tat einen Freudenſprung. „Du mir, Willibald,
du?“ „Felix Buſchreiter bittet um deine
Hand, Senta.“ „Das Ekell!“ Empört ließ
Senta ſeinen Arm fallen. „Aber mein Kind,
er iſt nicht ſchwerfällig, er wird dich auf
Händen tragen, iſt tüchtig und und ich
behalte dich, wollte er vollenden, aber es kam
nicht über ſeine Lippen. „Für mich bleibt er
ein Ekel auf Draht gezogen, ohne Ahnung
irgendeines Sports! „Aber“, fuhr ſie inquiſi
toriſch fort, „weshalb brauchteſt du überhaupt
ſo eine Einrichtung wie einen Teilhaber, der
auf mein Erbe ſpekuliert, denn ich bin nämlich
eine glänzende Partie, wie du wiſſen wirſt.
„Jch will dir etwas ſagen, Senta. Jch befand
mich in einer Kriſe das Geſchäft ging
flau „Und nahmſt nicht mein Geld, das
dir ſo gut gehört wie mir?“ „Was für eine
Anſicht, Sental Jch kann doch nicht Mündel
gelder „Ganz egal deinen Teilhaber
mag ich nicht!“ „Es kann dich niemand zwin
gen, Kind. Aber was den anlangt, auf den
deine Neigung gefallen iſt, ſo muß er dir doch
erſt Beweiſe ſeiner Liebe gegeben haben, ehe
man ihm hm, entgegenkommt.“ „Ach, ich
weiß ja, daß er mich liebt weiß es ſeit
Jahren.“ „Und was hält ihn ab, ſich um dich
zu bewerben?“ Senta ſieht in die Wipfel der
Bäume, reißt einen Zweig vom Aſt es iſt
ihr etwas benommen zu Mut. Dann ſagt ſie:
„Er bildet ſich ein, zu alt für mich zu fein
der Duſſel!“ Einen Augenblick ſteht die Welt
in Blitzlicht getaucht vor Willibald, aber es
entweicht in Viertelſekundenſchnelle es iſt
ja unmöglich es kann ja nicht ſein! Gefaßt
und ruhig ſagt er: „Und einen, der nicht den
Mut hat, ſich dir zu erklären den kann
meine forſche Senta lieben?“ „Ach, er iſt ja
ſonſt ſo famos ſchmiſſig, ſage ich dir Er
reitet wie ein Gott, nimmt die Kurven mit
ſeiner Mercedes wie Caracciola nur mir
gegenüber iſt er eben ich kann's nicht anders
nennen etwas beſchränkt.“ Er ahnt beſeligt
das Ende, denkt aber: „Nun ſoll der Racker
bis zum Ende geſtehen“ und fragt: „Jch wi
es mit ihm verſuchen, aber wiſſen muß ich doch,
wer er iſt.“ Da jauchzt Senta auf, bleibt mit
ausgebreiteten Armen vor ihm ſtehen: „Be
greifſt du noch nicht? Du biſt es doch dul
Sein Herz tanzt, er fühlt ſich jung! Und er
reißt ſie in ſeine Arme und dankt ihr dankt
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trugen Ritter in ihren
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Aus Mitteldeutschland
Das 1000 jährige Gtaßfurt

Staßfurt. Strahlend lag die Juniſonne über
der alten Salzſtadt, die am Sonntag ihre Jahr-
taufendfeier beging. Jm Feſtſchmuck prangten
Straßen und Plätze. Zwei mächtige Stadt
türme gaben der Stadt ein neues Gepräge.

Den Auftakt zu den Feierlichkeiten bildete
die Weihe des Jahrtauſendbrunnens,
der die Geſtalt eines Bergmannes trägt Herolde
in der Tracht des Mittelalters riefen dann
zum Turnier. Auf den weiten Sportplätzen

ſchweren Rüſtungen
mittelalterliche Kampfſpiele aus. Sehydlitz
küraſſiere und Zietenhuſaren zeigten ihre hohe
Kunſt

Sonntäg früh weckten Spfelmannszüge in
der Uniform der alten Armee die Schläfer, und
ſchon um 8 Uhr waren Tauſende zum Feſt
gotite s d ienſt auf. dem Sportplatz ver
ſammelt, bei dem Biſchof Peter predigte.

Ein kürzer Fanfarenſtoß vom Turm der
neuerrichteten Warte kündigte dann den Be
ginn der

Erſtürmung der Stadt
durch den Markgrafen Otto (mit dem Pfeil)
an, der, gefolgt von ſeinen Reitern, in die
eroberte Stadt einzog.

Am Nachmittag bewegte ſich der hiſtoriſche,
aus 22 Gruppen gebildete Feſt zug durch die
Straßen der Stadt. Herzog Wittekind,
der Finder der Salzſteine, Ritter in ſchimmern
den Rüſtungen, Otto mit dem Pfeil und andere
mit der Stadtgeſchichte verbundene Geſtalten
zogen in buntem Zuge vorüber.

Reichsſtatthalter Lo e per wurde auf dem
Großen Markt vom Bürgermeiſter Dr. Kratz
empfangen. Jn kurzen Worten wies Reichs
ſtatthalter Loeper auf den bedeutungsvollen Ab
ſchnitt in der 1000jährigen Geſchichte der Stadt
hin und betonte ſeine Verbundenheit mit der
alten Salgſtadt. Auf dem Feſtplatz herrſchte
noch reges Leben bis in die ſpäte Nacht hinein.

Der dritte Hecklinger
Mordprozeß

Deſſau. Am Montag begann vor dem
anhaltiſchen Schwurgericht der dritte Hecklinger
Mordprozeß unter Vorſitz von Landgerichts
direktors Kn abe.

Wie erinnerlich, wurde am 11. Februar
1933 in Hecklingen der SA Mann Cieſlik-
der von den Komuniſten zur SA gekommen
war, durch einen Schuß aus dem Hinterhalt
getötet. Wegen dieſes Verbrechens verurteilte
das Deſſauer Schwurgericht am 13. Juli v. J.
die drei Angeklagten Hans, Bieſer und Thal-
mann zum Tode. Hans und Bieſer ſind im
Januar 1934 in Deſſau hingerichtet wor
den. Thalmann iſt zu lebenslänglichem Zucht
haus begnadigt worden. Jn der Juliverhand
lüng konnten weitere Perſonen wegen Mit

Jn dem zweiten Prozeß am 18. November
1933 wurden zehn Angeklagte zum Tode
verurteilt, einer freigeſprochen. Das Reichs
gericht hob das Urteil auf und verwies die
Sache an das Schwurgericht zurück. Elf An
geklagte nahmen am Montag vor dem Richter
tiſch Platz. Für Dienstag wurde ein Lokal
termin in Hecklingen anberaumt.

Die Vitterfelder Vallons landeten:

Bitterfeld. Die am Sonntag zur nationa
len FreiballonWettfahrt geſtarteten Ballons
landeten wie folgt:

Ballon „Sachſen“ bei Tornau (Anh.)
Ballon „Höchſt“ bei Köthen; Ballon „vBitter
feld II bei Calbe (Saale) Ballon „Bruno
Loerzer“ bei Barby a. d. Elbe; Ballon „Union“
bei Kreiſcha (bei Halle) Ballon
„v. Tſchammer-Oſten“ bei Limbach i. Sa.;
Ballon Bitterfeld. 9* bei Dalheim, nahe
Bitterfeld Ballon „Leipzig. Meſſe II bei
Freyburg (Unſtrut) Ballon „Hindenburg“
bei Lucka.

Vorausſichtlicher Sieger iſt Dr. Zinner,
Führer des Ballons „v. Tſchammer-Oſten“, der
bis nach Limbach (Sachſen) gelangte und die
größte Strecke zurücklegte.

xTödlicher Motorradunfall
Bad Liebenwerda. Jn der Nacht zum Mon-

tag ereignete ſich auf der Berlin Dresdener
Straße am Ausgang von Liebenwerda in
Richtung Berlin ein ſchwerer Motorradunfall.
Von Liebenwerda kommend, fuhr der Kauf-
mann Jakob Riedmüller aus Gerbers
hauſen im Eichsfeld anſcheinend gegen die
Straßenbordkante. Er flog bei der hohen Ge
ſchwindigkeit aus dem Sattel und wurde mit
dem Kopf gegen einen Baum ge
ſchleudert. Mit einem ſchweren Schädel
bruch wurde der Verunglückte ins Krankenhaus
Lauchhammer gebracht, wo er geſtorben iſt.
Die Begleiter des Verunglückten, die mit
einer ſchweren Maſchine vorausfuhren, gaben
an, von einem entgegenkommenden Kraft
wagen geblendet worden zu ſein.

Motorradunglück durch
ungzweckmäßige Kleidung

Deſſau. Ein Wachtmeiſter der Deſſauer
Schutzpolizei ſtürzte auf der Straße von Calbe
nach Aken mit ſeinem Motorrad dadurch, daß
ſeine mitfahrende Braut mit der Kleidung
ins Getriebe gekommen war. Das junge
Mädchen erlitt einen Schädelbruch, dem es
ſofort erlag.

Auto gegen Radfahrer
Braunlage (Harz). Auf der Straße

Braunlage--Elend ſtießen ein Kraftwagen und
ein Radfahrer zuſammen. Der letztere, ein
Bierverleger aus Braunlage, trug eine ſchwere
Gehirnerſchütterung ſowie Fleiſchwunden da
von.

Landsknechtswachtſtube erſteht wieder
Weißenfels. Jm Geleitshaus, dem früheren

Amtsgericht in der Großen Burgſtraße, das
1552 erhaut worden iſt, hat die Stadt Weißen
fels eine weitere Erinnerungsſtätte an die
Schlacht bei Lützen eingerichtet. Das
Haus beſitzt zwei übereinanderliegende unter
irdiſche Gewölbe, von denen das obere wohl als
Wachtraum, das andere als Gefangenen
verließ gedient hat. Vermutlich hat auch ein
unterirdiſcher Gang nach dem Schloß Auguſtus
burg beſtanden. Das obere Gewölbe iſt nun
wieder in ſeine urſprüngliche Geſtalt verſetzt
worden. Zur Belebung ſind Landsknechts
figuren in Originalkoſtümen in den Wacht
raum geſetzt worden.

Niedergeſchlagen und ausgeraubt
Salzwedel. Zwiſchen Cunrau und Jahrſtedt

im Kreiſe Salzwedel wurde ein aus Deſſau
ſtammender, etwa 26jähriger Wanderburſche
beſinnungs los aufgefunden, der das
Opfer eines Raubüberfalle s geworden
iſt. Die Täter haben den Wanderer, der mit
dem Fahrrad unterwegs war und zur Jugend
herberge in Tülau wollte, mit einem Knüppel
über den Kopf geſchlagen und völlig ausgeplün
dert. Alle Kleider, ſelbſt das Hemd, hat man
dem Ueberfallenen geraubt. Nur mit einer

Mühlsdorf (Kr. Zerbſt). Sonntag nachmit
tag ſhlugen als dem Anveſen, des Bauern
Franz Krüger einem der größten im Dorfe,
helle Flammen empor. Der Brand iſt in der
Nähe eines Holzſtapels entſtanden, der die
Brennvorräte für den Winter enthielt. Das
Feuer breitete ſich auf die Ställe aus, ſo daß
es nicht mehr möglich war, alles Vieh zu retten.

Zehn Stück Rindvieh und acht Schweine
fielen den Flammen zum Opfer. Den verein
ten Anſtrengungen der Ortsfeuerwehr und den
Wehren von Deſſau, Zerbſt und Roßlau und

täterſchaft verhaftet werden. des Arbeitsdienſtes aus Zerbſt gelang es, das

Ställe niedergebrannt
18 Stück Vieh in den Flammen umgekommen

Wohnhaus zu retten, das aber ſamt, dem Mo
biliar durch Waſſer ſtark gelitten hat. Die ge
ſamten Stallungen ſind niedergebrannt.

Durch einen einſtürzenden Giebel wurden
ſechs Arbeitsdienſtfreiwillige verletzt. Nach
Anlegung von Notverbänden wurden ſie nach
Zerbſt transportiert. Der Schaden iſt, da auch
ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen ver
nichtet worden ſind, ſehr beträchtlich. Ein Teil
des geretteten Viehs hat durch Rauchvergiftung
derart gelitten, daß es abgeſchlachtet wer
den mußte. Der Schaden beläuft ſich auf etwa
40 000 Mark.

Turnhoſe bekleidet und einem alten Regen
mantel, zugedeckt wurde er am Wegrand gefun
den und in das Salzwedeler Kreiskranken
haus geſchafft

Wettervorausſage
für 19./20. Juni.

Lebhafte, teils ſtarke weſtliche Winde, wolkig,
zeitweiſe Regen, kühler.

Waſſerſtands Meldungen
ooswww ans

Datum 19. Juni 1934 Wuchs Fall
Saale

Grochlitz 0,32 0,12Trotha 0,94 0,09Bernburg 0,04 0,12Calbe, Oberpegel 1,18 0,10Calbe, Unterpegel 0,79 0,28
Grizehne 0,60 0,22Elbe

Leitmeritz 0,85 0,06Auſſtgs (004Orrs den. 2,37 0,05Corga u 1,02 0,,95Wittenberg 021 0,01VBoßla n. 0,40 0,03ken 024 S 908Barby 9536 0,02Magdeburg 0,30 0,05 SCangermünde 0.04 0,06Wittenberge 0,28 (0,08Len zen 0,07 0,03 SDömitz. 049Darchau 0,65 7 aBoißenburg (0,69hohnſtorf 0,32 c
Verlagslettung: Mein o Hodbding.

Hauptſchriftleitung: Dipl.-Kfm. Dr. W. Trautmann.
Verrant wortlich Für Polittt und Wirtſchaft:Dr. Walter Trautmann; für Kultur und Beilagen: Hans

Rohkrämer; für Provinz: Kurt Hainke; für Sport: Fritz
Ploch (beurlaubt); für Kommunalpolitik und Lokales:
Dr. Lothar Heberer trlaubt); für den Anzeigenteil:
Heinz Brückmann. mtliche in Halle (Saale) Geiſtſtraße 47. FernrufSammelnummer 276 31. Poſtſcheck
konto Leipzig 2454.

Berirnher Schriftleitung: Graf HansReiſchach, Berlin S 68, Charlottenſtraße 15 b. Für un
verlangt eingeſandte Manufkripte wird keine Gewähr
übernommen. Honorar- Anſprüche müſſen vor Aufnahme
der Beiträge geſtellt werden.

Schriftlettung Torgau Eduard Hofins, Torgau,Fiütrſtenweg 11. Schriftkeitung Naumburg
K. Deubner, Naumburg Vismarckplatz (Retchskrone).
Schriftleitung Sangerhauſen Bernh. Thümpel.
Schriftleitung Kloſt'ermansfeld Hans Flohr.Schriftleitung Bad Liebenwerdal: O. Pfeil, Bad
Ziebenwerda. Schriftleitung Et s heben: Hans Vpigt.

Schriftleitung Zeitz: Erich Schulenburg, Zeitz
Donaliesſtraße 12/13. Schriftleitung Weißenfels
Oskar Kaps, Haus der Nationalſozialiſten Schrift
leitung Herz berg (Elſt.): Dipl.-Kfm. Hans Spelsberg.

Anzeigenpreiſe: M N8 Halle und Umgebung
Artzeigenteil 14 Pf. te Millimeter, Textteil 100 Pf. je
Millimeter. MNz-Sammelpreis (Geſamtf
auflage): Anzeigenteil 22 Pf. je Millimeter. Textteil
120 Pf. je Millimeker. M Bitterfeld Anzeigenteil 4 Pf. je Millimeter, Textteil 25 Pf. je Milli
meter. MN3 Delitzſch Anzeigenteil 4 Pf. je
Millimeter, Textteil 25 Pf. je Millimeter. M
Eis leben Anzetgenteil 4 Pf. je Milltmeter, Text
teil 25 Pf. je Millimeter. MNg MerſeburgAnzeigenteil 6 Pf. je Millimeter, Textteil 25 Pf. je
Millimeter.

Durchſchnittsauflage V/1934: 76 692

Halle und Umgebung 42 690davon: Bitterfeld und Delitzſch 7 688

Eisleben 4 064Merſeburg 7 478Herzberg 2180, Kloſtermansfeld 2412,
Naumburg 4864, Sangerhauſen 3060,

Weißenfels 5180, Zeitz 7710.
Geſamtauflage Mai 1934: 76 692.

Rotationsdruck: Walter Kerſten, Halle a. S., Geiſtſtr. 47.

Liebenwerda 3348,
Torgau 5248,

MAX DAVTHENDEVY:

Raubmen schen
I.

Eine Begegnung am Atlant.
Den Aktlantiſchen Ozean ſah ich zum erſten

mal von dem kleinen Bretagnedorf Pouldu.
Jch fuhr von einer unbedeutenden fran

zöſiſchen Bahnſtation in einem Einſpänner
auf einer kreideweißen Landſtraße nach dèm
Dorf; es war im Mai. Grüner Roggen und
braune gedüngte baumloſe Felder lagen am
Straßenrand; ich reckte den Hals im Wagen
von Minute zu Minute länger und ſuchte
unterm wolkenleeren Himmel im Weſten den
Atlantiſchen Ozean.

Die Räder knatterten auf der beſchotterten
Straße. Platte Felder, wilde Hecken und Ge
dorn und ein paar kreiſelnde Windmühlen
waren ſtundenlang am Weg, aber kein Ozean.

Jch wurde ungeduldig; als hätte mir je
mand Geld und Hoffnungen geſtohlen, ſo
fühlte ich eine öde Enttäuſchung in mein Blut
einziehen, öde wie die kalkweiſe endloſe
Landſtraße.

„Wo iſt das Meer?“ hatte ich den Kutſcher
öfters gefragt. Der hörte mich nicht; die
Wagenräder raſſelten, und der Wagen knatterte
in allen Fugen.

Jm Weſten mußte das Meer ſein, der
Atlant, den ich ſo ſehr erſehnte, der große
Waſſergott Okeanos.

Hinter den Feldern im Weſten ſtieg
allmählich eine Helle in den Himmelsraum,
die wurde heller als der Tag auf der Land
ſtraße, und die Erdſtreifen voll grünem

öggen und Dung ſchienen ſich zu verdunkeln;
das Grün des Roggens wurde ſchwefelgrüner,
wie von einem Gewwvitterſtrahl beleuchtet, der
Tag aber, der weißer als die Sonne aus der
Erdtiefe in der Ferne hinter dem verdunkelten
Feldrand heraufſchien, ſtrahlte in den Himmel
und beleuchtete einige Wolken von unten
heller, als es die Sonne von oben tat. Die

Copyright by Georg Müller,
Albert Langen, München

zwiſchen zwei Sonnen wie eine dunkle Kruſte
gelagert. Eine Sonne der Tiefe ſchien gegen
die Sonne der Höhe einen Lichtkampf auf
zunehmen.

Koch flogen im Weſten wenig Singbögel
aus den Hecken, und eine unheimliche groß
artige Stille lag dort in den Feldern. Dieſe
Stille ſchien wie ein luftleerer Rieſenraum
das Land voll Roggen verſchlucken zu wollen.

Die Rieſenſtille des Atlant und das Blend
licht des Atlant, das in den Wolken ſpiegelte,
Stille und Blendlicht kamen mir vom Waſſer-
körper des Gottes Okeanos zuerſt entgegen,
beide ungeheuerlich wie große ungeheuerliche
Geſten eines unſichtbaren Giganten.

Dann zackte ſich das Erdreich in der Ferne;
zwiſchen einer Bodenſenkung in den Feldern
ſchien von einem Felsvorſprung zu einem
andern ein dünnes Seil geſpannt zu ſein,
und auf dem Seil balancierte eine rieſige
weißfeurige Spinne. Sie hing mit weißen
erregten Füßen an dem Seil, und dieſes ſchien
leicht zu ſchwanken. „Der Aklant,“ ſagte der
Kutſcher und wendete ſich auf dem Bock nach
mir um und deutete mit ſeiner Zigarre auf
das Seil und auf die Rieſenſpinne.

Dann verſchwand das Ganze, und ich be
griff: ich hatte für einen Augenblick die
Meerlinie als ein Seil und die Waſſerſpiege-
lung als eine weiße Spinne und den Atlant
gleich einem Geſpenſt auftauchen und ver
ſchwinden ſehen.

Dann bekam ich nach einer Weile eine
lange ferne Mauer im Weſten zu ſehen, eine
graue, gläſerne Mauer.

„Der Atlant,“ ſagte wieder der Kutſcher,
als ich fragte

Die Straße ging an einer großen Wind
mühle vorüber, an eidottergelben blühenden
Rapsfeldern, die ſo nüchtern gelb waren, daß
ich meinen nüchternen Reiſemagen noch hohler
und nüchterner fühlte; ein paar rieſige

Erdrinde, voll von Feldern und Hecken, ſchien Bäume ſtanden wie ſchiefgewehte Schilfhalme

ſchräg auf dem horizontalen dunkeln Acker,
als beuge eine unſichtbare Hand die großen
Bäume. Und auch hier fühlte ich an den
ſchiefen Stämmen die Kraft des Atlant, vor
deſſen Sturmlungen dieſe Bäume ſich ihr
Leben lang nicht aufzurichten trauten. Auch
wenn der glänzende Gott Okeganos mit glattem
Waſſerkörper in der Sonne ſchlief, blieben die
Bäume in langen Reihen wie in einer ewigen
Flucht, vor der Sturmmacht des Gottes ent
ſetzt, mit fliehender Aſtbewegung und ſchief
gebeugten Kronen und Stämmen, gleich einem
Haufen fortſtürzender Rieſen. Und es malken
ſich die Gebärden der gequälten Bäume ſchreck
erregend auch in der Windſtille, wie umklam-
mert von den toten Grimaſſen verſchollener
wilder Ozeanmächte; als hätten erhenkte
Rieſen, deren Leiber von den ſchiefen Bäumen
ſpäter abgeſchnitten worden wären, die Bäume
im Todeskampf verdreht und zur Erde
gebogen.

Die große Windmühle, an der ich zuletzt,
ehe ich die erſten Häuſer von Pouldu er
reichte, vorüberkam, ging ihren Geiſtergang
langſam in der Spätnachmittagluft, langſam,
wie ein Rieſeninſekt, das ſich überſchlug, ſich
aufrichtete und wieder überſchlug. Und gerade
unter den kreiſelnden Armen der in die Luft
fechtenden Mühlenfigur hielt der Kutſcher
einen Augenblick meinen Wagen an. Er rief
ein paar Worte über eine Dornenhecke, dahinter
die unglücklichen verſtürmten ſchrägen Baum-
ungeheuer dunkel vor dem Ogeanlicht ſtanden.
Das Ozeanlicht, das, weiß am dunkeln Feld
rand, wie aus einer Verſenkung herauf an die
Bäume, an die Wolken, und von unten an die
Blätter der Rotdornhecken ſchien, beleuchtete
eine Frauengeſtalt. Die wurde von dem Licht
in die Länge gezogen, von dem unheimlichen
Licht, das aus den Ackerfurchen aufzuſtrahlen
ſchien wie das lange Licht eines Schein
werfers, der aus irgendeiner Erdſpalte von
unten in den Himmel ſtrahlt.

Die langgezogene weibliche Geſtalt rief
dem Kutſcher eine Antwort zurück. Jhr langer
Schatten kam zuerſt in meinen offenen Wagen
über das Feld zu mir her. Als die Frauen
geſtalt noch weit entfernt im Feld heranlief,
eilte ihr Schatten ſchon, gleich einem der
ſchräggeſtellten ungeheuern Bäume, weit übers
Feld voraus.

Eine junge Dame ſtand dann nach einer
Weiſe atemlos am Wagen, trat auf das Tritt
brett und ſaß dann neben mir. Der Wagen

fuhr mit uns beiden weiter, ohne daß die
Dame mich begrüßt hätte; kaum daß ſie mit
dem Geſicht dem Kutſcher zugenickt hatte, ehe
ſie eingeſtiegen war.

Jch rückte ebenſo weit von ihr weg, wie
ſie von mir. Sie lehnte in der einen Wagen
ecke, ich in der andern. Die Räder raſſelten
wieder ohrenbetäubend, und der Wagen hopſte
über die Steine.

Jch überlegte indeſſen, wie das möglich ſei,
daß eine Dame in Frankreich einen grauen
deutſchen Lodenmantel tragen könne. Natür
lich mußte dies eine deutſche Dame ſein;
wahrſcheinlich eine Malerin aus der Künſtler
geſellſchaft, die ſich aus ganz Europa jahr
aus, jahrein in Pouldu, Concarnot und
andern bretoniſchen Küſtendörfern zuſammen
findet. Am erſten Bauernhof des Dorfes
Pouldu, das efeubewachſen in einer Boden
ſenkung, tiefer als die Roggenfelder, lag,
ſollte der Kutſcher halten und für die Dame
einen Brief, den ſie aus dem Lodenmantel
zog, in den Dorfbriefkaſten werfen. Jch bot
mich an, den Brief dem Kutſcher auf den Bock
zu reichen, wurde aber von zwei mißtrauiſchen
jungen Mädchenaugen leicht dankend ab
gewieſen und zog mich wieder in meine
Wagenecke zurück.

Zwiſchen Efeumauern der grün ein
gewickelten Bauerngehöfte, an kleinem Garken
gemäuer vorüber, daran ſich grunzende
Schweine rieben, vorbei an wütend kläffenden
Hofhunden, bog der Wagen talabtwwärts, an
einem Acker voll blühender Obſtbäume ent-
lang, und hielt vor dem letzten, einzelſtehenden
Dorfhaus, dem einzigen Gaſthaus von Pouldu.

Jch ſtieg aus und wollte der Dame im
Lodenmantel beim Ausſteigen helfen, aber ſie
ſprang auf der andern Wagenſeite ohne Hilfe
ab und lief in das Haus, wie eine, die hier
bekannt und zu Hauſe iſt.

Das weißgetünchte, einſtöckige einſame Gaſt
haus, an der vom Staub ebenfalls weiß
getünchten Landſtraße, ſchien mit ſeinen ſechs
menſchenleeren Fenſtern und ſeiner totenſtillen
Haustüre wie in einem Winkel am Ende der
Welt zu liegen.

Ah, dachte ich, die Stille des Atlant und
der weiße Widerſchein des Gigankten, der
immer noch unſichtbar bleibt, wohnen auch
hinter den ſechs Fenſtern des Gaſthofes und
ſitzen kalkhell an der Landſtraße

Fortſetzung folgt.
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Fußball Offigielle Reitermannſchaften kommen dies Dreſſurprüfungen, Kremer) 8:40:00; 75 Quadratmeter nat,
mal nur aus Ftalien, Polen und Ungarn; in denen die Kavallerieſchule diesmal Hreuger: 1. Ellen (Jatzow) 2:05:54, Nane

Deutſche Fußballmeiſterfchaft 1954 er auch h ne an fehlt. weil ſie in Tun (Saweiz) gegen die Kaatſch) 2.08:01; 69 Ouadratmeter nat,
SHweden und Jügoſlawien ſind mit guten ihre Pferde auenrg, Kreuzer 1. Jrene (Kptlt. v. Studnitz) 2:03:08as Fußballendſpie m den Einzelreiter rtrete Die Jtaliener a ropäiſche Glite ihre Pferde auspro-raigzer- er h.Das Fuß ſie l am kommenden Einzelreitern vertreten Die Jtaliener bieren will, ſind u. a. Capt. Verſteeghe 90 Quadrakmeter Seefahrtskreuger: 1. Wicking

onn tag zwiſchen dem 1. FC. Nürnberg
und Schalke 04 wird im Berliner Poſt
ſt adion ausgetragen. Der Berliner bewährte
Schiedsrichter Alfred Birlen wird die Be
gegnung um die Deutſche Meiſterſchaft
um 17 Uhr anpfeifen.

Wacker Minerva, Berlin
Für kommenden Sonnabend hat der

Gaumeiſter Wacker den bekannten S C. Mi
nerva 93 Berlin zu einem Freundſchafts-
treffen nach Halle verpflichtet. Der Gaſt
ſtellt beſte Berliner Klaſſe dar und dürfte wohl
unſeren Meiſter zwingen, nur mit einer ſehr
uten Leiſtung aufzuwarten. Minerva Berlinſat im Gau 83 und auch früher immer eine

geſpielt und dem je
Leben ſehr ſchwer machen

führende Rolle
weiligen Meiſter das
können. Auch der jetzige Meiſter

VDiktorig Berlin
konnte nicht in der Lage ſein, ſeine Verbands
ſpiele gegen Minerva zu gewinnen, ſondern
mußte beide Male ſich mit 4:3 und 83:2 ge
ſchlagen bekennen Dieſe beiden Reſultate
allein ſprechen ſchon für ſich. Wir werden auf
die Mannſchaft noch näher zu ſprechen kommen.

Tennis
Prager LawnTennis-Club Tennis

und HockeyClub Halle
Der Tennis und Hockey ClIubHalle bietet der Halliſchen Tennisgemeinde

am Mittwoch, dem 20. d. M., nachmittags,
auf ſeiner Platzanlage auf der Peißnitz
eine große ſportliche Ueberraſchung.

Kuhlmann,
als Mitglied des Clubs, iſt es gelungen, die
in der vergangenen Woche am Turnier des
Leipziger Sport Club beteiligten
Tſchech iſſchen Spitzenſpieler Mel
ger und Stingel vom Prager Lawn-Tennis-Cluvb zu einem Wettſpiel nach
Halle zu verpflichten. Beide Spieler ſind
Deutſchböhmen. Jhrer Spielſtärke nach rechnen
ſie zu

beſter internationaler Klaſſe.
Melzer konnte vor wenigen Tagen den be
kannten deutſchen Spieler Fren z Roſtock,
der in der deutſchen Rangliſte dicht hinter von
Cramm rangiert, ſchlagen. Sein Clubkamerad
Stingel repräſentiert beſte tſchechiſche
Nachwuchsſpieler- Klaſſe. Stingel
wird hier Gelegenheit haben, ſein Können ge
gen einen Nachwuchsſpieler des Elubs, Herr
U. Schneider vom THEC. Halle unter
Beweis zu ſtellen. Melzer tritt zum Kampf
gegen Kuhlmann an. Anſchließend an die
Einzelſpiele wird noch ein Herren Do ppel
Melzer-Stingel gegen Kuhlmann-
Damerow. zum Austrag kommen. Mitdieſem Wettſpiel wird ſich Kuhlmann von
der Halliſchen Tennisgemeinde vor ſeiner
Ueberſieldung nach Berlin verabſchieden.
Die Wettſpiele beginnen gegen 8328 Uhr. Alle
Freunde des weißen Sportes ſind zu dieſen
Wettſpielen eingeladen. Es iſt ſeit langen
Jahren das erſte Mal wieder, daß erſte inter
nationale Klaſſe ſich einem Wett-
kampf in Halle ſtellte.

zum Aachener Peitturnier
Das Aachener Reit, Spring und Fahr

turnier, das in dieſem Jahre nun ſchon zum
ehnten Male wiederholt wird und am 28. Junieinen Anfang nimmt, ſtellt wiederum die

größte Freiluftveranſtaltung ihrer Art auf
deutſchem Boden dar. Für die einzelnen
Wettbewerbe ſind diesmal mit

1300 Nennungen
zwar etwas weniger eingegangen als ſonſt,
aber dafür entſchädigt die Qualität der Pferde
und das anteilsmäßig ſehr ſtark vertretene
Ausland in doppeltem Maße.

2 t

erſcheinen mit ihren bewährten Reitern Oberſt
leutnant Borſarelli, Maj. Bettoni, Maj. For
migli, Capt. Filliponi und Lt. Gutierrez ſotvie
neben den alten Springgrößen Criſpa, Suello,
Montebello und Val Foreſien mit einigen
jüngeren Pferden.

Polens Mannſchaft
unter Führung von Major Antonowicz ſetzt
ſich ebenfalls aus einigen international er
probten Reitern zuſammen, wie Rittm. Szos
land, Hptm. Rocinſki und Lt. Pohorecki. Von
den polniſchen Pferden ſind Rokſang, Orlica
und Warſowianka die bekannteſten.

Ungarn entſendet den in Deutſchland
nicht unbekannten Rittm. Schaureck, Obtl.
v. Geczy, Obkt. v. Havor, Hptm. v. Bode,
Lt. Fodar und Lt. Jnkey mit einer Reihe
von guten Springpferden. In den

Holland mit Ad aſtra, die Jugoſla-
wen Oberſt Seunig und Rittm. Hor-
vat mit Retorſio und Baccarat fowie
die Schweden Oblt. Byſtröm auf Gul-
hiver und Oblt. v. Adlercreutz auf
Tereſinga gemeldet, und von deutſchen
Pferden u. a. Draufgänger, Cara-
calla Plakat, Roſenkelch, Feldmaus, Prenzlau Kronos undBurgsdorff. Im Mittelpunkt der

Fahrprüfungen
ſteht wieder die große Marathonfahrt
um den Preis von der Lauvenburg
an der ſich in erſter Linie Geſpanne des
Reichsheéeres und von Privatſtällen
der Stall Klopp in Leer und Frhr. v. d.
Borch beteiligen.

Ein ewiger Wanderpreis
Berliner RuderClub ſtellt den Kaiſerpreis wieder zur Verfügung

Der Berliner Regatta- Verein
hatte einen ſeiner größten Tage. Das herrliche
Wetter lockte Abertauſende nach Grün gau,
und als die Wettkampffolge ſeinen Anfang
nahm war auf Tribünen, Sattelplatz und
Stehplätzen keine Lücke mehr frei. Aber auch
die freien Stellen der Ufer des Langen Sees
waren von Menſchenmaſſen umlagert. Jm Mit
telpunkt der ſonntäglichen Prüfungen ſtand der

Kaiſer-Vierer,
deſſen Entſcheidung alles entgegenfieberte.
Berliner Ruder--Club ſtand vor dem
endgültigen Gewinn des im Jahre 1888 von
Kaiſer Friedrich III. geſtifteten Preiſes, der nur

Der

Dnach viermaligem Siege hintereinander
gewonnen werden konnte. Dreimal hinterein-
ander hatten es ſchon verſchiedene Vereine ge
ſchaft. Dem Berliner RE. gelang diesmal
der große Wurf. In einem prächtigen
Rennen, das die ganze Zuſchauerſchar in
hellſte Begeiſterung verſetzte, ſiegte er ſicher mit
einer halben Länge gegen den Spindlers
felder RV. Sturmvogel ſowie Frie
ſen und Hellas. Doch bleibt der Prei
der Grünguer Regatta weiter erhalten,
denn der Vorſitzende des BRC., Dr. Bruno v,
ſtellte den Kaiſerpreis dem Berliner Regatta
Verein als ewigen Wanderpreis zur Ver
fügung.
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Höhepunkt der Kieler Segelwoche
Erfreulicherweiſe war das gute Wetter auch

am Montag der Förde treu geblieben, die
Briſe legte ſogar zu, ſo daß die Witterungsbe
dingungen am Regattatage als ideal zu be
zeichnen waren. Sowohl draußen auf See,
als auch im Binnenhaßen, wo die Klei
nen ihr Reviex aufgeſchlagen hatten, ging es
äußerſt lebhaft zu und das Erfreulichſte des
Tages war die

Haltung der deutſchen Boote
gegenüber den Vertretern des Auslan-
des. In den rein deutſchen Rennen gab
es erbitterte Kämpfe um die Kampfſpiel-
plakette und erſt nach Abſchluß der Fahrten,
die ſich über die ganze Woche erxſtrecken, dürfte
man hier ein Urteil fällen können. Jn der
Starklaſſe kam der

deutſche Sieg von Hilda II
etwas überraſchend vor dem ſchwediſchen
Bvot Sunſhine und auch in der Drachen-
klaſſe zeigten die Deutſchen, obwohl
Norwegen mit Ali Baba gewann, eine
aufſteigende Form. Eine Glanzleiſtung
von Mello, Hamburg trug uns in der
12-qm-Scharpeiee Klaſſe den Sieg ein,
nachdem zu Beginn die Holländer eine
gute Figur gemacht hatten. Mello hat mit
ſeinem zweifellos erſte Anwartſchaft
darauf, mit in der deutſchen Nationalmann-
ſchaft zu kämpfen.

Jn der internationalen 6-Meter
Rennklaſſe war der Oſtweſtkurs zwei
mal zurückzulegen. Die deutſchen Boote
Maranne l. Swantfjag und Jrmi
hielten ſich zuerſt ausgezeichnet, wurden dann
aber in der HKreuzſtrecke Buelk von
Schweden und Finnland paſſiert und
mit Marianne konnte Schweden im
Kampf um den

Siege

Preis des Reichskanzlers
einen weiteren Sieg erringen. Jrm i landete
als drittes Boot auf einem achtbarenPlatz und die Qualität der FJacht ſowie ihres
Steuermannes unter Beweis ſtellt. Bei den
Motorbooten waren in der Renn-
klaſſe Sigrid und bei den See treu
zern und Tounrenbooten die Berliner
üf Grund ihrer größeren Erfahrung wieder
die Beſten. Unter den 10 Quadraktmeter
Olympigjollen ſchnitt Hans Gruck mit
Seehund am beſten vor Darlin g V ab.

Ergebniſſe: Seewettfahrten: Jntern.
12-MeterRHlaſſe: 1. Vema s (Unger) 3:50:20;
Jntern. 10-Meter-R-Klaſſe: 1. Novena (Weſſel)
:02:02; Jntern. 8MeterReKlaſſe: 1. Lahn 2

(Dr. Wallich) 8:16.16; 2. Germania (Dr.
Krupp) 3:20:15; Jntern. 6MeterR-Klaſſe:
1. Marianne Dr. SundenSchweden) 2:10:50;
2. Fridolin (Maktſon) 2.12.21; Jrmi Dr.
Lubinius); Schärenkreuzer: 75 Quadratmeter;

Albartos (J. Springer) 8:23:08; 2. Ruth
v. Spreckelſen) 3:23:48; 40 Quadratmeter:

3 (Schauke) 2:18:15; 2. Fee1. Windsbraut :18(Dr. Frieſe-W. Leppert) 30 Quadrat
Gruppe A: 1. Der Mohr (Dr. Morell)

):28; 2. Darling 4 (Gielow) 209:50;
1. Hunding 83 (Franck-Roſenthal)

Guſtel (Thomſen 2:12:58;

er 1. Collig-

220:07

Quadratmet (D r.

Wal 22. Narwal (K. Y. C.) 2.14
Chriſtianſen) 2.14:54.

Drachenklaſſe: 1. Ali Baba (Nils
Norwegen) 2:12:56, 2. Smut (Prien)
Star-Klaſſe: 1. Hilda 2 (Dr. Gieſecke) 2:13:
2. Sunſhine (Dr. Sunden-Schweden) 2:13:58;
80 Quadratmeter Seefahrtsklaſſe: 1. Athenga
(Schilling) 3:82:06, 2. Nordmark (Gebr.

Thune
2.13:31;

22

(Ronning) 2:05:02; 50 Quadratmeter See
fahrtsklaſſe: 1. Vaterland (Korv. Kap. Lam
precht) 2:16:42; Nat. Kreuzerklaſſe: 45 Qua
dratmeter: 1. Lieſel (Münſtermann) 2:00:28
35. Quadratmeter: 1.) Falter (Kpttt. Aſcher)
2:03:22; 30 Quadratmeter Küſtenklaſſe: 1. Drüt
(Witte) 2:08:02, 2. Saunagl 2 (Voege) 2:10 :50Binnenwettfahrten: 10 Quadratmeter Olympia
jollen: 1. Seehund (Gruß) 1:02:49, 2. Dar
ling 5 (Gielotw) 1:03:59, 3. Agra (v. Gramatzki)
1:04:22, 4. Püc (Potsd. Yacht Club) 1:05:26;
15 Quadratmeter Rennjollen: 1. Boe (Scholemſ
1:40:41, 2. Poſeidon (YC. Poſeidon) 1:48:17

Aufruf
s um Deutſchen Fugendfeſt

Die Fahnen der Jugend werden am
23. Funi über Deutſchland wehen Der
Reichsjugend führer und der Reichs
ſportführer haben zum DeutſchenJugendfeſt“ aufgerufen und in gemein
ſamer Arbeit die Vorbereitungen getroffen
Jn allen Teilen des Reiches werden an dieſem
Tage ſportliche Wettkämpfe durch
geführt, an denen

Hunderttauſende
deutſcher Jungen und Mädel ſich be
teiligen werden. Die Durchführung liegt in
den Händen der Untergliederung der deut
ſchen Turn und Sporkbewegung
und der Hitler Jugend ſowie der
Schulen und kommungalen Behörden
Dieſe bis in jedes Dorf hinabgehende Organi
ſation wird die deutſche Jugend erfaſſen und
den Siegern der ſportlichen Kämpfe Ur
künden des Reichspräſidenten von Hin
denburg oder des Reichsjugendführers und
Reichsſportführers zuſtellen laſſen. Die ſport
liche Betätigung wird zweifellos eine große
ſein. Dieſe und die

Sonnenwendfeiern
am Abend des 28. Juni werden auf jeden
deutſchen Jungen und jedes deutſche Mädel
einen gewaltigen Eindruck machen. Die Liebe
zu Volk und Vaterland ſoll in allen erneut
geweckt werden; die Verbundenheit zum Hei
matboden wird am lodernden Feuer ihren Aus

F

druck finden.
Dex 23. Juni gehört der Jugen d. Ge-

waltige Aufgaben wird ſie dereinſt zu bewäl
tigen haben. Sportliche Wettkämpfe dienen der

körperlichen Ertüchtigung
und erhebende Sonnenwendfe iern der
Erbauung. So möge die Jugend gerüſtet wer
den zum Lebenskampf. Alle aber, die mit der
Jugend fühlen und denken, die mit an die
Zukunft unſeres Volkes glauben,
müſſen zu dem Erfolg des Deutſchen
Jugendfeſtes“ ihr Teil beitragen. Wer
wollte abſeits ſtehen! Wer wollte am
23. Juni nicht zu der deutſchen Jugend
ſtehen Darum kauft das Abzeichen des
„Deutſchen Jugendfeſtes“, das on heute auf
allen Straßen und Plätzen zu haben iſt, und
tragt ſo zum äußeren Gelingen dieſes Tages
bei!

Schulungsarbeit im Gau VI (Mitte)

Zur Zeit findet in der Jugendherberge
Torgau am Brückenkopf ein Junge
führerlehrgang für die Kreiſe Elbe-
Elſter und Mulde ſtatt.
gangs- und Abteilungsführer erhalten in die
ſem Gemeinſchaftslager durch Gau-
Jugend führer Gabriel und einem
Helferſtab praktiſche und theoretiſche
Unterweiſungen für ihren künftigen Auf-
gabenkreis.

Vom 1. bis 7. Juli 1934 werden alle
HKreisfrauenſportwartinnen des
Gaues VI Mitte zu einem grundlegenden
Lehrgang im ehemaligen VMBV
Heim zZuſammengezogen.

ischutz
Vollschutz gibt immer den Ausschlag, so
cuch heim Aufosöl. »Essolub«bieretVollschutz

und ſkostet trotzdem nicht mehr als Teil-
schutz. Warum aber mit reilschutz zufrieden
sein, wenn Vollschutz nicht mehr koster?

Paraf- Naph- Vegeta-Eigenschaften finische tenſscho biſſscho Essoſub
Oele Osle Osele

t. Goeringer Verbrouch

Belanglose Verbren-
nungsröckstände

longe
Schmlerfählgkolt

Große
Kältebeständigkeoh

Große
Hitzebeständſgkeſt
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BicK O HAIe
Aus dem Gerichtsſaal

Strafkammer
Zzuchthaus für gefährliche jugendliche

Diebesbande

Wie haltlos, gemeingefährlich
und unverbeſſerlich auch ſchon jugend
liche Diebe ſein können, das bewies eine Ver
handlung vor der Strafkammer. Jn der An
klagebank ſtanden drei junge Burſchen: Wal
ter Fulde, 22 Jahre alt, mehrfach mit
Zuchthaus vorbeſtraft und dem Gericht aus den
gefährlichſten Einbruchsverſuchen bekannt.
Alſo ein gefährlicher Gewohnheits-
verbrecher, der ſich dieſes Mal wegen
ſchweren Diebſtahlverſuches im
Rückfalle zu verantworten hatte. Daneben
Karl Bonſchke, 28 Jahre alt und mehrfach
vorbeſtraft. Auch er hatte ſich wegen ſchwe
ren Diebſtahlverſuches im Rück
falle zu verantworten. Der dritte Ange
klagte war der 25 jährige, wegen verſuchten
Raubes vorbeſtrafte Krauendorf, dem die
Anklage verſuchten Diebſtahl zur Laſt
legte.

Im Februar dieſes Jahres machten die An
geklagten einen neuen Diebſtahlverſuch.
Sie wollten in eine Gaſtwirtſchaft einbrechen
und Kognak ſtehlen. Frauendorf ſtemmte
die Tür auf, Fulde leuchtete und Bonſchke
„ſtand Schmiere“. Durch Hausbewohner wurden
die nächtlichen Einbrecher in ihrer Arbeit ge
ſtört. Sie mußten flüchten und wurden von
dem Ueberfallkommando bei der Suche
auf einem Boden entdeckt und verhaftet.
Fulde und Bonſchke wurden zu einem
Jahr ſechs Monaten und Frauen
dorf zu einem Jahr Zuchthaus ver
urteilt. Bei Fulde, der trotz ſeiner 22 Jahre
einen ganz gefährlichen Gewohnheitsverbrecher
darſtellt, wurde auf Sicherungsverwa h-
rung erkannt.

Schwurgericht

Gtrafzumeſſung ermäßigt
BlutprobenUnterſuchungen haben, nachdem

die jetzt 28jährige Annelieſe E. aus
Schkopau in dem Unterhaltsprozeß ihres
außerehelichen Töchterchens durch ihre Eides
leiſtung vom 5. Auguſt 1931 vor dem Amts-
gericht Merſeburg zuerſt ein Fehlurteil
herbeigeführt hatte, ſchließlich den Nachweis
erbracht, daß ſie unter Eid falſche Angaben ge
macht haben muß. Wegen Meineides ver
urteilte ſie daher das Schwurgericht Halle am
15. Dezember 1983 zu 1 Jahr 8 Monaten
Zuchthaus, 3 Jahren Ehrenrechtsverluſt und
dauernder Eidesunfähigkeit. An dieſen tat
ſächlichen Feſtſtellungen fand auch das Reichs
gericht, das ſie durch Einlegung von Reviſion
angerufen hatte, nichts zu ändern. Wohl aber
bemängelte es das Urteil bezüglich der Straf-
zumeſſung. Jn erneuter Verhandlung er
mäßigte ſie wieder das Schwurgericht Halle
auf ein Jahr Gefängnis auf Grund des F 15
Abſ. 1, Ziffer 2.

Es konnte nicht mehr ſicher feſtgeſtellt wer
den, daß die Angeklagte bei ihrer zweiten Ver
nehmung vor dem Aintsgericht Merſeburg
vor ihrer Eidesleiſtung nochmals über ihr
Recht, die Ausſage zu verweigern, belehrt
worden iſt.

Eine teure Gpagierfahrt
Ein Brautpaar aus Halle hatte eine

Spazierfahrt mit dem Rade in die Dölauer
Heide gemacht und dabei ſeine ſämtlichen
Erſparniſſe, 172 Mark, mitgenommen. Beim
Pilzeſuchen ließen die jungen Leute ihre Räder
einen Augenblick unbeaufſichtigt. Als ſie wieder
zurückkamen, waren die Räder verſchwunden,
mit ihnen die Aktentaſche, in der ſich das Geld
befand.

Verband Deutſcher Frauenkultur

Der Verband Deutſche Frauenkultur, Orts
gruppe Halle, hielt am Donnerstag im Reichs
hof eine gut beſuchte außerordentliche Haupt
verſammlung ab. Die ſtellvertretende
Vorſitzende, Frau Bauer, teilte mit daß der
alte Vorſtand ſeinen Rücktritt beſchloſſen habe,
um einer zeitgemäßen Erneuerung der Leitung
des Verbandes Raum zu geben. Es wurde
einſtimmig Frau Charlotte Schreiner als
Vorſitzende gewählt, die ſodann ihre engeren
Mitarbeiterinnen ernannte und auch an die
übrigen Mitglieder die Bitte zu reger Teil-
nahme an der Verbandsarbeit richtete. Nach
dem hierauf die neuen Satzungen bekannt ge
geben waren, nahm Frau Volkmann das
Wort, um über ihre Eindrücke auf der bedeu
tungsvollen Tagung des Verbandes in Frank
furt a. O. zu berichten, auf die wir an anderer
Stelle noch zurückkommen werden.

Es iſt ſehr erfreulich, wie die Arbeit der
Deutſchen Frauenkultur heute anerkannt und
überall da, wo es um häusliche Kultur geht,
eingeſetzt wird. So wurde die Reichsleiterin,
Frau Gerlach, in den Vorſtand des Lette

ereins, in den Ausſchuß des Deutſchen Mode
inſtitutes und in den Arbeitsausſchuß des
deutſchen Trachtenamtes berufen.

Der ſchöne Film des Verbandes, „Frau
und Kleid im Wandel der Zeit“, den
unſere Leſerinnen aus einer Ver
anſtaltung. der „MN Z4 bereits ken

nen, lief in 44 Städten und fand auch im
Auslande, z. B. in der deutſchen Kolonie in
Kairo, freudige Aufnahme als erfolgreiche
Werbung für deutſche Kultur in der Kleidung

Einen beſonderen Erfolg errang der Ver
band auf der Braunen Meſſe in Bremen, wo
er als einziger die Aufgabe löſte, für 1000
eine vollſtändige, muſtergültige Wohnung zu
ſammenzuſtellen. Die Rednerin ſah in der
glänzend verlaufenen Tagung, auf der u. g.
Frau ScholzKlink, die Führerin der
Deutſchen Frauenſchaft und des Deutſchen
Frauenwerkes ſprach, einen verheißungsvollen
Auftakt zu neiter Arbeit in den Ortsgruppen.
Mit einer längeren Ausſprache über die
Trachtenfrage endete der anregende Abend.

Schlachtviehmarkt
Auftrieb

für 1 Zentner
27 2. 23--26,23-—26, 3. 17-—22, 4. 10 15;

1. 40-42, 2. 35—38, 3. 27-31,
Lämmer, Hammel und Schafe:Lämmer und Hammel: 1. 42-45, 2. 38-40, 3. 32 37,

C 28—31; Schafe: 1. 34——37, 2. 30—33, 8. 26 29.
Schweine: 1. Speckſchweine 44-—-45, 2. vollfleiſchige
tut 90 38 5. 32 38. Marktverlauf: Rinder ſehr ſchlecht, großer Ueberſtand, Kälber
und Hammel ſchlecht, Schweine gut.

Schweine würden verkauft: 14 zu 45 29 zu 4
11 zu 43,50 53 zu 43 10 zu 42,50 170 zu 42
16 zu 41,50 200 zu 41 8 zu 40,50 191 zu
40 5 zu 39,50 18 zu 39 7 zu 38,50 79 zu
Lv 7 zu 21 zu 37 4 zu 36,50 20 zu36 1 zu 34 u 83 12 zu 32 zu 29n e n n t en e

Nachtmarſch
GSturmbann 26 GG-GStandarte

Die Laden und Bürotüren ſchließen ſich
ſchneller als ſonſt hinter den SSMännern,
die mit eiligen Schritten ihrer Wohnung zu
ſtreben, wo Uniform und Marſchgepäck bereit
liegt. Heute heißt es einen Nachtmarſch zu
unternehmen; wir Kameraden wollen gemein
ſam nach den Anſtrengungen der hinter uns
liegenden Woche hinaus in die freie Natur, um
aus ihren Reichtümern zu ſchöpfen, heraus aus
den Mauern der Stadt.
Der Spielmannszug und drei Stürme
treten hier in Halle an, während der vierte
Sturm, der in Könnern ſteht, uns entgegen
kommt. Mit klingendem Spiel geht es dürch
die Straßen und winkligen Gaſſen. Es be
ginnt zu dämmern. Bald haben wir die

Stadtgrenze
erreicht. Vor uns das letzte Rot der unter
gehenden Sonne, über uns der ſternklare blaue
Himmel, hinter uns eine ſchlafende Stadt

Einſam hallen unſere Schritte durch die
Nacht über Straßen und Felder. Die Marſch
richtung iſt Norden. Weit ſchon hinter uns
liegt das Elektrizitätswerk, das einen hellen
Schein von ſeinen zahlreichen Lampen aus
ſendet.

Die Straßen verlaſſend, ziehen wir in
langen Reihen die Feldwege entlang. Der
Boden iſt hart und trocken, wir taſten uns im
Dunkel auf Grasboden, um die läſtige Staub
wolke, die uns wie ein Schatten vegleitet, nicht
ins unendliche wachſen zu laſſen. Schattenhaft
tauchen Bäume auf und verſchwinden wieder.
Laut erſchallt unſer Geſang. In gleichem
Schritt und Tritt marſchieren wir weiter, das
Tempo einmal ſteigernd, um dann wieder auf
unebenem Gelände ruhiger zu werden.

Wir erreichen ein kleines Dorf. Alles liegt
in tiefem Schlummer, kaum ein Fenſter iſt
erleuchtet. Die treuen Wächter künden durch
lautes Bellen unſer Nahen an. Ein kurzer
Blick auf die Karte ſagt uns, daß wir auf
icken Umwegen in Morl angekommen
ſind.

Weiter geht es in Richtung Könnern auf
der Staatsſtraße entlang. Die Stimmung

unter uns Kameraden kann nicht beſſer ſein.
So mancher verſucht ſich in ſelbſt verfaßten
Sologeſängen. Der Refrain wird natürlich von
allen mitgeſungen.

Plötzlich biegen wir rechtwinklig nach Weſten
von der Hauptſtraße ab. Ueber Stock und Stein
geht es weiter. Je kühler die Nacht wird, deſto
ſchneller werden die Füße. Um die mit rot
gelben Kirſchen behangenen Bäume flattert ab
und zu eine Fledermaus. Einer fragt den
anderen, was unſer Ziel wohl ſei. Keiner kann
die Frage beantworten. Es iſt ja auch ſo neben
ſächlich; die Schönheiten der Natur laſſen uns
dieſe Nacht zu einem Erlebnis werden. Wir
erreichen Brachwitz. Noch iſt es dunkel
Durch ein weites eiſernes Tor marſchieren wir
in einen Gutshof ein. Die „Quartier-
m acher“ haben dafür Sorge getragen, daß in
großen Ställen weiche

Strohlager
hergeſtellt worden ſind. Den einzelnen Stür
men werden ihre Lagerſtätten angewieſen und
bald hat ſich alles im Stroh verkrochen. Von
manchen Kameraden iſt kaum noch ein Haar
zu ſehen. Still iſt es geworden, man hört nur
noch das gleichmäßige Atmen aus vielen
Lungen. Draußen auf dem Hofe ertönt das
krächzende Geſchrei eines Käuzchens, das bald
vor dem anbrechenden Tage in ſeine Schlupf
winkel verſcheucht wird.

Und plötzlich wird es lebhaft in allen
Bäumen, um alle Neſter. Die erſten Sonnen
ſtrahlen hüllen die Dachgiebel und die Kronen
der ſtattlichen Linden in goldene Farben.
Sollen wir noch länger ſchlummern? Rein!

Die Wache läßt das Weckſignal ertönen
und bald ſtehen die Stürme in friſcher
Morgenluft auf dem Hofe angetreten. Mit
klingendem Spiel und friſchem Geſang

geht es der Heimat entgegen.
Mit ſtaubigen Schuhen und feuchter Stirn

kehren wir von dieſer unvergeßlichen Nacht-
wanderung nach Halle zurück, die Kamerad
ſchaft aber iſt feſter und tiefer geworden
denn je.

Die neuen Wanderbühnen
Gemeinſame Arbeit mit Kraft durch Freude Sitz in alle

Wenn wir die Vorausſetzungen, die die Er
richtung einer NSWanderbühne für den Gau
Halle Merſeburg nötig machen, hier einmal
kurz ſkizzieren, ſo tuen wir das nicht, um längſt
Bekanntes zu wiederholen, ſondern lediglich
deshalb, weil noch nicht allen Volksgenoſſen
klar geworden iſt, daß wir in kultureller Be
ziehung noch ungeheure Arbeit vor uns
haben.

Wir wiſſen genau, daß die Reaktion auch
an der NS Gemeinſchaft „Kraft durch Freude
ihre

unſachliche Kritik
übt, wir wiſſen, daß ſie das Werk der deutſchen
Feierabendgeſtaltung am liebſten ſabotieren
möchte, weil dieſe Reaktion eben ſpürt, daß hier

Wege beſchritten werden, die dem deutſchen
Menſchen eine neue Blickrichtung
geben, die ihm die Hohlheit vieler bisheriger
ſogenannter „Unterhaltungen“ nur allzu

deutlich werden laſſen.
Wie war dieſer Zuſtand denn bisher auf

dem Gebiete, der uns heute hier beſonders in
tereſſiert?

Die deutſche Kleinſtadt und die Dorf
gmeinde wurden bis zum heutigen Tage von
Geſſchäftstheatern überſchwemmt, die
weder in künſtleriſcher noch in erzieheriſcher
Hinſicht auch nur den primitivſten Anforderun
gen gerecht würden. Gewiß gab es einige ernſt
zu nehmende Wanderbühnen, aber die
verſchwanden unter der Unmenge der Unter
nehmungstheater, die ſich nicht darum kümmer
ten, ob ihr Wirken volksſchädigend iſt oder nicht.
Jhnen kam es lediglich darauf an, mit billig
ſtem Tand ein gewiſſes äußeres Anſehen
vorzutäuſchen und dadurch über die innere
Hohlheit der Aufführungen hinwegzutäuſchen.
Denn die Atmoſphäre, in der dieſe

unkontrollierten Betriebe
ſich bewegten, war keineswegs auch nur unge
fährlich, nein!, ſie

war volksſchädigend, weil ſie den natür
lichen Volksgeſchmack verbildete, weil ſie
dem einfach aber anſtändig empfindenden
Kleinſtadt- oder Landmenſchen einen fal

ſchen Kunſtbegriff einhämmerte.
Dieſe ſyſtematiſche durch Jahre hindurch be
triebene verderbliche Beeinfluſſung der deutſchen
Arbeitsmenſchen macht unſere Aufbauarbeit ſo
ungemein ſchwierig.

Es gilt zunächſt, den Hitſſch auszumerzen.
Wir wiſſen ja zu genau, daß ſich die Auswahl
der Stücke bei den Geſchäftstheatern nur da
nach richtete, wie man dem Publikumsgeſchmack
ſchmeicheln konnte. Und ſo fanden wir das
Volksſtück verkitſcht und ſentimentaliſiert. Jr
gendwelches Niveau in der Aufführung ſelbſt

war peinlichſt vermieden. Der Kaſſen
erfolg beſtimmte die Auswahl der Stücke
und das Volk erhielt ſo nach und nach einen
ganz und gar falſchen Begriff von dem Sinn
und dem Wert des deutſchen Theaters.

Hier gilt es nun einzugreifen, damit in
letzter Stunde auch dieſe Seite dem deutſchen
Wiederaufbau zugeführt werde.

Warum nun die Errichtung von
Wanderbühnen?

Sind die ſtehenden Theater nicht in der Lage,
die einzelnen Ortſchaften mit zu beſpielen?
Nein! Die Aufgaben der ſtädtiſchen Theater
ſind weſentlich andere als ſie der neuen
Wanderbühne zufallen. Das ſtehende Theater
hat außerdem gerade in ſeinen Jnſzenierungen
und in dem ganzen Aufbau der Aufführungen
ſoviel Eigenheiten, die dem Betrieb eines
Wandertheaters vollſtändig entgegengeſetzt ſind.
Die Behandlung des Kuliſſenweſens erfordert
ſchon ganz eigene Ausführungen. Außerdem
würde die Angliederung einer Wanderbühne
an ein feſtes Theater die innere Geſchloſſen
heit des Betriebes ſtören.

Es gilt alſo hier eine eigene Bühne zu
gründen, die den Bedürfniſſen des Wander-
theaters techniſch entſpricht, und die darüber
hinaus vor allen Dingen das geiſtige Funda
ment der nativnalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
vermittelt.

Es braucht keineswegs ausdrücklich betont
zu werden, daß die Erziehung im national
ſozialiſtiſchen Geiſte ungaufdringlich geſchieht,
und daß keinerlei plumpe Tendenz hervortreten
darf. Deshalb ſoll auch die Auswahl der ge
ſpielten Stücke nicht etwa einförmig und ledig
lich zweckbeſtimmt ſein. Bedingung muß na
türlich in jedem Fall ſein, daß das betreffende
Stück einen beſtimmten Wert in ſich trägt,
daß es

in ſeiner Grundſtimmung zeit-
bejahend, volksverbunden und

bodenverwurzelt
ſein muß. Hier gilt es beſonders, neben der
Pflege des klaſſiſchen Stückes unter den
Werken der zeitgenöſſiſchen Dichter die geeig
netſten hervorzuholen. Wir wiſſen auch, daß
gerade in dieſer Hinſicht noch nicht allzuviel
Gutes und Verwendbares vorliegt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat ja erſt
kürzlich dieſe ganze Frage aufgerollt und feſt
geſtellt, daß unſer Dichternachwuchs hier ein
großes aufnahmefähiges Feld vorfinden würde.

Die neue Wanderbühne kennt die Verant-
wortlichkeit dem deutſchen Volke gegenüber.
Sie weiß, daß ſie dieſem Volke eine aus

haben wird, in der die ſeeliſch-geiſtige Grund
lage des nationalen Sozialismus niemals ver
laſſen werden darf.

Wir wollen und können zur Organiſation
dieſes großen Werkes keine beſſere Hilfe finden

Großgaftſtätte Reichshof
IJnhaber: Curt Teutſchbein
empfiehlt ſeine ſehr behaglich eingerichteten
Gaſträume.

Jeden Mittwoch und Sonntag
Konzert

als die NS Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
die nun auch Trägerin unſeres Wanderbühnen
gedankens werden ſoll. Die Angelegenheit iſt
ſo geplant, daß mit dem

Sitz Halle
die Wanderbühne der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ gebildet wird. Es wird not
wendig ſein, zwei Spielkörper aufzuſtellen,
damit während der Zeit, in der der eine Spiel
körper mit einem Stück unterwegs iſt, das
nächſte ſchon vorbereitet werden kann. Es gilt
alſo, aus dem Stamm der arbeitsloſen Bühnen
künſtler im Gau Halle- Merſeburg die geeigneten
Kräfte freizumachen, die für dieſe be
ſonderen Zwecke geſchult werden müßten. Der
Darſtellungsſtil der Wanderbühne iſt ja gerade
bei einem Jnſtitut mit ſolch hoher Miſſion ein
ganz anderer als der des ſtehenden Theaters.

Der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude
fällt bei Dieſem neuen Werk beſonders auch die
Aufgabe zu,

die Beſucherfrage
zu regeln. Sie ſoll die Aufführung mit einer
Geſamtzahlung übernehmen und den Karten
verkauf von ſich aus regeln. Durch äußerſte
Sparſamkeit der Organiſation wird ſo be
ſtimmt ein Preis erzielt, der es jedem Volks
genoſſen ermöglicht, ſich den Genuß einer Vor
ſtellung der NSWanderbühne zu leiſten.

Das iſt im Groben der Plan, nach dem
dieſes neue Kulturinſtitut in die Wege geleitet
werden ſoll. Es liegt an fedem einzelnen Volks
genoſſen, durch Unterſtützung unſeres Schaffens
die NSWanderbühne im Gau Halle- Merſeburg
zur beſten im Reiche werden zu laſſen.

Nachfpielzeit im Stadttheater
„Troubadour“ von Verdi

In der hinter uns liegenden Spielzeit der
Städtiſchen Oper war Verdi nicht zu Worte
gekommen. Deshalb iſt es ſehr erfreulich, daß
die Künſtler ſich in der von ihnen unter
nommenen Nachſpielzeit auf den großen italie
niſchen Meiſter beſannen und uns den „Trou
badour“ vorſetzten. Neben den großen deut
ſchen Meiſtern der Oper darf im Spielplan
unſerer Theater Verdi nicht fehlen; er hat bei
uns ein unbedingtes künſtleriſches Heimatrecht.
Sein blutvolles Muſikantentum, ſeine Melodien
ſeligkeit mag auch das Publikum nicht miſſen
Unter den bekannteren Werken des Meiſters
gehört der Troubadour zu den beliebteſten,
wenn man zwiſchen Rigoletto, Aida, Traviata
und Troubadour überhaupt einen Unterſchied
machen wollte. Auch der dramatiſche Schwung,
das Tempo der Spielhandlung verfehlen ihre
Wirkung nie.

Die Aufführung am Sonnabend ſtand unter
einem günſtigen Stern. Walter Troll-
denier, der am Pult ſaß, wußte dem Werk
Lebendigkeit und ſüdländiſches Feuer zu geben.
Unter ſeinen Händen kamen die Schönheiten
der Partitur zum vollen Blühen. Mit Umſicht
und Gewandtheit ſteuerte er das Schiff der
Aufführung und betreute aufs beſte die Sänger
wie das Orcheſter. Seine exakte Zeichengebung
und ſein ſtarkes rhythmiſches Gefühl machen
ihn beſonders für die Wiedergabe Verdiſcher
Muſik geeignet. Mit Recht durfte ſich Troll
denier am Schluß der Aufführung mit für den
ſtarken Beifall des Hauſes bedanken. Auch
die Jnſzenikrung Peter Krauſens und
die Bühnenbilder von Heinz Behrens
waren recht wirkungsvoll und gut geglückt.

Die Titelrolle ſang der bewährte Heinrich
Niggemeier mit echtem Temperament und
bei außerordentlich guter ſtimmlicher Dis
poſition. Beſonders die leichte Höhe ſeines
reinen Tenors kam vortrefflich zur Geltung.
Nach dem berühmten Schlager „Lodern zum
Himmel feh ich die Flammen“ ſetzte bei offener
Szene ſtarker Beifall ein, der ſich nicht eher
legte, bis Niggemeier das Stück wiederholt hatte.
Auch Eliſabeth Grunew ald als Leonore
konnte ſehr gut gefallen, obwohl man ihr an
merkte, daß eine an ſtarker Beanſpruchung
reiche Spielzeit hinter ihr liegt. Ganz aus
gezeichnet war die Zigeunerin der Fanny
Kölblin. Nicht nur geſanglich, ſondern auch
in der Darſtellung geſtaltete ſie die ſchwierige
Rolle zu einer Meiſterleiſtung. Ebenſo vortreff-
lich war der Ferrando von Anton Jmkamp;
die Kavatine im erſten Bild beſonders ſtattete
er mit allen Vorzügen ſeiner ſchönen Stimme
aus. Die Rolle des Grafen Lung lag in den
Händen von Walther Blanke. Auch er
bemühte ſich eine ſtarke Leiſtung zu erreichen,
was ihm teilweiſe auch gelang. Sein Bariton
gibt in der Mittellage manche ſchönen Töne
her, bedarf aber im Ganzen noch eines
beſſeren Ausgleichs An Ebba Münzing
in der Rolle der Jnez ſtörte ein ſtarkes Tremolo
und etwas an darſtelleriſcher Gehemmtheit. Jn
kleineren Rollen waren ſchließlich noch Julius
Lichtenberg, Ralph Kordik und Rolf
Kernwein an der Aufführung beteiligt, die
ſich zu einem großen Erfolg der Künſtler ge
ſtaltete und vom Publikum mit ſtarkem und
herzlichem Beifall aufgenommen wurde.

Dr. Bergfeld.

gezeichnete Feierabendunterhaltung zu bieten Werbt für unſere Preſſe!
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eHitlerFeuer am 20 Funi gung der Holzabfuhr oder ſonſtige Vorteile zu auf Aneignung von Bodenfunden folgende Welt. Wir haben einen großen Führer, der
9

Wenn auf den Höhen die Feuer brennen
und weit ins Tal leuchten am Tage des
Mittſommers, am Tage der Sonnenwende, ſo
iſt das nicht nur ein Zeichen, daß es deutſche
Menſchen gibt, die die alten Sitten und Ge
hräuche ihrer Vorfahren kennen und pflegen,
ſondern auch ein Zeichen, daß ſie wiſſen, was
die Feuer vedeuten. Von allen Bedeutungen
iſt die eine die hervorragendſte und wichtigſte
daß das Feuer ein Zeichen der Gemeinſchaft
iſt, ein Zeichen der Verbundenheit innerhalb
des ganzen Volkes. Die Burſchen zünden das
Feuer an, damit es weithin leuchtet und allen
Kunde gibt, die es ſehen, von dem einmütigen
Willen die große Volksgemeinſchaft zu halten
und zu pflegen. So wird in der Nacht vom
20. zum 21. Juni eine Kundgebung durch
geführt, deren Grundgedanke das Bekenntnis
des in der Deutſchen Arbeitsfront vereinigten
ſchaffenden Volkes zur Gemeinſchaft aller
Stände und Stämme und deren Träger der
ſeinem Volkstum wieder zurückgewonnene
deutſche Arbeitsmenſch iſt. Jm Herzen Deutſch
lands, auf dem Brocken, ſoll das große Leucht
feuer entzündet werden und von hier aus in
ſechs Strahlen durch die deutſchen Gaue
hindurch bis an die Grenzen unſeres Vater
landes und darüber hinaus zu den Volks
genoſſen, die durch Blut und Volkstum uns auf
ewig verbunden ſind, Kunde geben von der
Einheit des Volkes in ſeinen Ständen und
Stämmen und von ſeinem Willen, über alles
Trennende hinweg in allen Dingen zuſammen
zutwachſen zu einem neuen Volkstum.

Das Feuer auf dem Brocken wird vom
Reichsamt Volkstum und Heimat der NS-
Gemeinſchaft Kraft durch Freude
ſelbſt veranſtaltet und in feierlicher Weiſe ent
zündet werden. Der Sinn der Hitler-Feuer
iſt der Gruß des Führers und der durch ihn
geeinigten Nation an alle deutſchen Stämme
und Gaue und an die jenſeits der Grenzen
wohnenden Auslandsdeutſchen.

Das Amt für Volkstum und Heimat der
NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
Gau Halle-Merſeburg, hat zwei dieſer
Leuchtfeuer zu betreuen, und zwar das eine auf
dem Lindenberg, Höhe 252, bei Hett-ſte d t im Mansfelder Gebirgskreis und das
andere auf Höhe 250, auf dem Petersberg,
nördlich von Halle. Die Botſchaft wird
dann weiter übernommen von dem Feuer auf
dem Schwarzen Berge bei Tauſch a bei Leipzig.
Wir bitten alle Volksgenoſſen, ihre Verbunden
heit und Einmütigkeit dadurch zu bekunden,
daß ſie am 20. Juni abends hinausgehen auf
die Höhen, von denen das Feuer auf dem
Petersberg zu ſehen iſt.

Gthwedenſchach in Halle
Der ſchwediſche Jungmeiſter Orid Karlin,

der auf der letzten Schacholympigde ſein Land
neben den ſchwediſchen Großmeiſtern Stolz ind
Stahlberg vertreten hat, befindet ſich artf einer
Schachreife und wird in Halke am Mittwoch
dem 20. Juni, abends 20 Uhr, im Scharch
heim Mühlweg 12 eine Simultanvorſtel
lung geben.

Steinabgabe für Arbeitsbeſchaffung
Zur erfolgreichen Bekämpfung der ArbeitsW 0

loſigkeit und erleichterten Durchführung von
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen von ſeiten
ſtaatlicher und kommunaler Dienſtſtellen ordnet
der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter an, daß
bis auf weiteres aus forſtfiskaliſchem Beſitz
eine koſtenloſe oder verbilligte Steinabgabe ge
ſtattet werden kann:

Bedingung für koſtenloſe Abgabe zu Wege
bauten iſt, daß nach Ausbau des betreffenden
Weges für die Forſtverwaltung eine Verbilli

Stadttheater Halle:

Das Land des Lächelns
Operette von Franz Lehar.

Nachſpielzeit im Stadttheater! Dieſe Worte
ſchließen alles in ſich ein, das heute von ſozialer
Not unſerer Künſtlerſchaft zu ſagen iſt: drei
Monate Erwerbsloſigkeit, Sorgen gerade in
einer Jahreszeit, die der gründlichen Erholung
von der nervengaufreibenden Tätigkeit während
der Spielzeit dienen muß. Die Mitglieder des
halliſchen Stadttheaters haben ſich deshalb,
nachdem die Stadt Halle ſich außerſtande ſieht,
für die ganze Dauer der Erwerbsloſigkeit den
Künſtlern wirtſchaftlich zu helfen, an die
halliſche Bevölkerung gewandt und an ihren
Gemeinſchaftsgeiſt appelliert. JUnd dieſer Appell war nicht vergebens: Ein
ausverkauftes Haus am Sonntagabend
war der Ausdruck engſter Verbundenheit
zwiſchen Bebölkerung und Künſtlerſchaft. Das
Iag auch z. T. mit an der Zugkraft der Operette
„Das Land des Lächeln s“ von Franz
Lehar, die in neuer Einrichtung herausge
bracht wurde und die durch ihre längſt bekann
ten „Schlager“ faſt jeden Hallenſer aufs neue
Anlockt. Das war auch der Leitgedanke, der die
Wiederaufführung des Werkes veranlaßte und
um deſſentwillen man angeſichts der wirtſchaft
lichen Notlage man ſchwerwiegende Bedenken
gegen den raſſehygienewidrigen Jnhalt des
Textes zurückſtellen darf. Leben wir doch in
der Sommerszeit, in der auch der Thater-
beſucher nur wenig auf die Probleme der Hand
lung achtet, ſondern ſich erfreut an den vor
wiegenden und reizvollen Melodien des
Meiſters Lehar. Und ſchließlich: die Operetten
handlung gibt ja wenn auch erſt am Schluß

der Raſſenfrage recht, die als unüberſteig-
bare Grenze zwiſchen dem Mandſchu Prinzen
und der Europäerin errichtet iſt.

Die muſikaliſche Seite der Aufführung
wurde bon Walter Trolldenier mit Liebe
und Sorgfalt betraut, ſeine ſtarke Empfindung
für den rechten Rhythmus zwang auch die auf
der Bühne bisweilen durchgehenden Tempera
mente, ſich wieder in den Rahmen des Ganzen
einzugliedern. Die nationalen Eigentümlich

erwarten iſt.
Ferner können Steine koſtenlos abgegeben

werden an Stelle von geldlichen Zuſchüſſen, die
die Forſtverwaltung auf Grund von Verträgen
und Rezeſſen zu leiſten hat. Weiter kann die
Forſtverwaltung verbilligte Steinabgaben zu
Arbeitsbeſchaffüngsmaßnahmen, an denen ſie
nicht intereſſiert iſt, genehmigen.
Bis zu einem Wert der Steine von 5000 M.

können die Landforſtmeiſter ſelbſt entſcheiden
In allen Fällen muß die Steinverſorgung
für eigene Zwecke geſichert bleiben, ferner
dürfen die Pächter fiskaliſcher Steinbrüche nicht
geſchädigt werden.

Aneignung von Bodenfunden
Die Sicherung des Rechtes auf Aneignung

von Bödenſchätzen für den Fiskus beim Verkauf
von Domänen bereitet in Einzelfällen Schwie
rigkeiten aus formalrechtlichen Gründen
Um in Zukunft jeglichen Beanſtandungen der
Eintragüngsquträge ſeitens der Grundbuch-
amter Avorzubeugen, erſucht der Preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter in einem Erlaß, der
Vertragskläuſel über die Sicherung des Rechtes

Glaube an
Die Orksgruppe Halle des Bundes

der Elſaß-Lothringer im Reiche
eierte aut letzten Sonntag ihr 10. Heimats-
Feſt, verbinden mit einer Wiederſehensfeier
der ehemaligen elſäſſiſchlothringiſchen Loko
motivbeamten. Am Sonntagbörmittag fand ge
legentlich des Vertretertages der Mittel
deutſchen Landesgruppe“ des Bundes
in der Aula der Univerſität eine „Elſaß- Loth
ringiſche Gedenkſtunde“ ſtatt.

Zur linken und rechten Seite neben der
Rednerbühne ſaßen Männer und Frauen
in ihren Elſäſſer- und Lothringer-Landes-
trachten und gaben der folgenden Weihe

ſtunde erſt das rechte Gepräge.
e Feier begann mit der „Paſſacaglig in

GMoll“ des Elſäſſer Komponiſten Georg
Muffat, von Otto Weu auf der Orgel
meiſterhaft wiedergegeben. Der Landesgruppen
und Ortsgruppenleiter Dr. Johannes Kla un
dius-Klopfleiſch las dann von Friedrich
Lienhardt „Das Straßburger Münſter und
zum Schluß das „Volkslied in Lothringen“ von
Lothar Muüundau vor. Es folgten drei vom
„SagaleQuartett“ vorgetragene Lieder,
von denen beſonders das Volkslied: „Wenn ich
den Wanderer frage“ durch Jnnerlichkeit des
Geſanges hervorragte. Dr. Robert Ernſt,
Berlin, der Leiter des Bundes der Elſaß-Loth
ringer im Reich und des „Bundes Deutſcher
Weſten“ fprach dann in packender Weiſe über
den „Volkstumskampf in ElſaßLothringen“ ungefähr folgendes:

Es iſt nicht ſo, als bb wir Elſ äſſer und
Lothringer im Reiche nur von einem weh-
mittigen Gefühl des Heimwehes beherrſcht
wären mit dem Empfinden, daß wir der Ver
gangenheit angehören. Wir ſehen vorwärts in
der Verantwortung gegenüber unſerem eigenen
geſamten deutſchen Volke, wir gehören hinein
in die große Gemeinſchaft der Grenz und Aus
landsdeutſchen, die vor allem mit daran zu
arbeiten haben, daß das Reichsvolk die innere
Verbindung nicht verliert mit denen, die jen
ſeits der Grenze leben.

Die
deutſche Volksgemeinſchaft

ſoll auch die Staatsgrenzen überwinden, damit

Faſſung zu geben:
„Der Käufer verpflichtet ſich, dem Preußi-

ſchen Staat ſämtliche Bodenſchätze und Boden
funde von kultur und naturgeſchichtlichem Wert,
die auf dem Grundſtück gefunden werden, koſten
los zu übereignen. Er verpflichtet ſich, bei
einem Verkauf des Grundſtücks dem Erwerber
die gleiche Verpflichtung aufzuerlegen.

Er beantragt und bewilligt zugunſten des
Preußiſchen Staates die Eintragung folgender
beſchränkt perſönlicher Dienſtbarkeit im Grund
buch des Haufgrundſtücks:

Der Preußiſche Stagt hat das Recht zur
Feſtſtellung und Hebung von Bodenſchätzen und
Bodenfunden von kultur oder naturgeſchicht
lichem Wert auf dem Grundſtück jederzeit durch
von ihm beauftragte Perſonen Naächforſchungen
anſtellen und Grabungen vornehmen zu laſſen.

Der Grundſtürkseigentümer iſt nicht be
rechtigt, ohne Einwilligung des bei der Orts-
polizeibehörde feſtzuſtellenden Vertrauens
männes für kulturgeſchichtliche Bodenaltertümer
auf ſeinem Grundſtücke derartige Handlungen
oder irgendwelche Veränderungen an Boden-

vorzunehmen vder vornehmen zu
aſſen.“

Deutſchland
10. Heimatſeſt des Bundes der Eljaß-Lothringer im Reiche

Einheit bilden, mögen ſie auch in
Staaten leben.
Die Zuhörer ſpendeten dem Redner
ſeine Ausführungen reichen Beifall.

Den Schluß der Gedenkſtunde bildete die
„Toecata und Fuge in gemoll! von
Xaverz Murſchhauſen.
Der große Saal des Neumarkt-
ſchützen hauſes mit ſeinen geſamten Ne-
benräumen reichte kaum aus, um am Abend
alle die Elſäſſer Und Lothringer mit ihren
Gäſten aufnehmen zu können, die das 10. Hei
matsfeſt der Ortsgruppe Halle (Saale) des
Bundes ElſaßLothringer im Reich feſtlich be
gehen wollten. Im feſtlich geſchmückten Saale
tönten die einleitenden Weiſen der Halle

fremden

für

ſchen Ber ghapelle, die auch in den
Pauſen ſtets für gute Unterhaltung ſorgte
und dann am Schluſſe der Vortragsfolge un
entwegt zum Tanze aufſpielte. Die „Ge
ſangsgruüppe de r Lokomotivbe-
amten Halle brachte im Laufe des Abends
ſechs Chorgeſänge zu Gehör, von denen wir be
ſonders das vorzüglich geſungene Volkslied:
„Mägdlein ſo ſchön und hold“ hervor
heben möchten. Doch auch die übrigen Dar

bietungen zeigten den Chor auf hoher geſang
licher Stufe und der begeiſterte Beifall war
verdient. Auch Ruth Greiner fand mit
ihrer ſympathifchen, gut geſchulten Stimme
ſolche ſtürmiſche Anerkennung, daß ſie ſich zu
einer Zugabe entſchließen mußte. Ein Sprech
chor, Männer und Frauen in ihren maleriſchen
Drachten brachten einen „Gruß' an Elſaß
Loth ringen

Die kurze Feſtanſprache hielt der Orts-
gruppenleiter Dr. Klaudins-Klop
fleiſch, der alle Erſchienenen herzlich be
grüßte und betonte, daß ein Heimatfeſt ein
heiliges Feſt ſei denn „Heimat iſt
heiliger Bo den. Heimat iſt der gei
ſtige Nährboden, aus dem wir immer wie

der neue Kraft ſchöpfen wollen.
Unſere Liebe zu ElſaßLothringen entſpringt
dem ungauslöſchlichen Glauben an das deutſche
Volkstum, das an keine politiſchen Grenzen
gebunden iſt und jetzt einen gewaltigen Kampf
ringt um ſeinen Beſtand. Wir halten unver
brüchlich feſt an dem Glauben an ein unver

dieſen Glauben in die Tat umzuſetzen willens
iſt. Wir ſtehen mit unſerer ganzen Liebe und
Treue hinter unſerem Volkskanzler, der geſagt
hat: „Ein Reich ſind wir geworden, ein Volk
wöllen wir werden Das dreifache SiegHeil
auf Vaterland, Reichspräſidenten und Volks
kanzler durchbrauſte den Saal. Die Klänge
des Deutſchland und HorſtWeſſelLiedes
wären wie ein Treugelöbnis zum deutſchen
Volkstum.

Nach der kurzen Pauſe kam ein Schwank
in einem Akt: D' Tante Philippine
von A. Seyller zur Aufführung, der in
heimatlicher Tracht und heimatlichem Dia
lekt von ſechs Damen vorzüglich geſpielt
die fröhliche Stimmung auf den Höhepunkt
brachte und hellſte Begeiſterung erweckte.
„Jn einem der Nebenräume war ein ver

lockendes Bufett aufgeſtellt, wo man
„Schwobebrödle, Guglhopf“ gegen
Zinger und Kirſchwäſſerle undQuetſchelwäſſerle“ zur Magenkräfti
gung bekommen konnte, und auch viele Hal
lenſer hatten einen geſchwächten Magen.

Walhalla Theater

Varieté
Programm der zweiten Juntihälfte

ſteht nicht ganz auf der Höhe des vorigen, aber
das Publikum des gut beſetzten Hauſes am
ſiert ſich und es ſind auch diesmal wieder einige
Darbietungen, die gern kleinere Schwächen ver
geſſen laſſen. Addie Münſter als Hamburger
Hafenjunge bietet einige nette Seemannslieder
Hilde Lacys verblüffte durch ihre hervorragende
Technik auf einer ſpaniſchen Mandriola. Die
Tanzgrotesken der zwei Elkins zeigten neue
Tanzfiguren bei ganz ungewöhnlicher Körper
beherrſchüng und Gelenkigkeit. Sie fanden den
verdienten Beifall, während Sonja Bakow als
tanzendes Nippfigürchen wohl ganz nett wirkte,
ohne aber beſonderes zu bieten. Den Höhepunkt
des Abends bildeten die Darbietungen der Ge
ſchwiſter Blank, zweier SenſationsAequili
briſten, die in bezug auf Körperbeherrſchung
und Balancierkunſt kaum zu übertreffen ſein
werden. Sie teilten ſich in den Hauptbeifall
am Abend mit Fritz Thurm-Sylvaré. der wie
der herzlich begrüßt, mit neuen Schlagern auf
wartete und namentlich in ſeiner Rolle als
Schwiegermutter in ſiebenfacher Auflage wahre
Lachſtürme entfeſſelte. Gut waren auch die Ge
ſchwiſter Ernon in ihren Tanzſchöpfungen,
während der Humoriſt Fred Kaiſer ſeinen
Haupterfolg als Rentier und dann als Orts
vorſteher in den beiden Einaktern errang. Die
erſte Burleske „Wenn Männer ſchwindeln“
hätte bei weniger Breite ſtärker gewirkt, doch
ſorgten Fred Kaiſer und namentlich Fritz
ThurmSilvaré als ſeine Frau Adolfine fur
einen durchſchlagenden Erfolg. Auch die zweite
am Schluß geſpielte Burleske „Eine Stunde

autf' dein Lande verdankte ihren Erfolg wieder
um Fred Kaiſer als Ortsvorſteher Polterer und

Fritz ThürmSilvaré als Witwe Mielke.

Das

Fuſtizbeamte müſſen
Eheſchließung angzeigen

Der preußiſche Juſtizminiſter hat ange
ordnet, daß die Juſtizbeamten im Falle ihrer
Verheiratung die vollzogene Eheſchließung der
unmittelbar vorgeſetzten Dienſtbehörde alsbald
anzuzeigen haben. Dabei ſind außer dem Tage
der Eheſchließung die Namen der Ehefrau und
ihrer Eltern ſowie Wohnort und Beruf ihres
Vaters anzugeben. Soweit die vor der Ehe
ſchließung zum Nachweis der agriſchen Ab
ſtammung der Ehefrau erſtattete Anzeige die
Angaben bereits enthält, kann auf ſie Bezugalle Deutſchen kulturell und blutmäßig eine lgängliches deutſches Volkstum in der ganzen genommen werden.

e a aaaanaaanneeee „J„JI-[„JZkeiten der Muſik blieben dabei immer im Kern geſtaltete Hans Alv a den Oheim Tſchang, der zeichneten Karten, prachtvollen Fotographien,
gewahrt, den er durch den wärmenden Zauber
es Wiener Lebens in immer neue, farben-

freudige Gewänder zu kleiden wußte.
S

Paul Herlt hatte als Spielleiter den
Einzeldarſtellern recht viel Freiheit gelaſſen
und ſich wohl nur auf die Gruppierung der
Chöre und kleiner Tanzſzenen beſchränkt und
damit im allgemeinen der Aufführung recht
viel Natürlichkeit und Ungezwungenheit er-
halten.

Von den Darſtellern verkörperte Otto Ti e
demann recht väterlich-gemütlich den Feld-
marſchälleutnant Graf Lichtenfels, und in der
Rolle ſeiner Tochter Liſa konnte Annelies
Riedner durchaus gefallen. Das im Spiel
betonte Selbſtbewußtſein ſtand ſehr gut zu ihrer
Rolle als Offizierstochter, doch wäre ein wenig
mehr Verinnerlichung der Bewegungen hier
und da nöch wirküngsvoller und echter. Das
Gleiche dürfte vom Geſanglichen gelten, das im
piano leicht und freundlich anſpricht, während
das Forte nicht immer ungezwungen und
natürlich wirkt, weil dort die notwendige Kopf
reſonanz fehlt. Als Loxe war Ruth Greiner
eine recht ſympathiſche Erſcheinung. Als
Dragonerleutnant von Pottenſtein hatte Wolf
Lieber durch ſein burſchikoſes Draufgänger-
tum ſofort die Zuneigung des Publikums. Jm
Geſanglichen würde eine Verfeinerung, eine
Kultivierung des Tones dieſe Zuneigung
zweifellos erhöhen. Anni Collini-Senden
ſpielte die Rolle ſeiner Tante mit Hoheit und
Würde, doch klingt hierfür ihre Sprache etwas
zu hart und ſpröde, wie man ſie in Offiziers
familien kaum findet. Ernſt Vogler, der
den Prinzen SouChong darſtelleriſch mit der
rechten Ruhe und Zurückhaltung ſpielte, ſchien
ein wenig indisponiert und konnte erſt im Laufe
der Vorſtellung ſeinen Tenor gut entfalten, und
die Weichheit des Klanges wirkte ebenſo an
ſprechend, wie der dramatiſche Akzent, den er
bisweilen aufzuſetzen wußte. Die prinzliche
Schweſter fand in Margarethe Oehm eine
treffliche Vertreterin. Jhr Spiel war ſehr
ſtark belebht und temperamentvoll, daneben be
handelte ſie auch ihre Geſangspartien mit
Sorgfalt in feinſter Ausfeilung Und Ausdeu
tung jeder Gefühlregung. Recht überzeugend

mit beſonderem Nachdruck immer an Raſſeſtolz
und Artbewußtſein mahnte. Paul Herlt hielt
als Haushofmeiſter des Prinzen gut im komi
ſchen Ausdruck zurück. Daneben erhielt die
Aufführung durch Harald von Anderten,
Rolf Kernwein, Lotte Kolbe, FriedaSchmelzer, Ruth Seeger, Walter Thiel
und Martha Zeymer eine gute Abrundung.

Die Beſucher zeigten ſich der Künſtlerſchaft
recht verbunden Und ſpendenfreudig. Sowohl
große Blumengaben wie zahlreiche Hervorrufe

ſelbſt vor den eiſernen Vorhang waren
hier der beredteſte Ausdruck

Hans Rohkrähmer.

Zu dem Theaterkonflikt in Brünn
Wir brachten kürzlich die Meldung, daß

das Stadttheater in Brünn dem dortigen
Deutſchen Theater die weitere Aufführung von
Opern unterſagt habe. Wie man neuerdings
erfährt, wurde der deutſchen Operntruppe
eine untragbare Pauſchalſumme
als Pacht zugemutet, ſo daß man die
weiteren Aufführungen einſtellen mußte. Dieſes
Vorgehen des Brünner Stadttheaters iſt be
ſonders ſchikanös, weil das Theater ur
ſprünglich ein deutſches Theater
war, das erſt nach dem Kriege an die
Tſchechen abgetreten werden mußte. Es ergibt
ſich alſo der Fall, daß die Deutſchen in
ihrem eigenen Hauſe nicht einmal
zu Gaſt ſein dürfen Gegen dieſes un
erhörte Vorgehen iſt es durchaus kein Aequi-
valent, wenn die Stadt Brünn einen Teil
ihres Botaniſchen Gartens zum Neubau eines
deutſchen Theaters zur Verfügung geſtellt hat,
denn die hohen Baukoſten müſſen ja die Deut
ſchen tragen.

Eine neue Wanderausſtellung hat jetzt das
Länderkunde-Muſeum Leipzig unter dem
Titel „Die deutſche Saar“ zuſammenge-
ſtellt, die zur Zeit bis 15. Juli im Graſſi
muſeum gezeigt wird. Anſchließend wird ſie
nach Hamburg und Königsberg kommen und
dann einen Teil der großen Kölner Saar-
ausſtellung bilden. An Hand von handge

Dioramen und naturgetreuen Mo
dellen wird in der Ausſtellung der deutſche
Charakter des Saarlandes bewieſen und be
gründet.

Die gefährliche Bühnendekvration. Jn
Tauroggen wurde kürzlich von den Deut
ſchen ein Feſt mit Theateraufführungen ver
anſtaltet, die als Dekoration einen dunklen
Himmel und einen See zeigten, auf dem ein
rot geſtrichenes Boot mit einem weißen Segel
zu ſehen war. Die litauiſche Polizei verbot
aber dieſe Dekoration, weil die Farbenzuſam
menſtellung angeblich die „deutſche Kaiſer
fahne“ veranſchaulichen ſollte. Das iſt
allerdings furchtbar!

Prof. Max Kutſchmann, der langjährige
Lehrer an der Berliner Stagtl. Kunſtakademie,
wurde zum Vorſteher eines Meiſterateliers
an der Preußiſchen Akademie der
Künſte ernannt.

Vergeſſene Märſche von Beethoven. Her
Leiter der Tanzſchule HellerauLaxenburg hat
im Schloß Laxenburg zwei nicht mehr bekannte
Märſche, von Beethoven entdeckt. Die Märſche
wurden vor 125 Jahren im Schloßpark von
Laxenburg geſpielt und gerieten dann in Ver
geſſenheit.

Neues deutſches Mädchengymnaſium in
Rumänien. Für das Banagt hat der Arader
deutſche Kulturverein ein Mädchenghymn a
ſium in Arad geſchaffen und gleichzeitig im
benachbarten Neuarad ein Knabengymnaſium.
Damit iſt neben den Mädchengymnaſium in
Hermannſtadt (Siebenbürgen) und Taru
tino (Beſſarabien) die dritte deutſche Bildungs
anſtalt errichtet worden.

„De Stedinger“ auf hochdeutſch. Das neue
Schauſpiel von Auguſt Hin richs, das anläß-
lich der 700-Jahrfeier des Stedingerkampfes in
Alteneſch zur Auführung kam und bei den.
40 000 Beſuchern tiefen Eindruck hinterließ iſt
jetzt in hochdeutſcher Faſſung erſchienen. Da
hiſtoriſche Schauſpiel ſtellt in der neuen Faſſung
eine Bereicherung für alle deutſchen Bühnen dar.

h
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M in Wörlitz
Es vergeht faſt kein Sonntag, daß unſer

Marktplatz nicht bereits ſchon um 7 Uhr früh
reges Leben und Treiben zeigt und ſo auch
wieder am vergangenen Sonntag, den 17. Juni.
Waren es doch auch an dem genannten Tag
wieder die Teilnehmer an unſerer Sonderfahrt
nach Wörlitz, die wir mit dem

Hapag-Reiſebüro Halle
durchgeführt hatten.

Bei herrlichem Sonnenſchein verließ unſer
Wagen die Stadt um dieſes Mal entgegen
unſerer bisherigen Fahrten die nördliche Rich
tung einzuſchlagen. Jn Oranienbaum
mit ſeinem wunderhübſch gelegenen Schloß
wurde um 9.30 Uhr eine Frühſtückspauſe einge
ſchaltet, die ſich bis um 11 Uhr hinzog, nachdem
den Teilnehmern noch Gelegenheit gegeben war,
das Schloß unter ſachkundiger Führung zu be
ſichtigen. Wenige Minuten ſpäter nach erfolg-
ter Weiterfahrt wurde Wörlitz, unſer Reiſe
ziel erreicht, das aber zunächſt durchfahren
wurde, da man noch der Elbe einen kurzen Be
ſuch bei Coswig abſtatten wollte. Für die
Fahrtteilnehmer war es beſonders intereſſant,
den Betrieb der dortigen Fähre, mit der nicht
nur Perſonen, ſondern auch Fahrzeuge (Autos
und Fuhrwerke) befördert werden, näher
kennenzulernen. Nachdem man des Schauens
müde war, kehrten die Teilnehmer zur Mittags
ſtunde nach Wörlitz zurück, um im ſchattigen
Garten des Hotels Drei Kronen“ das
Mittageſſen einzunehmen. Nachdem ſich Jung
und Alt für den bevorſtehenden großen Spazier
gang geſtärkt hatte, begann die Wanderung
unter orts- und ſachkundiger Führung durch
den berühmten Wörlitzer Park. Ueber die
Größe des Parks kann man ſich ein ungefähres
Bild machen, wenn man bedenkt, daß die An
lagen ein Gelände von 120 Hektar umfaſſen.

Entzückend ſind eine große Anzahl reiner
Landſchaftsſzenerien und die weite Sicht. Auf
faſt jedem Schritt bieten ſich dem Auge neue
Bilder und die dazwiſchenliegenden Grotten,
Gänge und Tempel geben den Wörlitzer An
lagen ein harmoniſches Jneinandergreifen von
Natur und Kunſt und verleihen ihnen einen
eigenen Charakter. Nach einem faſt dreiſtün
digen abwechslungsreichen Spaziergang kehrte
die Reiſegeſellſchaft zum Ausgangspunkt zurück
und nach einer kurzen Erfriſchungspauſe wurde
die Weiterfahrt über Vockerode nach
Deſſau angetreten. Ein kurzer Rundgang
verbunden mit der Abendbrotpauſe in einem
hübſch angelegten Gartenreſtaurant, in dem
auch die Tanzluſtigen noch auf ihre Rechnung
kamen und Bierkenner anſchließend noch eine
kurze Maibockprobe des dort zum Ausſchank
knnimenden bayeriſchen Andechſer Klo-
ſterbieres abhielten, beendete das Pro

amm und zufrieden über dieſe herrliched die Teilnehmer wieder nach
Halle zurück.

kehrten

Wir weiſen bei dieſer Gelegenheit heute
ſchon darauf hin, daß unſere nächſte zuſammen
mit dem Hapag-Reiſebüro in Halle,im Roten Turm vorgeſehene Autofahrt am
Sonntag, dem 1. Juli, zum

2 xRoſenfeſt nach Sangerhauſen

führt. Der Geſamtpreis iſt wie immer
äußerſt niedrig kalkuliert und beträgt pro Per
ſon hin und zurück einſchl. Führung nur
3,60 RM. Da die Nachfrage nach unſeren
Autobusfahrten in letzter Zeit außerordentlich
ſtark war, iſt bald möglichſte Anmeldung in
unſeren Geſchäftsſtellen oder im Hapag-
Reiſebüro, Roter Turm, bzw. beim
Hapag- Vertreter in Merſeburg,F. W. Voigt, Adolf- Hitler Str. 11
dringend zu empfehlen, zumal nur eine be
ſchränkte Teilnehmerzahl vorgeſehen iſt.

Zwei Knaben ertrunken
Geſtern gegen 18.15 Uhr wurden von einem

Manne an den Tennisplätzen des Hockey und
Tennisklubs, Mansfelder Straße, ein er
trunkener, etwa 8jähriger Knabe aus der
Saale gezogen. Zur gleichen Zeit wurde etwa
200 Meter oberhalb dieſer Stelle ein zweiter,
etwa 7jähriger Knabe von einem anderen
Manne aus dem Waſſer gezogen. Der ſofort
herbeigerufene Sanitätsſturm des SS-
Abſchnitts Mitte verſuchte in einhalb-
ſtündiger Arbeit mit dem Sauerſtoffapparat
die Knaben ins Leben zurückzurufen, leider
erfolglos.

Der herbeigerufene Arzt ſtellte den Tod feſt.
Die beiden Kinder ſind beim Baden ertrunken.
Die Eltern ſind in Halle, Georgſtraße,
wohnhaft.

Zzuſammenſtoß
Geſtern gegen 8.40 Uhr ſtießen an der Ecke

Merſeburger Straße-Weiſeſtraße
ein Kraftradfahrer und ein Radfahrer zuſam-
men. Der Radfahrer trug erhebliche Ver
letzungen davon. Er wurde zunächſt dem Berg
mannstroſt zugeführt.

Geſtern gegen 17 Uhr ſtießen an der Ecke
Goethe--Luüdwig-Wucherer- Straße
ein Perſonenkraftwagen und ein Radfahrer
zuſammen. Der Radfahrer erlitt ſchwere
Verletzungen und wurde mit einer Kraft
droſchke der Klinik zugeführt.

Diebiſcher zimmerſucher
Zur Zeit ſucht ein junger Mann die Zim

merbermieterinnen heim. Er gibt ſich als
Student aus, weiß bei der Zimmerbeſichtigung
die Wohnungsinhaberinnen unter allerhand
Vorgaben ſo zu dirigieren, daß ſie ihn in die
Nähe des Aufbewahrungsortes ihres Wirt
ſchaftsgeldes bringt und veranlaßt ſie dann
zum Verlaſſen des Raumes (meiſtens Küche),
weil er einen Zettel zum Aufſchreiben der
Adreſſe oder ein Glas Waſſer benötigt und
ſtiehlt dann ſchnell Geld oder andere ſchnell
verwertbare Sachen.

Es handelt ſich um einen 25 bis 28 Jahre
alten ſchlanken Mann von mittlerer Geſtalt
mit dunklem nach hinten gekämmten glattem
Haar, der gutes Hochdeutſch ſpricht und zuletzt
mit braungeſtreiftem Jakettanzug (ohne Hut) dienliche Angaben entgegennimmt. Gegebenen
bekleidet war.

Zimmervermieterinnen ſeien gewarnt!e e e e e e e e e e e e e e e
Dr. Le in Halle

Jm Reichshof veranſtaltete die H J eine
Kundgebung, die von Tauſenden von jungen
Kämpfern beſucht war. Hauptredner war der
Reichspreſſechef der HJ, Gebietsführer
Staebe, der in ſeinen gegen das Spießer-
tum und gegen die Reaktion gerichteten Aus-
führungen ſagte:

Jede Revolution habe ihr eigenes Geſetz;
gemeinſam aber ſei allen ſtaatlichen Umwäl-
zungen die Forderung, daß das geſtürzte Jdeen
gebäude für alle Zeiten liquidiert werde. Men
ſchen, die ſich dieſer Forderung entziehen, die
unbekümmert um das, was um ſie ſich voll
zieht, am Ueberlebten feſthalten, ſeien Reak
tionäre. Man finde ſie nicht nur im bürger
lichen Lager, wohl aber ſeien ſie dort am zahl
reichſten. Es habe ſich gezeigt, daß Hitler
ſeine treueſten Volksgenoſſen im deutſchen Ar
beiter und Bauern habe. Die Miesmacher der
bürgerlichen Reaktion ſeien am meiſten in
jenen Kreiſen zu finden, die heute noch nicht
begriffen haben, daß der Nationalſozialismus

politiſche Idee
iſt. die die Sehnſucht des ganzen Jahrtauſend
erfüllt. Als Reaktionär ſei zu erklären, wer
nicht den Mut aufbringe, neben der ſchwarz
weißroten auch die Hakenkreuzfahne gufgzu
ziehen. Die Jugend wiſſe, welche Ehre und
Achtung ſie den ſchwarzweißroten Farben
ſchuldig ſei, unter denen zwei Millionen deut
ſcher Männer im Weltkrieg fielen. Dieſe Far
ben ſeien aber 14 Jahre von Parteien getragen
worden, die 14 Jahre lang jeden ſchwarzrot
goldenen Verrat am deutſchen Volke mitgemacht
haben, und die ſelbſt daran ſchuld ſind, wenn
das deutſche Volk heute die Hakenkreuzfahne
lieber ſieht als die ſchwarz weißrote Fahne in
ihrer alten Geſtalt. Vor der Feldherrnhalle fiel
nicht ein Fahnenträger der alten ſondern der
neuen ſchwarz-weiß-roten Fahne. Reaktionär
ſei, wer dieſer Fahne auf der Straße den Gruß
verweigere. Miesmacher erkenne man daran,
daß ſie lieber Schweizer als deutſche Blätter
kaufen, weil ſie ſich lieber von Juden belügen,
als von Deutſchen die Wahrheit ſagen laſſen
wollen.

Man erkenne ſie nicht zuletzt an ihrer
überzeugt unſozialen Einſtellung. Sie hegen
die ſtille Hoffnung, vielleicht noch einmal
öſterreichiſche Verhältniſſe in Deutſchland zu
erleben. Die Reaktion war am Werke, als
die Bauernrevolution vor 400 Jahren zu
ſammenbrach. Und die Regktion war ſchuld,
wenn das deutſche Arbeitertum im vorigen
Jahrhundert, von ſeinen bürgerlichen deut
ſchen Volksgenoſſen verlaſſen, jüdiſchen Hetzern
in die Fänge geriet.
Der Kampf der HJ gelte allen jenen Er

ſcheinungen unſeres politiſchen, geiſtigen und
ſozialen Lebens, die geeignet ſeien, das Volk
innerlich oder äußerlich wieder in verſchiedene
Lager zu trennen. Sie wolle den alten Nativo
nalſozialismus von 1923 und 1925 wieder in
die Exinnerung rufen. Die HJ ſei ſich be
wußt, daß die ſchwerſte Aufgabe die Generation
nach der Revolution habe. Sie ſtehe treu zu
jenem Frontſoldatentum, das ſich in Hitler
und Röhm verkörpere, nicht aber zum Typ
der Bemarque und Brüning. Schulter
an Schulter ſtehe die HJ mit der

Alten Garde,
die ihr dereinſt das Erbe hinterlaſſen werde.
Die junge Generation kenne ihre Pflicht, in
Treue zum Führer immer an ſich zu arbeiten
und alles zu unterlaſſen, was ſie in ihrem An
ſehen ſchädigen könne. Gegenſätze werde es
immer geben. Aber auch verſchiedene Genera

man ſich umgehend an das 8. Kriminal

unter Berufung auf dieſe Notiz anzugeben.

Hr. Le und Gauleiter Jordan kurz vor dem Abſchied

HöReichspreſſechef Staebe ſpricht
Große Kundgebung der halliſchen Hitler- Jugend

Beim Auftauchen des Verdächtigen wende

kommiſfariat, das auch ſonſtige zweck

falls iſt der nächſte erreichbare Polizeibeamte

tionen können ſich zuſammenfinden, wenn ſie
ſich unter gleiche Jdeen ſtellen.

Die Ausführungen Staebes waren von
immer wiederholtem, ſtürmiſchem Beifall be
gleitet. Nach einer längeren Anſprache des
Kreisamtsleiters der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“! ergriff Obergebietsführer
Schnaedter noch das Wort, der u. g. ſagte,
daß der Geiſt der alten Kämpfer, die den
Kern der nationalſozialiſtiſchen. Bewegung
ausmachen, ſich durchſetzen werde gegen den
Feind aus dem Dunkel.

Die HJ gehe, nachdem ſie in der ſcham
loſeſten und gemeinſten Weiſe angegriffen
worden ſei, zum Gegenangriff über. Sie
werde den ihr aufgezwungenen Kampf fort
ſetzen, um zu zeigen, daß derjenige, der die
HJ angreife, einen Gegner finde, der keinen
Rückzug kennt und den Kampf fortſetzt, bis
der Angreifer niedergerungen iſt.

Die HJ wiſſe, daß Tradition notwendig
iſt. Aber ſie wiſſe auch, daß die Reaktion auf
wächſt, wo man an der alten Zeit klebt und
die neue nicht will.

Das HorſtWeſſel-Lied
gebung ab.

ſchloß die Kund

Grasbrand
Geſtern gegen 13 Uhr wurde die Feuerwehr

nach dem Bahndamm an der Deſſauer Straße
gerufen, um einen dort entſtandenen Gras
brand zu löſchen. Nach einer Tätigkeit von 30
Minuten rückte die Wehr wieder ab. Sach-

Dr. Goebbels in Halle
Am Freitag, dem 22. d. M., 18 Uhr, wird

der Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels im
Rahmen des Feldzuges gegen Miesmacher und
Regktionäre auf dem Thingplatz ſprechen.
Zu dieſer gewaltigen Kundgebung werden die
Volksgenoſſen aus dem geſamten Gaugebiet in
Halle zuſammenſtrömen, um dem alten Revo-
lutionär und fangatiſchen Vorkämpfer für ein
freies Deutſchland ihre Verbundenheit kund-
zutun. Parteigenoſſe Dr. Goebbels wird
in ſeiner etwa zweiſtündigen Rede grundlegende
Ausführungen über den NS- Aufbau und den
Kampf gegen Wühlmäuſe und Finſterlinge
treffen. Ganz Halle marſchiert am 22., ganz
Halle zeigt Flaggenſchmuck und dokumentiert
ſomit die Verbundenheit von Führer, Volk und
Staat.

Die Geſchäfte und Betriebe ſchließen am
Freitag bereits um 16 Uhr und marſchieren
geſchloſſen zu dieſer gewaltigen Kundgebung.
Die Mitglieder der NS-Hago, der Jnnungen
und die Studentenſchaft treten 16.25 Uhr auf
dem Hallmarkt an und marſchieren unter Füh-
rung des Gaugabteilungsleiter Pg. Arnecke über
die Mansfelder Straße, Gimritzer Damm und
Prachtſtraße zum Thingplatz. Gimritzer Damm,
Prachtſtraße und Brandbergweg ſind ab 16.30
Uhr für den Kraftverkehr geſperrt. Alle übrigen
Betriebe, NSBO und ſonſtigen Parteigenoſſen
und Karteninhaber begeben ſich in loſem An-
marſch über Cröllwitz zur Kundgebung.

Der Anmarſch iſt 17.45 Uhr beendet. Nach
zügler haben keinen Zutritt mehr. Dem Ord-
nungsdienſt iſt unbedingt Folge zu leiſten

Der Abmarſch vollzieht ſich in der gleichen
Weiſe, wobei ſich die Formationen ſo ſchnell als
möglich auflöſen.

Der Kraftverkehr zum Parkplatz hinter den
kleinen Brandbergen wird wie am 1. Mai über
die Cröllwitzer Brücke und Talſtraße umgeleitet.

Sitzplatzkarten zum Preiſe von 1 Mark ſind
bei allen politiſchen Leitern und bei der Kreis
leitung HalleStadt, Gütchenſtraße 1, in be
ſchränkter Anzahl noch zu haben. Die Teil-
nahme am der Kundgebung iſt koſtenlos.

An die zum Stellplatz Hallmarkt be
orderten Formativnen ergeht Sonderbefehl.
Der Anmarſch vollzieht ſich in ſechſer Reihen.

M. d. O. b.
Der Kreispropagandaleiter

Halle-Stadt.

Ortsgruppe Glaucha
Am geſtrigen Abend veranſtaltete die Ortsgruppe

Ghbaucha im Garten des „Hofjäger ein großes
Militärkonzert, ausgeführt vom geſamten Muſikzug der
S A-Brigade 38, unter perfſönlicher Leitung des
Obermuſikmeiſters Seifert.

Trotz der Behinderung einer größeren Anzahl von
Parteigenoſſen infolge verſchiedener anderer Pflichtveran
ſtaltungen war der Konzertgarten gut beſetzt, ein Zeichen
dafür, daß die Glauchaer ihrer Ortsgruppe folgen, auch

Gartensehlauc Gummi -BiederSprifehöpfe, Dich-
tung., Schlauchwag.

wenn die Verhältniſſe einmal nicht. ſo günſtig liegen. Die
einzelnen Darbietungen wurden mit großer Begeiſterung

Stück
ſind

aufgenommen, ſo daß die Kapelle nach jedem 2.
zu einer Zugabe veranlaßt wurde. Jnsbeſondere
hier die Fanfarenmärſche mit Keſſelpauken zu erwäk

Als dann am Schluſſe des eigentlichen Korn
programms einige Tropfen des ſo heiß erſehnten
gen fielen, wurden doch einzelne Volksgenoſſen zu e
etwas ſchnelleren Heimweg veranlaßt. Ein großer
jedoch hat die
einen ZugabeTeil
ſchädigt.

SportVereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Teil
llung weiter gehalten und würde durch

„Alte Armee-Märſche“ reichlich ent

Halliſcher Turn und Sportverein (Handball).
Mittwoch, dem 20. Juni: 1. gegen Diemitz, HTSV.
Platz. Donnerstag Training der Jugend und Knaben,
19 Uhr.

Giebichenſteiner Turnverein. Geſangsabteilung. Die
heutige Singeſtunde iſt auf morgen, Mittwoch, verlegt.

Am
SV.TV.

H. F. V. Wir ſuchen für unſere Handball-Elf Gegner
für Sonntag, den 24. Juni. Telephoniſche Angebote abſchaden iſt nicht entſtanden.

A. Riebeck'ſche
Befriedigende Wirtſchaftslage

Die Beſſerung der Wirtſchaftslage hat ſich
auf den Abſatz faſt aller Erzeugniſſe der A.
Riebeckſchen Montanwerke A. G.,
Halle, günſtig ausgewirkt. Die Beſchäftigung
der Werke iſt geſtiegen, wenn es auch noch nicht
möglich war, die Anlagen voll auszunutzen.

Jm Berichtsjahr 1933/34 wurden 6,22 Mill.
Tonnen Rohbraunkohle gefördert gegen

5,75 Mill. Tonnen im Vorjahre.
Die von der Reichsregierung ergriffenen Maß
nahmen zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit wurden tatkräftig unterſtützt.
wurde mit dem Aufſchluß des neuen Tage
baues bei Göthewitz im Zeitz-Weißenfelſer
Revier begonnen und die hierfür beſtimmten
Maſchinen und Geräte in Auftrag gegeben.
Ferner würden im vergangenen Herbſt die
Arbeiter der Abraumbetriebe nicht entlaſſen,
ſondern den Winter über beſchäftigt.

Die Belegſchaft betrug am 31. März 1933
5352 Mann und iſt bis zum 31. März 1934
auf 6441 Mann, alſo um 20 v. H. geſtiegen.
Jnzwiſchen, ungefähr bis zum 15. Mai
d. J., hat ſich dieſe Zahl um weitere 152
auf 6593 Mann erhöht. Seit dem Tief-
ſtande im März 1932 beträgt die Ver

mehrung 31,2 v. H.
Die in den letzten Jahren mit Verluſt

arbeitenden land wirtſchaftlichen Be
triebe haben im Winterhalbjahr 1932/33 erſt
malig einen Ueberſchuß erbracht.

Die
Bilanz

der A. G. weiſt neben einem AK. von
50 Mill. einen ReſerveFonds von 10,57
Mill. Rückſtellungen von 2,78 Mill.
Verbindlichkeiten von 5,42 Mill. Poſten (der

heute 20 Uhr erbeten.

Montanwerke
2,51 Mill. M. Reingewinn

Rechnungsabgrenzung) mit 2,61 Mill. und
einen

Telephon 249 80.

Gewinn von 2,51 Mill.
aus. Demgegenüber werden für Anlage-
vermögen 41,55 Mill. für Beteiligung 7,30
Mill. für Umlaufsvermögen 0,82 Mill.
für Wertpapiere 2,36 Mill. für Forderungen
10,63 Mill. für Wechſel 0,25 Mill. für
Schecks 0,006 Mill. für Kaſſenbeſtände 0,089
Mill. für Bankguthaben 10,45 Mill. und
für Poſten (der Rechnungsabgrenzung) 0,49
Mill. M verbucht.

Die
Gewinn und Verluſtrechnung

für 1933/34 ergibt einen Gewinnvortrag aus
1932/33 in Höhe von 0,40 Mill. Roherträg
nis von 22,29 Mill. Erträgniſſe aus Be
teiligungen von 8,75 Mill. Zinſen (höher
als die Aufwandszinſen) von 0,62 Mill.
außerördentliche Erträge von 0,48 Mill.
Demgegenüber werden Löhne und Gehälter mit
12,04 Mill. geſetzliche Sozialabgaben mit
1,61 Mill. Abſchreibungen mit 4,95 Mill.
Steuern mit 2,53 Mill. und übrige Auf
wendungen mit Ausnahme derjenigen für Roh-,
Hilfs- und Betriebsſtoffe mit 4,61 Mill.
ausgewieſen.

Der Vorſtand der A. G. ſchlägt vor, den
erwähnten Reingewinn von 2,51 Mill. der
ſich nach Abrechnung mit der J. G. Farben
A. G. auf Grund des mit ihr abgeſchloſſenen
Jntereſſengemeinſchaftsvertrages ergibt, wie
folgt zu verwenden: 4,2 v. H. Dividende auf
nom. 50 Mill. Stammaktien, d. ſ. 2,1 Mill.
Mark ſatzungsgemäße Tantieme des Aufſichts
rates mit 0,0053 Mill. Vortrag auf neue
Rechnung mit 0,40 Mill.
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Um Chriſtentum und deutſchen Glauben
Zum Vortrag von Prof. Hauer im Stadtſchützenhaus

des Stadtſchützen
Deutſchen Glau

Jm überfüllten Saale
hauſes trat der Führer der
bens Shewegung der Tübinger Prof. Hauer,
vor die Oeffentlichkeit, um ſeinen Freundenund Gegnern Zweck und Ziel ſeiner Bewegung

zu erläutern. Dieſe Bewegung, ſo führte derRedner aus, oft unterbrochen durch ſtürmiſchen T
Beifall ſeiner Anhänger und durch erregte
Zwiſchenrufe ſeiner W ziderſacher, ſei nicht von
ihm begründet e ſie ſei ſchon ſo alt wie
das deutſche Volk ſelbſt. Sie ſei geboren ausder Tiefe der deuncht Volleſerle und bilde

die große Sehnſucht aller Deutſchen ſeit Jahr-tauſenden. Er ſprache nicht aus der Sucht nach

Senſation heraus, ſondern getrieben durch ein
inneres Muß. Er ſelbſt käme vom Chriſten-
tum her. und ſei nicht traurig darüber; denn
ſeine chriſtliche Vergangenheit habe ihn davor
bewahrt, einſeitig zu werden, er gehöre zu
denen, die unentwegt die Ueberzeugung ver
treten, daß wir nicht Chriſten ſeien und ſein
dürften, ſondern etwas ganz anderes. Jn
ſchwerem Ringen mit ſich ſelbſt habe er um
ine Sichtform aus deutſchem Geiſte innerhalb

der Kirche gekämpft. Er verlange keine Ver
faſſungsänderung, ſondern eine Revolution der
Kirche, unter der er vornehmlich die proteſtan
tiſche Richtung verſteht, weil der HKatholizismus
durch jede Revolution einfach vernichtet werden
müſſe. Er will eine neue Religionsvolks-
gemeinſchaft, die ſich nicht mehr an ein ſtarr
formuliertes Bekenntnis binde und erhebt
energiſchen Anſpruch auf Toleraniz und Aner
kennung der Deutſchen Glaubensbewegung. Daſich die Kirche einmal nicht vom Dogma tren-

nen zu können glaube, ſo mü ſſe man ſich eben
von ihr trennen. Dem Muß im Jnnern habe
der Menſch zu gehorchen, auch wenn er daran
zerbreche, die Deutſchgläubigen würden aber
nicht zerbrechen. Die in Eiſenach gegrün-dete Deutſche Glanbenebei wegung würde ſich
duürchſetzen, auch wenn es nicht ohne harten

Kampf abgehen ſollte. Sie ſeien keine Chriſten
im Sinne des poſitiben Chriſtentums, weil ſie
ſich nicht hinter der Fprmel verſteckten. DasEhriſtentum bilde durch die Uniformierung des

Glaubens n ungeheuere Gefahr für den Be
ſtand des Dritten Reiches. Dann wandte ſichProf Hauer der Geſtalt des Heilandes zu, der
er wohl Achtung zollte, die er aber nicht als
Führer anzuerkennen vermochte.

Der raſſiſche Standpunkt des Chriſtentums
habe ſich unendlich verhängnisvoll ausgewirkt.
Prof. Hauer, der auf dem Dorfe aufgewachſen
ſei und ſich ehrlich um eine Sicherheit im Glau-
ben abgemüht habe, könne ſich nicht zu demmorgenländiſchen Gerichtsgedanken des Nazareners bekennen da er in jedem Volksgenoſſen

einen adligen en mit göttlichem Funken
m den kein Dogma zu vernichten imſtandeſei. Die unhe imliche Botſchaft von der Erb
fünde lehne er ganz entſchieden ab, der Kern-
punkt der T e Glaubensbewegung ſei
darin zu ſuchen, daß ſie keinem lebendigen un
überzeugten Chriſten die r e deEvangeliums verbieten wolle, daß ſie ſich her
gegen die Vergewaltigung des Geſplſens wehre

und darauf beſtehe, den deutſchen Kindern einen
deutſchen Glauben bringen zu dürfen. Die
größte Aufgabe der Deutſchgläubigen, die noch
niemals einen Andersdenkenden verfolgt hätten,
beſtünde darin, eine deutſche Glaubenseinigkeitüber allen Tonſeiſonellen Hader hinweg herzu

ſtellen, und deshalb müſſe ſchon das Kind in
eine Jeſenswelt deutſcher Art eingeführt wer
den. Die normative Macht des Chriſtentumsmüſſe darum gebrochen werden, damit die Epi-

ſode des zentralen Chriſtentums für ewig er

Kurszettel der Hausfrau
Die Markt-Kleinhandelspreiſe in Halle

am 19. Juni 1934.Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:

Obſt und Gemüſe: Fiſche:
Tafeläpfel Pfd. 25-—85 Kabliau Pfd. SAepfel, Eß Pfd. Schleie Pfd. 120Aepfel, Mus Pfd. Hechte Pfd. 120Kochäpfel Pfd. Friſcher Aal Pfd. eTafelbirnen Pfd. Goldbarſch Pfd.Birnen, Eß Stck. Weißfiſch Pfd. 30--60
Kochbirnen Pfd. Heringe, grüne Pfd. S
Aprikoſen Pfd. 25-—80 Heringe, Rorw. Pfd.
Mandarinen Pfd. Heringe, Schott. Pfd. 5-10Mirabellen Pfd. BVücklinge Pfd. 40Quitten Pfd. Schellfiſch, ger. Pfd. 59Apfelſinen Stck. 5--15 Seelachs, ger. Pfd. 50
Bananen Stck. 5--10 Aal, ger. Pfd. 300
Erdbeeren fd.] 30--60 Karpfen Pfd.Heidelbeeren Hd. 28
Johannisbeeren 15 Wild und Geflügel
Preißelbeeren öfd nten Pfd. 100-—130See San aZirſchen, ſüße Pfd. 15--30 Kleine Gänſe Pfd. 250— 400
Kirſchen, ſaure Pfd. Hühner Pfd. 60 80Hagebutten Pfd. Rebhühner Stck
See Pho S Tauben Stck. 40—60
Slechelbeeren P Zalen Weh b
Weintrauben h e Rehfleiſch Pfd. 50 130Tomaten Pfd. 30--50 Hirſchfleiſch Pfd. 50-110
Nüſſe, Wale Pfd. Kaninchen, Stall Pfd. 65—70Rüſſe, Haſel- Pfd. Kaninchen wild Pſd 60
Bohnen, grüne Pfd. Enten, kleine Stck. 70 120

e eGurken, Einlege Pfd. e eheGurken, S S Kleine Küken Stck. 40—70
Gurken, Salat Stck. 20-4 vGurken, Pfeffer Pfd. 40--70 Sonſtiges
Radieschen Pfd. 3 Butter, Molk. Stck. 75—-77
Rhabarber Pfd. 5 Butter, Bauern Stck. 70—75
Spargel d. 25-—60 Quark Pfd. 20—28
Weißkohl Pfd. 15 Käſe Stck. 5—20Rotkohl Pfd. 20 S Pfd. 40-43Wirſingkohl f. 20 offeln,Sieg ger 80——50 weiße 10 Pfd. 40-60
Grünkohl Pf. Nieren 10 Pfd. 60-80
e Pfd. neue Pfd. 15alat Kopf 3-5 San S ni 15 t Stck. 9. 5Se denen a t Weerrettich Stange. 10—20
Mohrrüb., neue Bd. 10-15 KRettich. neue Bd.
Kohirüben Pfd. Peterſilie PfdRote Rüben Pfd. Schnittlauch Bd.
Kohlrabi, neue Stck. 5—10 Schoten Pfd. 22
wiebeln Pfd. Rübenſaft Pfd.
wiebeln, neue Bd. 15

Rapünzchen Po. PilzeSchwarzwurzel Pfd. Pfifferlinge Pfd.
daps Pf. Steinpilze d.Hulert e Se gen J l20Perree Bd. Morcheln Pid. l

ledigk ſei. Die Deutſchgläubigen fühlten ſichdem raſſiſchen Charakter des Volkes verpflichtet,

ſie würden jedoch nicht von religiöſen Sehn-
ſüchten getrieben, von ſich reden zu machen, ſie
ſeien bereit zur Tat in einem ſchöpferiſchen
Lampfe, Kampf und Krieg ſei der Vater aller
Dinge, aber dieſer Vater müſſe auch Zeugungs-kraft beſitzen und dem Deutſchland von heute
werde beſtimmt nichts geſchenkt ohne einen
ſolchen Kampf.

Nr. 140

Letzte Nachrichten
Das Etho der Gerger Kanzlerrede

in Ftalten
Nailand, 19. Juni. Die Rede des Reichs

kanzlers auf dem Gäuparteitag in Gera findet
in der italieniſchen Preſſe die größte Beachtung.
Die Blätter bringen die Rede auf den Titel-
ſeiten in ausführlichen Auszügen. „Hitler be
tont erneut den Friedenswillen“, „Hitler erklärt
wiederum die friedlichen Abſichten des deutſchen

Mahnung zur Objektivität
Die Gegenverſammlung mit Hr. Weithert in den Frantkeſchen Stiftungen

Wie es faſt immer in Schickſals und
Wendejahren unſeres Volkes war, ſtehen wir
auch heute wieder in den mächtigſten Strö
mungen der Auseinanderſetzungen auf geiſtigem
Gebiete. Es iſt ähnlich wie in Luthers ünd
Huttens Zeiten: ſo wenig an und für ſich
Auseinan derſetzungen auf religiöſem Gebiete
in unſeren Tagen zu an ſind, ſo iſt es
doch nur die natürliche Folge des erwachten
Und immer mehr erſtarkenden Volkstums, das
aus den Zweifeln religiöſer Streitfragen und
Auslegungen heraus zu einem ſicheren Ziele
gelangen will. So hörten wir am Sonntag
im Stadtſchützenhaus den Vortrag des Führers
und geiſtigen Trägers der „Deutſchen Glau-
bensbewegung“, Prof. HauerTübingen, und
vernahmen am geſtrigen Abend in der überfüllten Aula der Franckeſchen Stiftungen in
einer Gegen verſe ammlung die Rede des
Miſſionsinſpektors Dr. Weichert. Von beiden Reden ſei hervorgehoben, daß ſie beide den

Charakter rein geiſtiger Kämpfe trugen,
jeden perſönlichen Angriff vermieden und ſo
mit zugleich die Grundlage für objektive Aus
einanderſetzungen bildeten.

Pfarrer Gabriel eröffnete die Verſamm-
lung am geſtrigen Abend mit dem Bemerken,
der Abend diene der geiſtigen Auseinander
ſetzung zwiſchen der Deutſchen Glaubens
bewegung“ und dem Chriſtentum.

Dann ergriff Dr. Weichert das Wort
zu ſeinem faſt zweiſtündigen Vortrage, in dem
er ungefähr folgendes ausführte: Es muß in
unſerem Kampfe

ſtrengſte Objektivität
herrſchen, jede perſönliche Verunglimpfung muß
vermieden werden. Es muß ſich um einen
ſchöpferiſchen Kampf handeln, der in ſeinerNatur niemals außer acht läßt, daß

die Verbundenheit des einen Volksgenoſſen
zum andern nicht zerriſſen werden darf und
kann, wenn die Auseinanderſetzung mit
gegenſeitiger Achtung vor des anderen

Ueberzeugung geſchieht.

Der Redner gab dann in längeren Aus-
führungen einen Ueberblick auf die Entſtehung
der Deutſchen Glaubensbewegung“ und kam
nach ne der ſchamlöſen Angriffe des
Prof. iſt Bergmann auf das Chriſten
tum a rof. Hauerſſelbſt, zu ſprechen:
Prof. Hauer iſt eine echt religiöſe Perſönlichkeit,
die in ſtärkſter Weiſe wirklich ernſte Forſchungs
arbeit offenbart: Und deshalb haben wir die
Hoffnung, daß das letzte Wort noch nicht ge
ſprochen iſt. Prof. Hauer iſt ſich nur nicht klar

Parteiamtliche
Achtung!

Die in Nummer 122 vom 29. Mai 1934
erwähnte verlorengegangene Mitgliedskarte des
Pg. Walter Sitte lautet auf die Mith 910254 und nicht wie damals
angegeben auf Nr. 910294,
Ortsgruppe Viktoriaplatz.
Die 14. Kundgebung gegen die Reak
tion findet heute 20 Uhr im „Reichshof“ ſtatt.
Redner des Abends iſt Gauredner Pg.
Schmidt, Weißenfels. Der Kampf gegenMiesmachertum und Nörgelet wird in aller
Schärfe fortgeführt. Unſer Ziel iſt die Ver
nichtung des letzten Reaktionärs und Beſſer
wiſſers. Das Volk ſteht bei Hitler, derſchaffende deutſche Menſch holt ſich Aufklärungber das ſchleichende Gift der Reaktion und

beſucht in Maſſen dieſe Kundgebung. Eintritt
20 Pf., Erwerbsloſe 10 Pf.

Ortsgruppe Hallmarkt.
Am Mittwoch, dem 20. Juni, 20 Uhr, veranſtaltet bie Ortsgruppe Hallmarkt im großen

Saale des „St. Nikolaus“ einen Film-
aben d. Vorgeführt werden die Filme: „Das
Erwachen der Seele des Kindes“ und „Halle
feiert den Mai.“ Zu den Filmen ſprichtPg. Heindorf. Beſuch der Veranſtaltung
für alle Pgg. iſt Pflicht. Gäſte willkommen.
Unkoſtenbeitrag 20 Pf.

Amt für Volkswohlfahrt, Kreis Halle-Stadt.
Die Eltern von den durch die NS-Volks

ter zur Erholung nach dem Vogtland
er ſchickten Kindern werden erſucht,die Koſtenanteile für die in Frage kom

menden Kinder baldigſt an die Zahlſtelle des
Kreisamtes der NSV, RobertFranzRing 16,
abzuführen.

gez. Ruſt, Geſchäftsführer.
NSMuſeum.

Das neu exöffnete Muſeum der national
ſozialiſtiſchen Revolution iſt für die Oeffent
lichkeit an folgenden Tagen zugänglich:

Mittwochs und Sonnabends von 16—-19 Uhr
u Sonntags von 11-—18 Uhrx.

NS-Kreisfrauenſchaft.
Am Mittwoch von 10 bis 18 Uhr ſind auf

der Kreisfrauenſchaft, Gütchenſtraße 1, „UnſerWille und Weg“, Heft 6, ſowie die Amle
walterinnen Blätter beides gegen Bezahlung

darüber, daß er keinen Glauben vertreten
kann, weil er in völliger Unklarheit und Ver
ſchwommenheit ſteckt, wo es ſich um ſeinen
Gottesbegriff handelt. Er verſagt, wenn
es ſich darum handelt, das Lehrgebäude ſeiner
Religion darzuſtellen.

Wenn man nach den großen Linien ſeiner
Botſchaft fragt, nach ſeinen Grundſätzen,
ſtößt man auf Unklarheiten, die ſich eben
ergeben müſſen, weil für ihn der Begriff

Gott noch gar nicht gelöſt iſt.
Von der praktiſchen Seite her iſt er aber ver
ſtändlich. Er ſieht auch

im neuen Teſtament ein Gift,
das ſich in die deutſche Seele ergießt.
haben in Hauer einen Menſchen vor uüns, der
unter reſtloſem ehrlichem Einſatz ſeines Seins
den Kampf um die Wahrheit kämpft, um die
Darſtellung deutſchen Menſchentums und haben
einen Kämpfer, der in der religiöſen Struktur
ſeiner Perſönlichkeit für ſeine Kämpfe ſo viel
Ausrüſtung mitbringt, das er führend wirken
kann beim Suchen nach dieſem G lauben.Hauer weicht dem Begriff Sünde aus,
er gibt nur den Begriff „Schuld“ zu. Er
findet aber nicht von ſich aus die Mögli weit
auch nicht aus dem Erbgut ſeiner nordiſchen
Raſſe; um zum Ziele zu gelangen. Dazu be
darf er der Hand Gottes. Was Hauer mit der
Deutſchen Glaubensbewegung“ vertritt, iſt
nicht einmal Religion oder Religioſität, es iſt
nichts anderes als „echter deutſcher
Jdealismus.

Aller Jdealismus aber iſt geſetzlich, iſt
altteſtamentlich, und darum kommt auchder deutſche Jdealismus nicht herum um die
innerſte Auseinanderſetzung mit dem, der für
alles Erfüllung iſt, mit Jeſus Chriſtus.

Wir von der Kirche, wir vom Evangelium
haben die Deutſche Glaubensbewegung“ ve
ſtimmt nicht zu fürchten, denn wir haben esja zu tun mit etwas Großem und Schönem in
unſerem Volk, mit dem deutſchen Jdealismus,
der ſich nicht ſelbſt genügen, ſondern der am
Aufbau unſeres Volkes mit arbeiten will,
und dieſen Jdealismus wollen wir zunächſteinmal begrüßen denn wir wiſſen: er findet
ſein Ende nd ſeine Erfül lüng, wenn er ehrlich
bleibt, in Jeſus ChriſtusLanganhal t Beifall der
dem Redner für ſeine
tiefen Ausführungen. Mit einem kurzen
Schlußwort des Pfarrers Gabriel war die
eigentliche Verſammlung geſchloſſen. Nach einer
Pauſe folgte dann eine Ausſprache.

Wir

Zuhörer dankte
wertvollen gedanken

Bekanntmachung
abzuholen. Ferner bitte ich die Orts

frauenſchaftsLeiterinnen bis Ende Juni die
Pflichtabende für Juli mit Angabe des Lokals
an mich zu melden, damit der Terminkalender
aufgeſtellt werden kann.

gez. Großmann.
*Kreisbetriebszellen Abteilung Halle- Saalkreis.

Der Schulungsabend am Mittwoch
fällt aus. Die Amtswalterbriefe ſind
umgehend auf unſerer Geſchäftsſtelle abzu
holen. Kreisbetriebszellen- Abteilung.

Aus dem Saalkreis
Feldgottesdienſt und Kranznieder-

legung
Zwintſchöng. Um auch in unſerem Orks

gruppenreich der inneren Verbundenheit mit
dem Roten Kreuz und der Dankbarkeit gegen
über ſelbſtloſen, ſegensreichen Hilfswerk in
Krieg und Frieden fühlbaren Ausdruck zu ver
leihen, beteiligten ſich die Ortsgruppe der
NSDAP, Abordnungen der SA, die Betriebs
zelle der Grube Alwine, der Kriegerverein, dieR SFrauenſchaften, der Vaterländiſche Frauen

verein, der BDM und alle örtlichen Vereine
zahlreich am Feldgottesdienſt, an der Kranzniederlegung und Gefallenegehrung am Krie
gerdenkmal.

Kinderfeſt
Eismannsdvrf. Am Sonntag veranſtaltete

der Vaterländiſche Frauenverein mit den Kin-
dern unſeres Ortes ein Kinderfeſt. Von allen
Seiten war reichlich geſpendet, um die Kleinen
zu erfreuen. Die ſtrahlenden Kindergeſichter
dankten wohl am beſten den Spendern. Nach
einem Umzuge durch das Dorf fanden auf dem
geſchmückten Dorfplatze Spiele und Reigen der
Kinder ſtatt. Gut wirkte vor allem ein Fahnen-
reigen, allerliebſt das Ringreiten und Stechen
nach Kuchenxingen. Alle Vorführungen waren
von dem Lehrerehepaar Flinzer mit viel Liebe
und Sorgfalt vorbereitet. Ein Fackelzug be
endete das Feſt für die Kinder. Die Er
wachſenen fanden ſich dann noch zum gemüt-
lichen Ball zuſammen.

Volkes“ und ähnlich lauten die Ueberſchriften.
Die Blätter weiſen auf die beſondere Bedeutun
der Anſprache des Führers hin, zumal ſie dieerſte Rede ſei nach den Beſprechungen in
Venedig.

5000 Neueinſtellungen beim
Reichsautobahnbau

in Oſtpreußen
Wie das Oberpräſidium mitteilt, werden bei

den Bauarbeiten der Reichsautobahnſtrecke
Königsberg Elbing in Kürze 5000
Arbeitskräfte neu eingeſtellt werden. Dieſe
Neueinſtellungen bedeuten bereits für den oſt
preußiſchen Arbeitsmarkt eine bedeutende Ent
laſtung.

Bei Gprengarbeiten verſchüttet
Tote, 6 Verletzte

Straßburg, 19. Juni. Bei den Tunnel
arbeiten Markirch St. Die ereignete ſich
ein ſchweres Unglück. Zur Sprengung des Tun
nels waren mehrere Minen gelegt worden.
Nach der Exploſion begaben ſich die Arbeiter
wieder zur Arbeitsſtätte. Plötzlich erfolgte eine
neue heftige Detonation

Die 10 Arbeiter, die ſich im Augenblick der
Exploſion an dieſer Stelle befanden. wurden
von den Erdmaſſen verſchüttet. Erſt
nach ſtundenlanger Arbeit gelang es, die
Arbeiter auszugraben. Vier von ihnen waren
tot, die anderen ſechs waren mehr oder minder
ſchwer verletzt.

Rücktritt des polniſchen Botſchafters
in London

Warſchau, 19. Juni. Der polniſche Bot
ſchafter in London Konſtantin Skirmunt iſt
wegen ſeiner erſchütterten Geſundheit und
wegen ſeines Alters von ſeinem Poſten zurück
getreten. Skirmunt hat Polen zwölf Jahre
lang in London vertreten.

Schwere Niederlage der Bolivianer?
New Yvrk, 19. Juni. VPach einer Meldung

der Aſſociated Preß aus Aſuncion gab das
Kriegsamt bekannt, daß die Truppen Para-
guays im Kanada- Abſchnitt (Chaco-Gebiet)
einen großen Angriff von 3000 Bolivianern
abgeſchlagen haben. Die Bplivianer hätten
400 Gefallene im Kampfgebiet laſſen
müſſen. Viele Gefangene, unter denen ſich
mehrere Offiziere aus Chile, die erſt kürzlich
in bolivianiſche Dienſte getreten ſeien, befän
den, wurden gemacht.

92 z 4Kümpfe an der chineſiſchtibetaniſchen
Grenze

Peking, 19. Juni. Nach Meldungen aus
dem Grenzgebiet überſchritt geſtern eine Ab
teilung tibetaniſcher Kavallerie in Stärke von
600 Reitern die tibetaniſch- chineſiſche Grenze
am Fluſſe Ljachu. Die chineſiſchen Truppenleiſteten hartnäckigen Widerſtand, ſo daß ein
Teil der tibetaniſchen Kavallerie zurückgeworfen
wurde. Die Verluſte ſollen insgeſamt über
185 Tote und Verwundete betragen.

Fleiſchpreisnotierung. Dienstag, 19 F. 1934.
Ochſen 53, 40, 50, Bullen 51, 40 Kühe

48, 38, 45; Färſen 58, 40, 50; 8 de 50,O

70, 70, 70;

aus Gummi-bieder

40, 48; Maſt talver

Badlelreuden Waſſerſpiel ſt ere,

Badeartikel

55, 60; Lämmer und Maſthamr 82. 75, 80;
Schafe 78, 68, 70; Schweine einſch i. weittel und

Geſchlinge 62, 58, 60.

Halliſche WertpapierKurſe
vom 19. Juni 1934
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e

Aktien 19. 6. 16. 6.Steuergutſcheine v rot S S
x G G S s

S SS 8 8Steuergutſcheine
ohne Kp. 1. 4

6 (8) Sächſ. ir Anleihe
Ausg. 18 92 G 92 G6 (8) S dergl. Ausg. 18 92 92 G6 (7) dergl. 2 z 92 c 92 G6 (7) dergl. Ausg. 15 92 G 92 G6 (7) dergl. Aus g. 16 I 98 G 93 S

6 (7) dergl. Ausg. 17 958 S 98 S6 (6) 9 dergl. Ausg. 16 I 98 6 98 S6 (7) S Mitteld. Komm. Gold

anleihe von 26 I. G S6 (7) dergl. von 26 Il (v. 27) 6 S
6 (8) P Mitteld. Landesbank

Anleihe v. 29 I u. II geh G S6 (8) dergl. bon 30 I u. II 92 G GAllgem. Deutſche Creditanſtalt 45 S 45 S
Halleſcher Bankverein 50 G sGewerbe u. Handelsbank 54 S 5 sLandereditbant 40 G 40 GMansfeld Bergbau uPrehlitzer Braunkohlen A.G. 136 G 137 G
A. Riebeckſche MontanwerkeWerſchen Weiß enf. Brk.-A.-G. S

Ammendorfer Papierfabrik 75 B
Eröllwitzer Papierfabrik tCönnerner Malzfabrik 76 B 76 GEngelhardt- Brauerei 7Glauziger Zuckerfabrik 115 B 116 5a Ratglagrit Reinicke To. 125 G 125 6
Hal daſch.Fabr. u. EiſengieHalleſche Rohrenwerte es t 27 G 2 vo
Hildebrandtſche Mühlenwertke h S
Hyffhauſerhlitte 62 SGottfried Lindner 78 8 5See ehe Alsleben 70 b 80 teitzer Eiſengießerei sHalle Zugerrafſigerie s B 66 ba
HalleHettſtedter-Eifenbahn

Elektrolyt 4624.

u

e



Dienstag 19. Juni 1934

Handball
Das Programm des Sonntags war durch das

Nichterſcheinen des TV. Cröllwitz in Wörmlitz noch
weiter eingeſchränkt. Jn Eisdorf trat

Borufſig gegen FC. Eisdorf 1918 8:1 (4:0)
mit einigen Erſatzleuten an. Die drückende Hitze
machte beiden Mannſchaften ſchwer zu ſchaffen, ſo daß
das Tempo nicht übermäßig ſchnell war. Größere Ein
heitlichkeit und Verſtändnis in allen Reihen gaben den
Boruſſen ein klares Uebergewicht. Kurz nach dem
Wechſel glückte den eifrigen PIlätzbeſitzern der viel
bejubelte Ehrentreffer. Boruſſia erhöhte dann in gleich
mäßigen Abſtänden auf 8:1. Etwas ſchwerer tat ſich
ſchon in HohenthurmFaporitBlauweiß VfB. Hohenthurm 11:7 (7:5).

Die Vereinigten mußten ebenfalls mehrfachen
Erſatz einſtellen, und dadurch war das Zuſammen
ſpiel nicht immer reibüngslos. Jn der Hinter
mann ſchaft gab es verſchiedene Schwächen, die von
den eifrig ſpielenden Gaſt gebern geſchickt zu Erfolgen
ausgenutzt wurden. Jedenfalls mußte ſich Favorit-
Blau weiß noch tüchtig ſtrecken, um den Sieg ſicher
zuſtellen. Auch hier gab die größere Spielerfah-rung und Ruhe ſchließlich doch den Ausſchlag zum
Enderfolg.

Jn Muldenſtein hatte derReichsbahn TSV.—Reichsb. TSV. Muldenſtein 15:2 (8:1)
keine beſonders ſchwierige Aufgabe zu löſen. Die
Hallenſer erteilten hier ihren Gaſtgebern eine rechte
Lehrſtunde. Der famoſe Mittelſtürmer war dabei ſo ge
lehrig, daß er zwei feine placierte Tore, ſelbſt für Hüb
ner unhaltbar, anbringen konnte.

Das Verbands ſpiel zwiſchen
HSC. 32 und BSC. Niemburg 9:4 (3:2)

veſtritten beide Mannſchaften nur mit je zehn Leuten.
Der HS C. 32 zeigte dabei die weitaus geſchloſſenere
Leiſtung. Niemberg iſt ſtark zurückgegangen, wäh-
rend der HS T. mit einigen verblüffend guten Zügen
aufwartete.

Neben dem Endſpiel um die Deutſche
Fußball- Meiſterſchaft bringt der
kommende Sonntag die Vorrunde um
den Kampfſpielpokal, deſſen Austragung
am 1. Juli mit der Zwiſchenrunde fort
geſetzt wird. Die Vorſchluß- und Schluß-
ſpiele ſteigen dann in Nürnberg am 25.
und 26. bzw. 29. Juli. Die Vorrunde bringt
folgende Begegnungen:

Jn Königsberg: Oſtpreußen Niederrhein.
Jn Chemnitz: Sachſen Pommern.
Jn Magdeburg: Mitte Nordmark.
Jn Kaſſel Nordheſſen Schleſien.

Am 17. d. Mts. verſchied plötzlich
nach einem langen ſchwerem Leiden
mein lieber Mann, unſer guter Bater
und Großvater, der frühere

Werkmeiſter

Arthur Braune
im Alter von 72 Jahren.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Helene Braune, geb. Burkhardt

Halle, den 19. Juni 1034
Prinzenſtr. 9

Die Trauerfeier zur Einäſcherung
findet am Mittwoch, dem 20. Juni
um 14 Uhr in der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofs ſtatt.

Durch

kirel
Kauf

8chatz!
Statt Karten

Allen denen, die uns bei dem Verluſtunſerer lieben, unvergeßlichen Mutter Viele wissen noch
nicht, daß man

jetzt zu zehr
günstigen Prelsen

Silber
tesleeſe

kinzel-

leſen
kaufen u. schen
ken kann und s0

leicht einen

Halſgchat

zammelt.

Wer gut bedient
zein will, kaufe
beim Fachmann

Juwelſer

iel
Seohmeerstr. 12

I mann für ſeine troſtreichen Worte, e
Herrn Güttinger für ſeine erhebende

Muſik.
e Halle (Saale), im Juni 1934

Familie Jünemann
u. Familie Mitſchke

Warum wollen Sie sich
herumplagen wie „Er“,
wo doch die neuen
Fahrrad Ersatzteile so
enorm billig sind.

Kaufen Sie neue, und
aller Arger ist behoben.

Salst mundet besser mit Essiq aus Elb's

SiegSeit 1875 bevorzugte. Marke Sorten: Weiſefür alle feinschme der ine i Kräuter-
GeschmackMild im Geschmeck, wess erhel

Kier Und unbegrenet haſtber: und mit Wein

Dr. Le in Halle
Fotoaufnahmen von Foto-
Kurehals zu haben

nathausstr. 14
bei E. Achermann, Papierhandlung

SeeSpeisezimmer

E

d

Zurückgesehte
Fahrräder

billig Lohrengel
Kleine Ulrichstr. 37

Deine

Zeitung
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M 3
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Heimat
gedanken
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täglich eine

Fülle
intereſſanten

Leſe
ſtoffes

sind Leistungsbeweise
unseres Hauses

neuseitlich die Form
sorgfältig die Arbeit3 günstig der Preis

425, 510 bis 1260 M.
Bedarfsdechungsscheine7 er. Junghbiu

S
werd. in Zahlg. genommen.

Ganz Halle ſollte die Qua

lität unbedingt prüfen!

Ich veranſtalte Mittwoch einen

Reklame-Tag!
Allerfeinſten zarten

Schweine
kamm

nur
5

mild gepökelt

Zarte schnitel
mild gepökelt

Friſcher Gulaſch nur 48
Fr. Bratwurſt nur 68

Vorderrad 2,15
Hinterracl mit Freilauf 6,00

Vorderradachse 0,20

Felge 0,75zpeichen 10 Stüch 0,12
zaltel hell Leder 2,50
zatteltasche O,60
Herrenrahmen 12,90 Nachrichten. t 6.00: Funkgymnaſtik.

8.00: Funkaymnaſtik. 6.15: Tagesſpruch.Damenrahmen 13,90 8.20——9.00: Frühmuſik auf Schallplatt. 6.20:. Morgenkonzert. In einer Pauſe

.40: Wirtſchaftsnachrichten gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
9.45: Tagesprogramm. 8.45: Leibesübung für die Frau.Ja 955: Wetter und Waſferſtand. 9.00: Heimatkunde: Wie die Mark
11.00: Werbenachrichten. Brandenburg deutſch wurde.
11.40: Wetter. 9.30: Kindergymnaſtik.80 1150: Nachrichten, Zeit. d.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Mittagskongzert. 0.10: Deutſche Volksmuſik.
13.00: Nachrichten, Zeit. 50: Fröhlicher Kindergarten.18.10: Orcheſterkonzert. Schallplatten. 11.30: Stunde der Hausfrau.

Halle (8.), Schmeerstraße Richard Strauß mit Mitgliedern der 11.50: Deutſcher Seewetterbericht.
Berliner Staatskapelle. 12.00: Mittagskonzert.Das große Fachgeschäft 14100: Vachrichten. Anſchließend Börſe 12.55: Zeitzeichen. An aud
und Wetter. 00: Wetterbericht. Anſchl.: Auf FahrtVersanch per Rachnahme. s gunſtvericht. Walg (Schanplattend

14.25--14.40: Für die Landfrau. Das 13.45: Neueſte Nachrichten.

deutſche Ei. 15.00: Wetter, Börſe.15.00: Konzertſtunde. 15.15: Funkkaſperl.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten 15.40: Bernſtein das Gold der
16.00: Für die Jugend. „Gagi Muſtafa blauen Erde.

Kemal.“ Hörfolge von Dr. Karl 16.00: Bordkonzert.
e t 17.20: Rudolf Kuhnert: Deutſche Tänze16.40: Hausmuſik. aus dem Sudetenland.„Das habe ich micht t720: Aus Ponitz: Konzert auf der 17 402 Heinrich Micko: Die Geſchichte

für möglich gehalten!“
sagen uns viele flausfrauen, daß
man mit den allermodern-
sten Beinigungs-Maschinen bei
Kress Co. Bettfedern s0

Uebertragung au

17.50: Wirtſchaftsna
Wetter, Zeit.

18.00: Ein Winter
Dr. Grotewahl.

18.20: Aus Chemni
wunderbar
reinigen, waschen u. sortleren

ſungen vom Tonkünſtler-Terzett. 19.30: Jtalieniſcher Sprachunterricht.
Kann. Die Naschinen sind 18.55: Egerländer Volksmuſik. Ausge-20.00: Kernſpruch. Kurznachrichten.
täglich voll in Betrieb. Abho- führt von der Egerländer Kapelle 20.10: Reichsſendung: „Unſere Saar“
lung der Betten Rosfenlos. Was Max Böhm. den Weg frei zur Verſtändigung
vormittags abgeholt wird, stel- 19.35: Neuland aus Meer und Moor. 20.30: Ein Glühwürmchen flimmerk um
len wir nachmittags wieder durch 19 Kulturpropaganda. die Welt.
unsere Boten zu. 20.00: Nachrichten. 21.45: „Vom Kaiſerhof zur Reichsk Bettfedern- 2010: Reichsſendung: Unſere Saar. kanzleit.“es Co. a berik Den Weg frei zur Verſtändigung. 22.00: Wetter, Tages und Sportnach
Halle a. s pfännerhöhe 20.30-1.05: Heut' tanzen wir! Großerſ richten.

Tanzabend. 22.20: Hörbericht von der Kieler WocheStammgeschäft Pfännerhöhe
Filiale Kleinschmieden funk.

Deutſchlandflug 1

Kelle 0,75 AlthewährtesPedale 1,00 0,90 Besteckhaus Butter, Wurſtſchutzbleche Gold. Medalſiſe H. Knänſe Fleiſchwaren c
vollſtändige Garnitur 0,60 221 122 e
Bremse 0,75

Silbermann-Orgel.

Geſpielt von Karl Kohlmeher.

22.30--22.45: Vom Deutſchlandſender:

Nundfunkprogramm
Miättwoch, den 20. Junt 1954

Leipzig
Wellenlänge 382

Für den Bauern. 5Funkaymnaſtik. 5..20: Morgenkonzert. Dazwiſchen 7.00:

Deutſchlanöfender
Wellenlänge 1571

5: Wetter
0: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.

„Alte Meiſter.“
s der Hauptkirche.

Anſchl.:

im Grönlandeis.

vom verlorenen Sohn.“
17.55: Camillo Horn: Lieder.
18. 15: Grenz- u. Auslandsdeutſche als

chrichten. r en innerdeutſcher Geſchichte.
Das Gedicht. Anſchl.: Wetter.
„Zurück zur Muſik“, Streich

tz: Volkslieder. Ge quartetk von Rudolf Peterka.

Dazwiſch. 22.00: Nachrichten u. Sport 22.30: Hörbericht vom Deutſchlandflug.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Weltpolitiſcher Monatsbericht.
23.20-—24.00: Nachtmuſik.934.

Die Vorrunde um den Kampfſpifel-Pokal beginnt
Das Fußballendſpiel um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft am kom-

menden Sonntag zwiſchen dem 1. FC. Nürnberg und Schalke 04 wird im Ber-
liner Poſtſtaditon ausgetragen. Der Berliner bewährte Schiedsrichter Alfred Birlem
wird die Begegnung um die Deutſche Meiſterſchaft um 17 Uhr anpfeifen.

8mal um den Kampfſpiel-Pokal
Jn Köln: Mittelrhein Brandenburg.
Jn Saarbrücken: Südweſt Weſtfalen.
Jn Stuttgart Württemberg Bayern.
Jn Karlsruhe: Baden Niederſachſen.

Die Repräſentativfkämpfe der 16
deutſchen Gaue geben einen Vergleich der
Spielſtärke im Oſten und Weſten, im
Norden und Süden. Alle Treffen ver

Nr. 140

Amtliche Bekanntmachung
Reichsſchwimmwoche.

Dienstag, den 19. Juni, vorm. Schwimmen der Schule
eung.

Mittwoch, den 20. Juni, vorm.: Schwimmen der Schule
Braunsdorf.

Großes Platzkonzert des SAM8. unter Leitung des be
kannten M. Dünnhaupt, Gr. Kayna.

Nachm. 16 Uhr: „Schwimme richtig.“ BDM- Gruppe
Benndorf. Schulſchwimmunterricht, Staffelſchwim
men, Reigenſchwimmen uſw.19.30 Uhr. Tag der S. Grotze Staffel 25280 Meter
beliebtg. Humoriſtiſches Schwimmen, Hindernis
ſchwimmen, Geſchicklichkeitsübung, Tauziehen, Ret
tungsſchwimmen.

Donnerstag, den 21. Juni, vorm. Schwimmen der Schule
Kötzſchen.

19.30 Uhr: Gefolgſchaft der HJ. Suche nach dem un
bekannten Schwimmer. Großer Staffeltag: SV.
Halle 02 gegen Neptun Weißenfels. Waſſerballſpiel,
Platzkonzert der TN.-Kapelle.

Freitag, den 22. Juni, vorm.
Groß Kayng.

15 Uhr Tag der Schulen Volkstümlſiche Wettkämpfe,
Staffelſchwimmen, Eierſtaffel, Hindernisſchwimmen,
Die Schulen führen mit ihren Lehrkörpern die be

treffenden Veranſtaltungen an den betreffenden Vor
mittagen ſelbſt durch.

Zum Tragen der Plakate ſtellen die folgenden Orga
niſationen, an den betreffenden Tagen 14 Kinder bzw.
Jugendliche: Dienstag, den 19. Juni, ab 16 Uhr: SV. 22;
Miktwoch, den 20. Juni, ab 16 Uhr: Deutſche Jugend

Schwimmen der Schule

ſprechen ſpannende Kämpfe zu werden. Das Donnerstag, den 21 S ab 16 Uhr: Freitag, den
S r 22. Juni, ab 16 Uhr: BDM. Die Plakate ſind an denSchluß ſpiel wird dann im Rahmen der Hetreffenden Tagen im Turnerheim an der Rordſtrate in
Deutſchen Kampfſpiele in Nürn- Empfang zu nehmen und auch dort wieder abzuliefern.

4 Der zu gehende Weg wird im Turnerheim bekanntberg ausgetragen. gegeben. Ortsausſchuß der Reichs Schwimmwoche.

A-[AAßäZZ ZD r
Männerd. infolg. Depreſſion. Unluſt, vorzeit.

Schwäche uſw. auch nur d. geringſte
Verminderg. ihr. Spannkraft fühlen,
verwend. d. wiſſenſchaftl.anerkannt.
Keimdrüsen- Hormon Präparat

„„RASPUS IHergeſt. aGrundneueſt. Forſchungs
ergebn. u. als Sexualtherapeütikum
hervorrag. bewährt. In allen
Avpotheken! „Raspuſan“ (braun

f.d. Mann weiß f. d. Frau) bringt
kraftvoll. Leben u. Jugendfriſche
Dre Sie ohne jede Verpflich
tung illüſtr., v. Arzt verfaßte Bro
ſchüre u. Probepack. koſtenlos in ver
ſchloſſ. Doppelbrief ohne Abſender

Friedrich Wilh. ApothekeBerlin Charlbg. 2. Block. 75
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Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Wir Alten
Es ſollen hier nicht die Jahre zählen, die

wir, ſei es durch ein ſchweres oder leichtes
Leben, zu tragen hatten. Die Generation
will ich erfaſſen, die ſchon die Zeiten
vor dem großen Kriege mit erlebte; die ein
großes Deutſchland kannte, ehe es ſo tief in
Schmach und Elend getrieben wurde. Wir
Alten von heute, die einſt in eine Blütezeit
unſeres Vaterlandes hineingeboren wurden,
die wir alle Früchte mühevoller Aufbaugarbeit
eines Birsmarck ernten und genießen durften,
ohne uns dieſer Gnade auch wohl voll und
ganz bewußt zu werden; wir Alten, die wir
ehemals ein Leben lebten, ohne es uns erſt zu
verdienen durch harten aufreibenden Kampf,
wie es die heutige Jugend zu tun gezwungen
iſt; wir Alten wollen heute endlich alles Alte
von uns abſchütteln und reſtlos alle mit ein
gliedern in die Gefolgſchaft deſſen, den uns
Gott in ſchwerſter Schickſalsſtunde zum Führer
gab; dem allein wir es verdanken, daß wir
noch einmal einen Wiederaufſtieg unſeres
Vaterlandes und zwar den gewaltigſten, den es
je in der Geſchichte gegeben hat, nach Jahren
größten Elends und tiefſter Schmach, mit er
leben dürfen.

Auf ſeine ſtarken Schultern nahm Adolf
Hitler die ganze Laſt und hat uns nun wieder
glauben und hoffen gelehrt. „Arbeit“ ſteht als
erſtes mit ganz großen Buchſtaben auf ſeinem
Programm.

„Arbeit und Einigkeit!“
Gibt es denn überhaupt erſtrebenswertere
Ziele?

Wem gilt vor allem der Weitblick unſeres
Führers? Wen hat er ſich auserſehen zu
Trägern ſeines großen Aufbauwerks? Die
Jugend, unſere Kinder und Enkell Und
das mit Recht.
Wer könnte ſich wohl beſſer in die Jdeen

dieſes großen Staatsmannes hineinarbeiten,
hineinleben, als die noch voll biegun und
bildungsfähige Jugend Sie heranzuziehen zu
einer ſtarken Generation, die wieder würdig iſt,
vor aller Welt „Deutſche“ zu heißen, die der
einſt fähig ſein wird, aus ſterbenden Händen
des Führers Zepter zu übernehmen und in
ſeinem Sinne zum Wohle des geſamten
deutſchen Volkes weiter zu ſchwingen, iſt vor
erſt wichtigſte Aufgabe.

Und hier können, dürfen und müſſen nun
wir Alten heute auch noch einmal mit
an die Arbeitsfront und helfen, dieſe
Jugend, alſo unſere Kinder und Enkel, an
gefangen beim Kleinſten, ſo zu erziehen,
daß ſie die nativnalſozigaliſtiſche
Jdee ſozuſagen ſchon mit der Mutter

milch einſaugen,
ſie mit ihr verwachſen vom erſten Tage an.
Deutſcher zu ſein, muß bereits

den kleinſten Hoſenmatz
mit Stolz erfüllen und jedes kleine Mädel muß
mit der erſten Häkelmaſchine das große Ziel
verbinden, dereinſt eine pflichttreue, deutſche
Frau und Mutter zu werden.

Nationalgefühl und Pflichtgefühl müſſen
wir ſchon im Kleinſten erwecken,
daß es ſich kräftigt und ausprägt zu ſegen
bringendem Ausmaß und er ſich dann
bereits als bewußter ſtolzer Deutſcher
ſpäterhin in die Reihen des Jungvolks, der

HJ, der SA und SS eingliedert.
Die alte Frauenbewegung
in Deutſchland erkämpfte im Kampfe gegen
den Mann die geiſtige Selbſtändgikeit der
Frau. Sie ſah alles unter dem Geſichtspunkt
„Jntellekt“ an und verſtand hierunter den
liberaliſtiſchen, intellektuellen, rein mechaniſtiſch
natur wiſſenſchaftlichen Wiſſensbegriff jener
Zeit. Die alte Frauenbewegung richtete ſich
daher vor allem auch an das Gehirn der
Frauen.

Die Folge hiervon war, daß ſie vor allem
die berufstätige, ſchaffende Frau erfaßte.
Sie, die Mutter der Kinder die Hüterin
der Familie, wurde von der Bewegung
nicht erfgßt und ſtand abſeits. Jn den
letzten Jahren konnte aber auch die junge
Generation von Frauen der alten Frauen

bewegung nicht folgen.
Der Kampf, den jene erkämpft haben, war für

Mein Traum
Von Elſe Märkel Schmidt

Ueber die ſtillen, ſchönen Wieſen
träum ich hinaus
Oh, wenn ich doch hätte, wies drüben ſteht,
ſolch ein kleines, ſchneeweißes Haus.
Nur ein paar Fenſter,
nur ein paar Stuben
ein Garten ein Feld
ein Mädel und Buben,
Katze, und Hühner, muntere Ziegen
und Blumen im Garten, die in Sonne ſich wiegen,
und in der Ferne den rauſchenden Wald!
Ja blauer Höhe die Sommerwolken,
die eilen und fliegen zur Sonne hin
und in der Bruſt ein Herz ohne Sorgen
und junges Blut,
und frohen Sinn

Eine Betrachtung
von Margarethe Loetſch

ſie erledigt. Die kämpferiſche Ein-
ſt e lung gegen den Mann, den ſie in Schulen
und auf Univerſität als Kameraden kennen und
ſchätzen lernten, ſagte ihnen nicht zu. Sie
lehnten die „intellektuelle“ Frau, die
ſie auf Frauenverſammlungen und in Frauen
klubs antrafen, ab. Sie froren in ihrer Nähe
Und empfanden inſtinktiv, daß hier etwas
falſch iſt und ſie ahnten, daß die Frau
nicht nur aus Gehirnmaſſe
beſteht, ſondern aus Seele, Körper, Jnſtinkt
und Geiſt, und daß all dieſes bei der Frau mit
ſchwingen will, wenn ſie denkt. Und ſie emp
fanden, daß dies „typiſch frauliche“ dazugehoört,
Um das Bild der deutſchen Frau, wie es ihnen
vorſchwebte, zu bilden. Die alte Frauen
bewegung, überaltet, drohte auszuſterben und
an ihre Stelle trat nichts Neues. Einige Jahre
blieb es leer innerhalb der deutſchen Frauen
bewegung. Wohl gab es weibliche Berufs
vereinigungen, aber es fehlte an einer
allgemeinen deutſchen Frauen
bewegung.

Dann kamen

die nativnalſozialiſtiſchen Frauen
Deutſchlands. Jnnerhalb ihrer Frauenſchaft,
des Bund Deutſcher Mädchen, der national
ſozialiſtiſchen Studentinnen warben ſie um die
Idee der neuen nationalſozialiſtiſchen Frauen
bewegung. Jmmer mehr Frauen bekannten
ſich zu ihren Forderungen, immer mehr und
immer mehr traten zu ihrer Fahne und heute,
nach der Beſitzergreifung der Macht, ſind ſie
die Trägerinnen, und zwar die alleinigen
Trägerinnen der neuen deutſchen Frauen
bewegung.

Wir nationalſozialiſtiſchen Frauen Deutſch
lands gehen davon aus, daß wir Frauen
ſind. Wir wollen den Unterſchied der Ge
ſchlechter nicht verwiſchen, ſondern betonen.

Wir wenden uns damit zu allererſt an die
deutſche Mutter, der Trägerin der Familie aus
deren Kreis das deutſche Volk ſich ſtetig er
neuert.
Die Mutter ſoll wiſſen,
daß ſie ein Glied der völkiſchen Ganzheit iſt
und daß ihr Tun und Laſſen nicht nur ſie ſelber
betrifft, ſondern das ganze Deutſchland. Sie
ſoll wiſſen, daß ihre Taten, ihr Denken
und Wirken ein großes Teil dazu beiträgt, das
Geſicht des neuen Deutſchlands zu prägen. Wir
Frauen Deutſchlands wiſſen heute, daß der
Kampf, den unſer Volk um Ehre und Gleich
berechtigung, um Lebensraum, um Ordnung
und Sittlichkeit, gegen Not und Elend, Schmutz
und Krankhaftigkeit aller Art kämpft, auch
uns angeht.

die deutſche
Deutſche Frauen an der Spitze ihrer Werke
Margarete Kruyp Eine Rieſenunternehmung muß umgeſtellt werden

Eine geborene Koloniſatorin
Wertvoller als alle theoretiſchen Aus

einanderſetzungen über das Jdeal der
nordiſchen Frau als Kameradin und Stell
vertreterin des Mannes ſind Vorbilder.
Deshalb werden nachſtehende Ausführungen
das beſondere Jntereſſe der Leſerinnen
finden.

Jm eigentlichen Jnduſtrie- Gebiet des
Weſtens in Deutſchland iſt die Frau immer,
ſowohl in der kleineren, wie in der größeren
Fabrik, Mitleiterin oder Teilhaberin geweſen.
Wie Rudolf Herzog die alte Frau Wiskotten in
Barmen ſchildert, ſo waren dieſe Frauen wirk
lich, und meine Großmutter in Schleſien rech
nete genau ſo im Grubenkontor ihres Mannes
mit ab, wie die alte Färbersfrau im Wupper
tal in der Färberei. Daß dieſe Frauen als
Witwen die Fabrik weiterleiteten und Chefs
blieben, trotz erwachſener Söhne und gegebe
nenfalls mit ihnen, neben ihnen, iſt im Weſten
mit ſeiner ſtarken Familienpflege und Unſitte
des Rechtes der Mutter auch heute noch allge
mein üblich. Wir kennen heute um nür
Beiſpiele ganz großen Stiles zu nehmen
verſchiedene Frauen, die an der Spitze ihrer
Werke ſtehen und geſtanden haben, und deren
wirtſchaftlicher Klarblick und ſoziale Erkennt-
nis grade in den letzten ſchweren ſechzehn
Jahren ſich bewährte.

Da war in Eſſen
„die alte Frau Krupp“.
Lange vor dem Tode des durch ſein Leiden viel
abweſenden genialen Gatten in die Leitung des
Rieſenunternehmens hineingewachſen, über
nahm die noch junge preußiſche Adlige, (von
Ende) als Witwe in eiſernem Pflichtbewußt-
ſein die Leitung des Hauſes und hat ſie vis
zu ihrem Tode vor zwei Jahren in feſten
Händen gehalten. Sie hat erleſene Mitarbeiter
gehabt, gehalten, gefunden, hat den Schwieger
ſohn, der aus der Diplomatie kam, hinein
wachſen laſſen, aber ſie war immer der
Chef, ohne den nichts geſchah, der
jeder Beratung des Beamtenſtabes,
jeder Transaktion beiwohnte. Sie
hat die Firma durch Krieg und Umſtellung nach
dem Zuſammenbruch, (Und welche Rieſen
umſtellung war das durch franzöſiſche Kon
trolle und Ruhreinbrüch geſteuert. Sie war
durchaus nicht nur ſoziale Führerin, ſondern
der vollkommene und keinesfalls immer be
queme Chef des Hauſes. Aber ſie war
ſozialbis in die Fingerſpitzen Sie
kümmerte ſich um alle Fragen der Kranken
pflege und der Wohnungsfürſorge bei ihren

Was muß die deutſche Frau vom Cferſchuß wiſyen?

„Tierſchutz? Das iſt doch für einen an
ſtändigen Menſchen ſelbſtverſtändlichl Tier
ſchütz? Ach, erſt kommen die Menſchen

Dieſe Einwendungen ſind bekannt, und
beides iſt falſch Wieviel wird an Tieren aus
Unkenntnis geſündigt, und wieviel arge Tier
quälerei entſteht aus Jntereſſeloſigkeit. „Wer
Tiere ſchützt veredelt Menſchen Nach der
Statiſtik waren Mörder immer Tierquäler.
Vielleicht wäre manches Verbrechen nicht be
gangen, wenn dieſe Menſchen in der Jugend
beobachtet und Tieren gegenüber erzogen
worden wären. Mit der gequälten Fliege, der
die Beine ausgeriſſen wurden, fing es an!

Jhr Mütter, duldet nie ein Tier als Spiel
zeug für eure Kinder!

Lehrt ſie die Tiere lieben und ſchätzen, lehrt
ſie, Tiere zu betrachten, ohne ſie anzufaſſen.
Gerade das Kleinkind ſoll darin ſchon über
wächt werden, damit es ihm ſpäter zur Selbſt
verſtändlichkeit wird. Tierquäler ſind rohe
Menſchen und machen auch ihren Eltern mehr
Herzeleid als Freude.e

Bisher war das Tier nur eine Sache dem
z gegenüber. Jm ſeltenſten Fall wurde

Quälerei beſtraft und nur dann überhaupt,
wenn ein Zuſchauer Anſtoß daran nahm und
Anzeige erſtattete Alſo die Nerven der Zu

i

Seſetz

ſchauer ſchützte man vor unliebſamen Ein
drücken, nicht die gequälte Kreatur! Anders
iſt es jetzt.

Das neue Tierſchutzgeſetz
der Reichsregierung verpflichtet auch uns
Frauen beſonders, Wahrerin und Vollſtreckerin
des Willens unſeres Führers zu ſein. Das
Tier iſt nicht mehr eine Sache, ſondern wer ein
Tier quält, bekommt ſchwere Strafen. Bis zu
zwei Jahren Gefängnis ſind für Tierquälerei
vorgeſehen! Jn Wartung und Pflege nimmt
ſich das Geſetz der Tiere an. Tierhalter, die
nicht ihre Pflicht tun, erhalten Strafe bis zu
150 Mark. Auch kann ihnen das Recht ab
erkannt werden, überhaupt Tiere halten zu
dürfen. Jn einem Fall, wo der Hofhund an
einer zu kurzen Kette liegt ohne Hütte, oder
auf naſſem Stroh, da das Dach der Hütte ſchad
haft iſt und nicht ausgebeſſert wurde, tritt das
neue Geſetz in Kraft. Man kann Hilfe bringen,
wenn man Anzeige erſtattet.
Darum helft alle mit, deutſche Frauen!
Helftmit, das Tierſchutzgeſetz darf nicht nur
auf dem Papier ſtehen, ſondern es muß in

den Herzen der Mütter und Kinder einen
lebendigen Widerhall finden!

Der Hund, der keuchend ſeinen Wagen zieht,
ſchlecht ernährt, viel zu ſchwach für die Laſt,
er leidet ſtumm! Laßt den Führer des Wagens
durch einen Schupobeamten feſtſtellen und über
gebt die Adreſſe dem Tierſchutzverein mit An
gabe eures Namens als Zeuge. Seht ihr eine
arge Tierquälerei, ſo ſtellt Strafanzeige bei der
Polizei. In leichteren Fällen genügt das Ein
ſchreiten des Tierſchutzvereins, in ſchwereren iſt
die Polizei anzurufen. Beſonders, wenn es ſich
um Wiederholungen handelt, muß Strafantrag
geſtellt werden auf Entziehung des Rechts,
Tiere zu halten.

Bringt den
Mut zur Anzeige
auf und ihr helft dem Tierl Rechtfertigt
eure Gleichgültigkeit nicht mit den Worten:
„Jch kann das nicht mit anſehen l
Dann ſchleicht ihr euch davon, ſtatt euer gutes
Herz zu beweiſen und einzuſchreiten.

Es gibt auch ſoviel unbedachte Tier
quälerei. Dazu gehört im Sommer die Be
handlung unſerer Singlieblinge. Stellt doch
den Käfig nicht ſtundenlang in die heiße
Sonne! Ein wenig Schattenmöglichkeit muß
immer vorhanden ſein. Wundert euch nicht,
wenn eines Tages das kleine Tier am Boden
des Käfigs liegt und euch nicht mehr mit
ſeinem Geſang erfreut.

Der Hofhund liegt an der Kette an dem
heißeſten Platz des Hofes. Er muß aushalten.
Waſſer wurde ihm nicht friſch erneuert, man
vergaß es. Es iſt im ſchmutzigen Napf bei der
Sommerwärme ſchnell ungenießbar.

So darf es nicht weitergehen!
Nehmt ihr dem Tier die Freiheit, ſo ſeid ih
verpflichtet, für ausreichendes Futter u
Sauberkeit zu ſorgen. Schützt es vor Kä
und Hitze, ſeid menſchlich, ihr Menſchen! Sei
mütterlich auch zu dem wehrloſen

Leni Simon,
Ortsfrauenſchaftsleiterin.

o Ladet in
Mittwoch, den 20. Juni

Halliſcher Frauenbildungsverein: Deutſche Burgen
als Denkmale deutſcher Geſchichte wrrit Lichtbildern. Burg
wart der Wartburg, Nebe-Eiſenach. Tee im Garten.
17 Uhr, Burgſtraße 45. Gäſte willkommen. Karten 1

Arbeitern und Angeſtellten. Sie war eine der
erſten, die Wohnſiedlungen für Arbeiterfami
lien ſchuf. Die eine Ausbildung der Arbeiter
töchter zu tüchtigen Arbeiterfrauen ausdachte,
ausbaute und überwachte in den Kruppſchen
Haushaltungsſchulen.

Es gab nichts, was Margarete Krupp nicht
bedachte und regelte. Neben den bemerkens-
werten im damaligen Geſchmack roman-
tiſch gelegenen und ausgebauten Gartenvor
ſtädten, ja, was im Ruhrgebiet beſonders wert
voll iſt Waldſiedlungen für ihre Arbeiter
ſchuf ſie als Kunſtfreundin die Villenvorſtadt
Margaretenhöhe. Jedes Haus von ihr erbaut,
und gegen mäßigen Zins Künſtlern und Be
amten übergeben, ein Juwel ſtädtebaulichen
Geſchmacks und gärtneriſcher Anmut. Jhr iſt
es vielleicht zu danken, daß Eſſen, durch das
Haus Krupp im Weſentlichen, ſeinen herrlichen
Waldgürtel behielt, der in andern Ruhrſtädten,
wo nur General-Direktoren der Zechen wirt
ſchafteten, auf das brutalſte vernichtet worden
iſt. Perſönlich kümmerte ſich Margarete Krupp
um jeden einzelnen Bewohner ihrer Kolonie
und griff als Käuferin und Beſtellerin immer
wieder ein, wenn eine Notlage ſich zeigte, junge
Kunſt zum Lichte rang. Als glühende Muſik
freundin ſah man noch immer die Uralte kurz
vor ihrem Tode in den großen Konzerten, be
ſonders wenn ihr Freund Fiedler dirigierte.
Mit ihrem Pferdekoupee ſie lehnte Autos
ab war der kluge, weißgekrönte Kopf der
alten Frau Krupp ein bekanntes und verehrtes
Bild in Eſſens Straßen.
Frau Stinnes als Chef des Hauſes.

Aus glücklicher, traumhaft glücklicher, mit
einer Schar Kinder geſegneten Ehe riß der Tod
Hugo Stinnes und ſtellte ſeine Gattin plötz
lich vor die Aufgabe, mitten in der Jnflation
die Rieſenunternehmungen auf das mögliche
Maß zu beſchränken, organiſch zuſammenzu
faſſen und zugleich eine eigenwillige, über
ſprüdelnde, genialiſch und vielfältig begabte
Jugend zu zügeln und ins Leben hineinzu
biegen. Hier war es eine Tochter der Roten
Erde, die in aller
feſter Hand ein
Sturm leitete. Jhrer Ruhe und beharrenden
Sorgfalt iſt es zu danken, daß noch immer
die ſchwarzen Stinnesdampfer die Ruhrkohle
über den Rhein und bis zum Herzen Deutſch
lands tragen, und daß die jungen Erben ſo
nach und nach in das Haus ihres Vakers
hineinwachſen und noch ſein Dach über ſich
ſpüren dürfen. Daß der große Name, den
Hugo Stinnes geſchaffen hatte, ſeine Welt
geltung in den furchtbarſten KHriſen, die eine
ſo große Firma überfallen können, behielt.

Eine Tochter des Bergiſchen Landes iſt
Frau Dr. Reinhard Mannesmann
geborene Titta Eigen aus Barmen. Die junge,
große, knabenhafte Frau begleitete den Gatten
nach der Hochzeit nach Marokko. „Mannes
mann“. Deine Frau gefällt mir. Jch gebe Dir
eine ganz neue Frau und zwei Pferde dafür“,
ſagte ein Scheich im Jnnern, den ſie beſuchten.
Reinhard Mannesmann entgegnete, ſie gefiele
ihm ſelber auch, er wolle ſie behalten. Sie war
die geborene Koloniſatorin. Jhr Wirken dort,
ihr Verſtändnis für die islamitiſchen Frauen
iſt noch heute in Afrika unvergeſſen. Als im
Kriege, wo in den MannesmannWerken in
Remſcheid, Aachen und Weſthofen Hochbetrieb
war, Fabrikpflegerinnen gefordert und ausge
bildet wurden, die die Arbeiterinnen betreuen
ſollten, nahm ſie, das vierte Kind unter dem
Herzen, zweimal wöchentlich an allen Kurſen
in Düſſeldorf teil, als Hörerin, wie alle andern,
fuhr mit ihnen vierter Klaſſe dorthin, um alle
kennenzulernen und ſich aus den Schülerinnen
die geeigneten Kräfte ſelbſt auszuſuchen.

Mitten im Zuſammenbruch Deutſchlands,
in der Zerſtörung aller ſinnreich erdachten
Flugzeugmotore, aller fabrizierten Waffen,
aller notwendigen Maſchinenteile des Rieſen
werkes, mitten in Ruhreinbruch und Jnfla
tion, ſtarb Reinhardt Mannesmann, dieſer
Vorkämpfer deutſcher Wirtſchaft. Die Witwe
nahm mit den noch übrigen „Brüe
dern Mannesmann“ die Leitung
des Werkes in die Hände. Jhre ganze
Arbeit beanſpruchte die Firma, in die auch
ihre Töchter hineinwuchſen. Jhr Roſengarten,
ihre Bücher ſind ihr Sport. Wie ſie noch heute
überall in der Welt, wo die Firma auftritt,
draußen gebraucht wird mit ihrer Verhand
lungstechnik und Sprachgewandtheit, wie ſie
unerſetzlich iſt für ihr Haus, ſo tritt ſie
draußen und drinnen ſtets mit Kraft, Ver
ſtändnis und Ausdauer für das Auslands
deutſchtum und ſeine Pflege ein und hat auch
auf dieſer Linie Deutſchland gedient.

Dies in ſchnellen Umriſſen die Lebensarbeit

von drei Frauen unſerer führenden Groß
induſtrie, die alles andere ſind als nur belang
loſe Begleiterinnen. Die in Zeiten ihre Firmen
durchhielten und. umſtellten, in denen genug
Männer verſagten auf ähnlichen Poſten-

Marie Litiſe Becker

Stille aber mit ſicherer und
Schiff durch allerſchwerſten
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Angehbrigen des Bauernſtandes?
Wer erhält beim Tode des Bauern den Erbhof? Buchttge

Übergangsbeſtimmungen
Eine kürzlich erfolgte Entſcheidung des

Dresdener Erbhofgerichts, daß auch eine Hof
eigentümerin bauernfähig und Erbhofbauer
ſein könne, lenkt das Jntereſſe erneut auf eine
Frage, über die noch mancherlei Unklarheit und
Beunruhigung herrſcht, nämlich auf die Stel
lung der Frauen und Töchter des Bauern
ſtandes im Anerbenrecht.

Es erübrigt ſich wohl, an dieſer Stelle näher
auf die Abſichten des Geſetzgebers einzugehen
die auf raſſepolitiſchen und wirtſchaftlichen
Gebieten liegen, und die jedem durch die
„MN3Z“ im nationalſozialiſtiſchen Denken geſchulten Leſer geläufig ſein dürften.

Ein kraftvolles Bauerntum als Eckpfeiler
unſeres Staates iſt, kurzgeſagt, das Ziel.

Die Forderung: ein Bauer, ein Hof,und auf jedem Hof, der zum mindeſten eine
Ackernahrung groß ſein ſoll, der alſo bei ordnungs smäßiger Bewirtſchaftung die Ernährung
einer Familie gewährleiſtet, und der weder
hypothekariſch belaſtet, noch durch den Verkauf
von Grundftückteilen und Zubehör geſchädigt
werden kann, ein bauernfähiger, d. h.
ehrbarer, tüchtiger Bauer.

Der Schwerpunkt des Geſetzes liegt jedoch
in dem

Anerbenrecht, das der Sippe möglichſt für

alle Zeiten den Hof ſichern ſoll.
Wer erhält nun nach dieſem beim Tode
des Bauern den Erbhof?

D Die geſetzliche Erbhoffolge ſieht hierfür
ſechs Ordnungen vor, wobei die frühere der
ſpäteren ſtets vorgeht. Dieſe Ordnungen ſind:
1. Ordnung: Die Söhne des Erblaſſers. Jſt

der zum Erben berufene Sohn bereits ver
ſtorben, oder nicht erbfähig, tritt deſſen Sohn
vder Sohnesſohn an ſeine Stelle.

2. Ordnung: Der Vater des Erblaſſer
Ordnung: Die Brüder des Erblaſſers, bzw.
Sohn oder Sohnesſohn des zum Erben be
rufenen Bruders.

4. Ordnung: Die Töchter des ErbCaſ ſers, h deren Söhne und Sohnes-

ſöhne. (Alſo kommt in der Regel eine
Tochter als Anerbin erſt in Frage,
Anerben der Ordnung 1 bis 3 überhaupt
nicht vorhanden ſind.) Fehlen auch Töchter
und deren männliche Nachkommen, ſo kom
men in

Ordnung als Anerbin eine Schweſter
des Bauern und bei deren Tode ihre
männliche Nachkommenſchaft in den Beſitz
des Erbhofes.

6. Ordnung: Die übrigen weiblichen
Abkömmlinge des Bauern, alſo
Enkelinnen, Urenkelinnen, Nich-
ten, Großnichten.
Hiermit hört die geſetzliche Erbhoffolge auf

m der Bauer kann beim Fehlen ſolcher ge
etzlicher Anerben jede bauernfähige Perſon,kſ o gegebenen Falles auch ſeine
Shefran als Hoferben einſetzen.

Der übrige Nachlaß des Bauern an Bar
vermögen, ſonſtigem Grundbeſitz außerhalb desErbhofes un dergl. fällt an die durch Teſta
ment beſtimmten Erben oder vererbt ſich mangels eines ſolchen nach hirgerlichem Rechte.

Minderjährige Kinder des verſtorbenen Bauern
werden auf dem Hofe erzogen und erhalten,
ſoweit dieſer ſolches trägt, e ſtandesgemäßeBerufsaus dung die Töchter eine
Jusſteuer. Geraten ſie nverſchulvet in
Not, haben ſie jederzeit Zufluchtsrecht auf dem
Hof

Uns intereſſiert nun hier vor allem der
Teil des Erbhofrechtes, der ſich mit r weiblichen N dachtommenſchaft beſchäftigt. Die überlebende Ehefrau des Dauexg erhält mit einer,

bereits genannten Ausnahme, den Erbhof nie
mals. Stirbt der Bauer aber vor ſeiner Frau,
ſo ſteht dieſer geſetzlich bis zur Vollendung des
25. Lebensjahres des Anerben

die Verwaltung und Nutznießung des
Hofes

zu. Bei Gütergemeinſchaft kann in beſonderen
Fällen das Anerbenrecht auf Antrag beſtimmen,
daß dem überlebenden EhegattenNuuntes ung und Ve erwaltung des
Erbhofes darüber hingus, bis aufLebenszeit, zugeſtanden wird. Kann
ſich die überlebende Ehefrau nicht aus eigenen
Mitteln ſelbſt erhalten, ſo kann ſie von demPrben Unterhalt auf dem Hofe in der in ſol
chen Fällen üblichen Art verlangen, muß d dann
aber auf alle Anſprüche an den Nachlaß des
Erblaſſers verzichten.

Geht der Erbhof auf die Linie der Tochter
des Bauern über und iſt dieſe ſelbſt ſchon ver
ſtorben, ſo treten zuerſt deren Söhne und
Enkel, nicht aber ihre Töchter und deren Kin
er an die Stelle des Anerbin.

Um Härten zu vermeiden,
aber

verſchiedene Uebergangsbeſtimmungen
geſchaffen, die aber nur für den erſten Erbfall
nach Jnkrafttreten des ReichserbhofgeſetzesGeltung haben, ſo die für die weiblichen Nach
ommen auherrbenmuch wichtige Beſtimmung

daß, ſofern keine männlichen Abkommen erſte

o

r

hat man nun

ſoweit

Ordnung (alſo Söhne und deren männlicheTachlommen) vorhanden ſind, Töchter und

T n den Anerben 2. und3. rdnung vorgehen.
Der erſte Erbhofbauer hat alſo bei Fehlen
männlicher Nachtkommenſchaft die Gewiß
heit, daß ſeine Töchter und deren Söhnevhne Schwierigkeiten Anerben werden.

Eine andere Uebergangsbeſtimmung erlaubt,
daß ſich Eheleute gen ſeitig al
Anerben ein ſetzen. Es beſteht ſogar die
Möglichkeit, einen Erbhof auf einenweiblichen Nachkommen des Bauern,
ſomit aus der 4. Ordnung, bei Vorhandenſein eines wichtigen Grun-
des direkt zu vererben, z. B. wenn
der Bauer ſeinen Hof lieber einer

tüchtigen oder geſunden
Tochter vermache n will als ſeinemErben wer 3. Ordnung Hierzumuß jedoch zunächſt das Anerbengericht ſeine

Zuſtimmung geben, wie auch ſonſt das REG
dem Bauern in ge wiſſen, genau feſtgelegten
Grenzen die Verſchiebung der Anerbenordnung
mit Zuſtimmung des Anerbengerichts zuläßt.

mAuch haben wir ja aus der oben angeführten
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geſehen, daß unter Umſtänden auchne tüchtigen Bäuerin anſtatt
ihres untüchtigen Ehemannes dieVSauernfähigteltgugeſprochen wer
den kann

Mag das Reichserbhofo eſe mit ſeinem Ver
bote der Belaſtung des Erbhofes zu Gunſten
der er die den Hof nicht erhalten auf den
erſten Blick auch anſche einend manche Härtehaben, die die weiblichen Erben in einem
ſtraffen Anerbengeſetz noch beſonders trifft, da
es dieſe erſt an 5 und 6. Stelle ſetzt, und
die Ehefrau gar erſt in dem höchſt ſeltenen
Falle zur Erbſchaft zu läßt daß Anerben aller6 O nungen fehle n, ſo iſt doch nicht zu ver
kennen, daß es die einzige Möglich
keit zur Wiedergeſundung, des
Bauernſtandes bietet.
Welch ein Segen die Unteilbarkeit der
Höfe iſt,
ſehen wir in NiederSachſen und peralt, dort
v von jeher ein vernünftiges Erbhofgeſetz nur

einem Erben den Hof zuſprach. Allerdings
blieb auch hier die große Gefahr der Ueber
kaſtung der Höfe durch Hypotheken zuGunſten der übrigen Erben beſtehen. Waren
dieſe noch als echte Vanerakimer ihrem Hofe
verbunden, und beſtand der alte germaniſche
Zuſammenhang der Sippe noch, ſo ließ ſich
wohl zuweilen ein gemütliches Abkommen zu
gunſten des Hofes treffen.

Jk unzähligen Fällen waren aber die
Anſprüche der Geſchwiſter, die, vielleicht

verſtädtert und den heimatlichen Verhält
niſſen entfremdet, auf ihrem papierenen

Recht beſtanden, der Ruin des Hofes.
Luxuriöſe Ausſteuern der Töchter, Studium
der Söhne, Auszahl ungen, die nicht im Ver
hältnis zur Lage des Hofes ſtanden, haben
trotz der Unteilbarkeit ſo manchen Hof, der
Jahrhunderte in der Familie war, dem Güter
(chlächter und Wucherer in die Hände geſpielt.
Das wird nun bei Erbhöfen in Zukunft Un
möglich ſein, was Wunder alſo, wenn
diefſenigen, die am Güter- undLeihkapitalſchacher ein Jntereſſehaben, auf jede Weiſe verſuchen,
de Landbevölkerung das Geſes
leid zum ach Wird ihnen doch ein großes
und ergiebiges Werationsfeld für ihre Ge
ſchäfte verbaut. Die bäuerlichen Erben, ſofernſie ſich nur den rechten bäuerlichen Sinn be

wahrt haben, der von jeher das Wohl des Hofes
über das der Menſchen ſtellten, werden, ſobald
ſie erſt einmal den Sinn des Geſetzes richtigerfaßt haben, auch ohne Murren Opfer bri ingen.

Ferner iſt nicht zu verkennen, daß durch die
üebergangsbe ſtimmungen zur Zeit
a Härte gemildert wird die,ſobald der Bauernſtand wieder geſundet iſt,

überhaupt nicht mehr vorhanden ſein
dürfte, da dann auch die weiteren Hinter
bliebenen, ſofern ſie ſich mit ihren An
ſprüchen in vernünftigen Grenzen halten,

befriedigt werden können.
Schmerzlich wird es oft für eine Tochter ſein,

wenn der väterliche Hof nach der e
nung des REG in die Hände eines entfernten
Verwandten geht, doch ſoll eben in erſter Linie
der Hof beim gleichen Namen blei
be n.

So kann man wohl überzeugt ſein, daß auch
in Gegenden, in denen bisher ein anderes Erb
recht am bäuerlichen Beſitz herrſchte, das neue
Erbhofgeſetz bald ebenſo heimiſch und aner
kannt ſein wird, wie es heute ſchon in Nieder
ſachſen und Weſtfalen iſt, und das um ſo
ſicherer, je mehr ſich der nationalſozialiſtiſcheSedante durchſetzt, daß hinter dem Vohle des

Ganzen der Vorteil des Einzelnen zurückſtehen
muß.

Frieda Teltz.

Verſteigerte Liebe
Zwei Millionäre aus den Vereinigten Staa

ten, beide ſchon hoch in den Sechzigern, ver
liebten ſich in ein ſchönes junges Mädchen. Die
beiden Verliebten ſuchten ch mit ihren An
geboten zu übertrumpfen. Der eine Millionär,
Mundet, bot dem Mädchen ein Einkommen von
10 000 Dollar im Jahre, 350 000 Dollar als
„Sicherheit“. Herr Müller, der zweite Millio
när, bot erſt mal dasſelbe und obendrein
noch ein ſpeſenfreies Luxusappartement in der

vornehmſten Gegend von Newyork. Das Fräulein akzeptierte das Angebot des zweiten Mil
livnärs und Herr Mundet zog ſich vom Kampf
platz zurück Nun aber geſchah etwas, mit dem
die junge Braut nicht gerechnet hatte. Vierzehn
Tage nach dieſem Angebot legte ſich der alte
Bräutigam hin und ſtarb. Die Erben erkennen
den Vertrag nicht an, weil er unſittlich ſei.
Der erſte Millionär will von der „Braut“nichts mehr wiſſen und nun haben die
Richter das Wort.

Erſt der Handſchuh gibt die elegante Note
GSpitzenhandſchuh und Landsknechtsſtulpo

So läſtig an heißen Sommertagen der
Handſchuh auch werden kann, ſo wenig darf ihndoch die „gutgekleidete“ Frau Cblegen wenn ſie

Anſpruch darauf erhebt, „elegant“ zu ſein. Zum
Glück kommen ja die letzten Neuheiten dieſer
kleinen „Toiletten Ergängzer“ dem berechtigten
Wunſche der Frau weiteſt entgegen. Sowohl
die Hand ſelbſt, wie der Arm, halb-, dreiviertel
oder ganz lang, kann mit ihnen ſo leicht und
luftig umhüllt werden, daß von einer Beläſti-
gung kaum noch die Rede ſein kann.

Da gibt es neuerdings
Damen- Handſchuhe aus Gittertüll,

fein und grobmaſchiger Strick- oder Häkel-
technikgewebe, aus durchlochtem Leinen, wie
perforiert erſcheinend, aus diagonal- und
ſtreifig kariert und punktartig beſticktem Ge
webe in Seide, Organdy- Handſchuhe zu Ge
bote, die in ihrer Leichtigkeit und Feinheit
kaum an Hand und Arm zu ſpüren ſind und
ſchließlich duftige
Spitzen- Handſchuhe

von erſtaunlicher Zartheit des Materials, daß
bei ſorgſamer Wahl, die allerdings durch das
Kleid bedingt ſein ſollte, zu dem ſie beſtimmt
wurden, kaum noch als Bekleidung bezeichnet
werden kann. Ganz erſtaunlich iſt die Mannig
faltigkeit der ſo raſch beliebt gewordenen

„Landsknechtſtulpe“

in ihren meiſt ſehr originellen Ausarbeitungen.
Biſen, Blendenbeſätze, Paſpelierungen, lebhaft
ein und mehrfarbig miteinander abwechſelnd,
Spitzeneinſätze und -anſätze, lereien
Steppereien und Verſchnürungen, Gitterſtulpervon überraſchender Breite am dichten Hand
ſchuh und umgekehrt, Einzelknöpfe und dichteKuvpfrethen und ſchließlich flache Blüten
oder zierliche Schleifchen, keck an den Rand der
Stulpen geſetzt und unbedingt mit dem Hand
ſchuh harmonierend, ſtatten die letzten Hand
ſchuh Neuheiten aus. Ganz beſonders elegant
wirken einzelne Modelle mit dicht gereihten
oder gebauſchten Anſätzen der ſehr langen
Handſchuhe, die entweder den Ellbogen ver
hüllen oder erſt über dieſem beginnen und den

individuell

Arm unterhalb einer kurzen Pelerine vriginell
zu bekleiden.

Weiß, Strohgelb ſind Hauptmodefarben
dieſes Sommers für alle Handſchuhe, beide
jedoch belebt und gehoben durch ſchwarze, rote,
blaue, lila, grüne, orange oder roſtfarbene
Effekte immer irgendwie zum Kleid paſſend.
Für praktiſche Frauen iſt ein dichter weißer
oder ſtrohgelber Trikothandſchuh beſtimmt, der
durch kleine Schnürlöcher am Rande und ein
feines Schnürchen oder Seidenbändchen mit be
liebig luftigen oder dichten kurzen oder langen
Stulpen, ganz nach Wunſch und Gelegenheit,
verändert werden kann. Urſula.

Deutſche Giedlungsausſtelung

Jn München wird vom Juni bis Oktober
eine Siedlungsausſtellung gezeigt, die ſich in
erſter Linie an die Frau wendet. Dieſe Aus
ſtellung will nicht Altbekanntes in einer neuen
Form auftiſchen, ſondern eine zukünftige Wohn
kultur zeigen, die wirtſchaftlich jedermann er
reichbar ſein ſoll, auch in der Mietwohnung,
in erſter Linie aber im eigenen Heim. Die
Muſterſiedlung Ramersdorf, wei
hundert Häuſer für fünf bis ſechsköpfige Fami
lien, die hier nach Schluß der Ausſtellung
wohnen werden, iſt bis ins letzte für die Be
dürfniſ ſſe der künftigen Bewohner durchdacht.
Sie iſt zwar nach Typen gebaut, aber nach

abgewandelten, unter beſonderer
Einfühlung in die Forderungen der Frau. Am
Nordrande der Siedlung zieht ſich die Jahres
ſchau Garten und Heim“ entlang, die
zeigt, wie ein Garten kleinen Wohnraum er
weitern kann. Ferner wird eine Ausſtellung
„Kunſt und Leben“ in lebendiger Ver
bindung mit dem Wohnraum gezeigt. Jn einer
Hallenſchau wird das Thema „Das Leben
des Menſchen vom Morgen bis
Aben d“ aus dem Gedanken heraus behandelt,
daß es Verbeſſerungen und Erleichterungen
ſowie Möglichkeiten zur Einſparung und zum
Aufbau gibt, deren Kenntnis noch viel zu
wenig Allgemeingut iſt und jeder heute wohnend
und ſiedelnd beſſer leben kann, als er ahnt.

140

Die Jean Heed
Nützt die Zeit der deutſchen Fruget

Kirſchenſuppe. 500 Gramm Sauerkirſchen,
100 Gramm Zucker, u ein kleiner Löffel
voll Kartoffelmehl. Man waſche die entſtielten Kirſchen ind koche ſie in Liler
Waſſer 30 Minuten, läßt mit dem aufgets ten

Kartoffelmehl nochmals aufkochen, zuckert und
ſtellt dann die Suppe gut kalt.

Kirſchenſtrudel. Kirſchen, 5 Eßlöffel voll

Mehl, Milch, ſoviel für den Teig nötig iſt,
Z Eier, etwas Zucker und Vanillezucker, wenig
Salz. Von den Eiern, dem Mehl, ein wenig
Salz, dem Zucker und etwas Vanillezucker macht
man einen Eierkuchenteig und bäckt in rejchlich
h e Pfanne hiervon 4 bis 5 dünne Eiter
kuchen. Dieſe re man reichlich mit entkernten Kirſchen, legt ſie dicht an dicht in eine
gut gebutterte Pfanne und überbäckt ſie in
einem heißen Ofen. Hierbei gießt man von
Zeit zu Zeit etwas Milch an, damit der Strüdel
nicht trocken wird. Der fertige Strudel wirdreichlich mit Pudergger beſtreut und heiß zu
Tiſch gegeben.

Kirſchgrieß. 125 am Krieß, 500 Gramm
Kirſchen, Liter Milch, 2 Löffel voll Butter,Salz, Zucker Zitronenzucker und Eiweiß.
Man koche aus Grieß, Milch, Zitronenzucker
und Sals einen ſteifen Brei. Jnzwiſchen läßt
man die entkernten Kirſchen mit Zucker und
einigen Löffeln voll Waſſer zu Kompott kochen.
Jn eine gut gebutterte oder gefettete Auflauf
form füllt man lagenweiſe Grieß, der nötigen
falls mit Eierſchnee aufgelockert iſt, Kirſchen
und den Saft und weiter ſo, doch muß die
oberſte Schicht aus Grieß beſtehen, die mit zer
pflückter Butter beſtreut wird, worauf man den

Auflauf goldbraun backt. Sbraun im Backrohr.
Erdbeermarmelade. Auf 3000 Gramm Wald

erdbeeren 1000 Gramm rote Johannisbeeren.
Man treibt die Beeren durch ein Haarſieb und
wiegt das Mus. Zu je 1000 Gramm laſſen
wir 750 Gramm Staubzucker im Keſſel warm
werden, bis er ſich ballt, darauf geben wir das
Mus hinzu Unter Rühren etwa 20 Minüten
kochen laſſen und in kleine, vorgewärmte
Gläschen füllen. Erkaltet Rumpapier darauf

und zubinden. eErdbeergelee. 1000 Gramm Walderdbeeren,
ebenſoviel weiße Johannisbeeren (damit der
Saft geliert), Zucker. Die Beeren werden
ſchnell gewaſchen, auf ſtarkem Feuer zum Zer
pkatzen und Saftziehen gebracht; den Saft läßt
man durch ein Seihtuch ablaufen. Auf den
Saft nimmt man das gleiche Gewicht Zucker
läßt letzteren im Keſſel heiß werden, ſchüttet
den Saft hinein und kocht unter Abſchäumen.
Nach Stunde wird der Saft dann gelieren.
Man füllt in vorgewärmte Geleegläſer, läßt
das Gelee noch 24 Stunden offen ſtehen, legt
dann Rumpapier obenauf und vindet zu.

Erdbeereis. Gewaſchene Und abgelaufene
Erdbeeren zerdrückt man und reibt ſie durch
ein Haarſieb, Auf je 1 Pfund Saft gibt man

Pfund geläuterten Zucker, die Schale einer
an Zucker abgerienen Zitrone, deren Saft
und 2 Taſſen Weißwein, läßt die Maſſe noch
mals durch ein Haarſieb laufen und dann in
der Gefrierbüchſe oder Eismaſchine frieren.

Laßt Blumenſprechen
Laßt Blumen ſprechen, iſt Wahlſpruch geworden. Aber nahen die Schenkenden auch

ſchon bedacht, daß es eine Symbolik gibt, alt
überlieferte Bedeutungen, die man gewiſſen
Blumenarten unterſchiebt?

Es wird der Freund dem Freunde, den er
liebt, kein Ritterſpornſ ſträußchen bringen.
Warum? Der Ritterſporn iſt das Symbol derFeindſchaft! Wie nicht anders zu erwarten,
krägt die Reſeda den Stempel der Sittſamkeit,

deshalb pflanzten die alten Jüngferchen ſie
früher ſo gern vor ihrem Fenſter War dasnoch eine betonte Ehrenrettung, wenn die böſen

Zungen ſchon anders läſterten? Daß die
n die ſüßen, zartfarbigen, die Blütees Andenkens iſt wird viele, die es nochNicht wiſſen, entzücken, wenn ſie auf liebe und

zarte Erinnerungen feinſinnig anſpielen
wollen.

Eine beſondere Rolle ſpielte einmal ver
Huflattich. Während der Revolution 1848
wollte eine Freundin den Freund warnen, weil
Verrat in der Nähe war, und ſie ſandte ihm
durch einen Boten einen Vergißmeinnichtſtrauß,
friſch von der Bachwieſe gepflückt, der mit den
Blättern des Huflattichs umbunden war. Di
beiden Liebenden hatten oft in ſchönen Stunden
r der Bedeutung der Blumen geſprochen Der
Mann verſtand: er hielt das Symbol der Treue,aber auch die Huflattichblätter, das Symbol der
Vorſicht in Händen. Er floh und rettete da
durch ſein Leben. Als er nach Jahr und Tag
wiederkehrte, ſandte er, ohne ein Wort dazu
z ſchreiben, einen Aſternſtrauß an die Ge
liebte, aus dem in der Mitte ſtols ein Amaryllis
herausragte. Auch ſie war der Deutung gewiß:
Die Blume des Wiederſehens iſt die Aſter, die
der Achtung die Amaryllis. Er erhielt eine
Einladung, auf deren gelblichem Blatt ein
Blumenkränzlein, ſehr gefühlvoll und Zart
geſtrichelt aquarelliert war. Und als er der
Bedeutung dieſer Blumen nachging, entdeckte er
Pfirſichblüten, die Blumen der treuen Freund
ſchaft, die Nelke, die der unveränderlichenFreundſchaft Anemonen, die der Erinnerung
und etliche vierblättrige Kleeblätter zeigten ihm
an, daß ſie diesmal nicht als Symbol des
Glückes ſchlechthin, ſondern des Glücklichſeins
aufgefaßt werden dürften. Da machte er kurzen
Prozeß, kaufte beim Gärtner eine Roſe, die mit
Myrtenzweigchen umgeben war, ging in das
Haus der Geliebten und wurde verſtanden!

Ella Boeckh-Arnold.
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Kurhaus Bad Wittetind halleegarlen mitert

Dienstag, 19. Juni 1934

Schreberschlöschen Hofa ger
Calgenberg a Mord Mittwoch Nachmittags und abends Heute nachmittag 4 Uhr und abends 8Uhr Mittwoch sowie Sonntag

inteber Kurt Geb hart Gapten- Konzert e e a a Nachmittag
m ror e e a uee n en 20. Juni j h J n r u K 0h e v g urzhals Wald wirte ab 20 Uhr ein er an an. ihr Untertzautnngsmuſte haftabends 8 Uhr

Wiener Walzer u. Operetten
abend mit Sanzeinlagen. Muſik:
P. Burghaus mit ſeinen 12 Soliſten.

Mittwochs u. S si s u. Sonntags nachm. ab 31, Uhr
mee Rbuzert T Cang Kapelle RösnerHer unbesehreiblichestürmische Iacherfolg

Die unvergleichlichen

Leipziger
gemüklicher

Tanzbelrieb
Heute Dienstag

Gr. Nachm. Konzert
m. Tanseinlagen. Ltg. R. Görlach
s Uhr Tanz im Freien Kap. MachVerlobungs ringe Hölers

S Auf nach ſffC C T i 2 i nSeidel a Sänger 7 n Rosengarten Mittwoch, den 20. Juni J z l
mit ihtem neuen Riesen-Lach- e Diine M. Kaffeeunterhalt. Musik lprogramm und dazu der ganz her- Uhrmachermstr. Ied. Mittw. .24 Uhr 20 Uhr. Gr. Volkstüml. Konzert S n

ne e in J Freikonzert n „Alter rW ärsche“ sgeführt v. M. Z. 3 4Die V i v H. Schindler und n z ig i. Seiten Rinteit 10 pie Mittwoch, 20. Juni, Abfahrt nachm. 5 Uhr
J C Sen 8 Kl. Ulrichstr. 35 e Erwachsene hin und zurück 80 Pfg.

der Kaiserin Donnerstags regelmäßig Kinder hin und urüch 40 Pfg.Konzert mit Tanzeinlagen Aite Abfahrtstelle ünterplen Saatberg o
mit der weltberähmten Me —.ckckk-[—CCDD abends Tanereunion (or der Genemerbrüche)

3* zRaquel Meller u n S O S Fernruf 281 90S Der Andrang ist enorm Sloffkragen e
h Dutzencl 2,50 M

Niederlage bei

H. Schnee
Nchf.

Große Steinstr. 84

Große Ulrichstr. 51.
HMergen letzter Tag
Leachstür mm e

von nie erlebten Dimensionen

Es fut sich was
um Hitternacht

Möbel

M Hapag-Kraftpoſtfonderfahrt V
AUBE ZU DEN

Hochseefahrten1934Sonntag, den 24. Juni
der Leser der

Mitteldeutſchen
National- Zeitung

mit

DGIIV HaRalph Arthur Roberts
Albert Lieven Oskar Sima

Die Jugeneg hat Zutritt u günstig. Preisen
Zahlungserleichtg.

KVFFHRUSER
Schauer H. QuenteStgantiseh wie der FiIm, Thomasiusstr. 1011 Heimkehle un losefshöhe bei stolberg (Harz) von Hamburs nach Helgoland und

r e Norwegen mit den größten deut-tLa Bataille 7 Uhr ab Halle Marktkirche gegenüber dem HapagReiſebüro schen Doppelschraubenmotorschif-
fahrragerEire Seneetton ges Gelee une ger Roter Turm über Lauchſtädt Querfurt Ziegelrodaer Forſt J

e e (Frühſtückspauſe) Artern Bad Frankenhauſen zum Kyffhäuſer J
Ballon Denkmal. Weiterfahrt über Kelbra Berga zur HeimkehleSe sehen ferner:

Die histerisehesegegnung

13. Juli- 16. Juli, August 6. August
unch vom 17. August 20. August 34.

fen St. Louis“ u. „Milwaukee“ vom

von RM. 44.- an
zwischen em. Reichs l Amtliche Ersatz dort Mittagpauſe mit Gelegenheit zur Beſichtigung der größten Teilnehmerpreis einschließlichKanzler Adolf Hitier und und Zubehör- r MMussonini in Veneciso Teile vilits bei bekannten Gipshöhle der Welt. Weiterfahrt nach Stolberg n voller Verpflegung von RM 50.- an

Der bedeutsame Besuen j fo J zne Oho Hänlson am Harz, Auerberg. Anſchließend Wanderung zur Joſefshöhe e rerst ter gutr. Goebheils in V. irmstr. 156, 7en e r mit dem 38 m hohen Ausſichtsturm in Kreuzform, das größte v mit den Schitffen der
Kreuz der Welt. Von dort herrlicher Rundblick. Hamburg Amerika Linke

HaarGefamtpreis pro Perfon: nur 6.50

p 3 l T DEI r r iner für Fahrt v. Halle bis Halle, Führung, Verſicherung gegen Unfall REISENAVFDEGTSCHENSCHIEFEe S ſind Reiſen auf deutſchem Bodeni I 8 ve t 38 Schäönste Tanzflache im Verlangen Sie das Spezialprogramm von dem mit der Durchführung
Kap. d. sA-Briga e 3 Freien n Auskünfte, bebilderte Drucksachen und Buchungeni 1 J j z N J 8Eintritt frei Heute Dienstag s Uhr der Reiſe beauftragten Hapag Reiſebüro Halle, im Roten Turm, beim durch dieS hommernschtfen Donnerstag 4 und s Uhr Hapag Vertreter in Merſeburg, F. W, Voigt, Adolf Hitlerſtraße 11 und Mitteldeutſche Nattional- Zeitung

o We T a n e in den Geſchäſtsſtellen der MN Z. u. die Hamburg Amerika Linie, Halle ſsaaleSonntag Juni. t Uhr Heute, Mittwoch, der Jm Roten Turm, KlarktplatzNachmittag d. Hausfrau
Kapelle d. Schutzpolizel K tLehrer Gesangverein O e

12 Uhr, in Mößlich: Mittwoch, den 20. Juni 1934:1 Büfett, 1 Teppich, 1 Sofa, 1 Vi- 10 Uhr, AdolfHitler Ring 13: VBerlangt überall S c

u trine, 1 Tiſch, 4 Stühle, 2 Seſfel. 1 Vertiko, 1 Spiegel, 1 Schretbtiſch, die c SVerſteigert wird am 28. Juni 1934, Verſammlung der Käufer vor dem 3 Sofas, 1 Nähmaſchine, 4 Radiv J
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13, Gemeindebüro. apparate, 1 Ladeneinrichtung, 1 BüZiminer 45, im Wege der Zwangsvoll- 12.30 Uhr, in Braſchwitz fett, 1 Radium-Trinkbecher, 1 Bücher
ſtreckung, das Wohnhaus Alter Markt 1 Radio, 1 Schreibtiſch, 1 Opel-Lie ſchrank, 1 runder Tiſch, 3 Stühle, 1
Nr. 183 mit Hof, Werkſtattgebäude, ferwagen. Rauchtiſch, 1 Klubſeſſel, 1 Teppich,Warſchhaus, 2,37 Ar, 1220 Nutzungs Verſammlung der Käufer vor dem 1 Kredenz, 1 Klavier, 1 Standuhr.

wert Gemeindebüro. Mentel, Oberger vollzieher,Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7. Dupuis, Obergerichtsvollzieher, Niemeyerſtraße. 8.c Verdingung Am breiten Pfuhl 6.ſtber Ausführung von Anſtreicher e den 20. e Gru-Arbeiten im ehem. Stadtgut Böllberger 8. er i Seeben, Treffpun Brü

Weg 93 eAngebote ſind bis Ersffnunas Mittwoch, den 20. Juni 1934: ereaneee 1 Schwein, 1 Glä
termin, 26. 6. 34, 10 Uhr, in der Bau 10 Uhr, Adolf-HitlerRing 13: in 6 Treffwaltung Dibetger Str. Immer Warenſchrant mit Glastüren, Far Uhr. in Gutenberg, Treffpunkt Oſt
Nr. 316, abzugeben. Verdingungsunter benreibmaſchinen, Farben: blau, 1 Vertito 1 Schnellwaage, 100 Fl
gen net erhaltlich. Zu Zrun, Sqhreibmaſch. I Klavier, Klub Stachelbeerwein, 100 Fl Wrdbeergſchlagsfriſt 14 Tage. ſeſſel, Klavier, Plüſchſofas, diverſe Flaſchen Johannisbeerwein, 56
Halle, 18. 6. 34. Städt. Bauver waltung Möbel Flaſchen Fruchſett; S

Sem. 55 des Zuſtändigkeitsgeſetzes anſchl. Olearinsſtragze 11. 11 ühr, in Morl, Treffpunkt Spritzen
vom 1. Auguſt 1883 (GS. S. 237) wer 1 Kontrollkaſſe (Nativnal), 1 Geld haus
Zen auf Vorſchlag des Gemeindeſchul ſchran k. 2 Schweine.
zen in Ammendorf die Neue Straße Wollgaſt, Gerichtsvollzieher k. A. Vvigt, Gerichtsvollzieher,
in Ammendorf in „Pappelallee“ Franckeſtraße 16, I. Liebenauer Str. 5.Umbenannt und ferner die nachbezeich
neten Straßen in Ammendorf wie
folgt benannt:

die projektierte Straße A.

Akazienweg, S 4die projektierte Straße B. e eBuchenweg, e 7 hdie projektierte Straße C F ae e Sofa, Eisſchrank TFrindſſee-die projektierte Straße D e ovaler Tiſch, Git- zu verkaufen. martt t

Kaſtanienweg 4 terKinderbett zu Trotha, tDie vbrojektierte Straße E. Müädchen, verkaufen. König- Magdeburger Str.
r Eichenweg, 17fahrig, tinderlteb, ſtraße 47, 1 Tr., r. Nr. 89, 3 Treppen.die projektierte Straße F. fucht Stellung Kapitals-Eſchenweg, E. Schröter, 8die profektierte Straße S. Sqtendit, Maäs nen anlage

die profettiert etrageerr Amtksgaſſe 3, I. Jch habe 25 Mrg.rojektierte Straße S int allerbeſt. Acker in9 ülmenweg. Mädchen r e Nah van inie Straßen liegen im Gelände am 2 e einem Plan geleg., 3Roſengarten zwiſchen Halleſche Straße, 7ſahrig, ſucht Ster hesonders will fehr preekt J e sSie be Alte Heerſtraße u. Kaſſeler fung als lernende ſn s nie Haus Hatie (S.) verkaufen. Acker iſt e e
Slkratze. Schneiderin. Hitler -Ni gut u. langfährigHalle (Saale), den 16. Juni 1934. Schröter, Schkeuditz terin verpachtet. Angeb. Ein lei ter andwa en tDer Polizeipräſident. Amtsgaſſe 8, I. unter L 6001 Mvnfolge der Eröffnung des Konkurs-
verfahrens über den Nachlaß des ver
ſtorbenen Verſteigerers Max A. Knoche
in Halle (S.), Bernburger Straße 29,
ſoll die bei der Regierungshauptkaſſe
in Merſeburg hinterlegte Sicherheit in
Höhe. von 500 nebſt Zinſen anden Konkursverwalter Ferdinand Wag
ner in Halle (S.), Königſtraße 15,
her ausgegeben werden. Einſprüche
gegen die Herausgabe der Sicherheit
ſind binnen 14 Tagen vom Tage der
Bekanntmachung ab bei mir ſchriftlich
oder zu Protokoll auf Zimmer 111 im

Polizeidienſtgehäude geltend zu machen.
Halle (S.), den 16. Juni 1934.

Der Polizeipräſident.

öwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert:

c 7
„Mittwoch, den 20. Juni 1934:

9 Uhr, in Büſchdorf:
I Bürherſchrank, 1 elektr. Klavier.

herrſchaftliche,
denſtraße 9,
6 Zimm. u. reichl.
Zubehör, Balkon
nach Waiſenhaus-
garten, z. 1. Okt.
zu vermieten, evtl.
ſchon ab 1. Aug.
Näheres 1. Etage.

2 Zimmer,
möbliert, mit oder
ohne Küchenbenutz.

zum 1. Juli zu
vermieten.

Roſenſtr. 11, I

Wohnung

be

Automarkt I
Gebrauchter

Personenwagen
ca. 6 St. PS., möglichſt offen, 4 Sitze,
gegen Kaſſe ſofort zu kaufen geſucht.
Angebote unter L 6002 an die MNZ,
Geiſtſtraße 47.

Ferkel
verkauft Trotha,

Magdeburgerſtr. 48a

Rappe,
Iangſchweifig,

Oldenburg. Schlag,
paſſend als Reit- FürsGeſchäftszwecke
und Zugpferd, zu Darlehen von RM.
verkaufen. 300 bis 30000.

Schneider, u. koſtenl. Ausk. d.
Forſterſtraße 50.

G 47.

erklärung!
Die Beleidigung

gegen Frau Büſchel
nehme ich mit Be
dauern zurück.

Klausberg.

leiht armen Jnva
en Selbſtfahrer

g. Entſchädigung

erklärung.
Die Beleidigung

und ein fixer Burſche
Wenn Sie gelegentlich kleine Fuhren beſorgt haben möchten,
finden Sie den paſſenden Helfer leicht, wenn Sie ſich auch
in dieſem Falle der kleinen Wortanzeige in der M bedtenen,
Es meldet ſich dann die richtige vertrauenswürdige Perſon,

die Ihre Aufträge in orönungsgemäßer Weiſe
Mü5Z-Wortanzeigen ſind nicht teuer.

erledigt.
In der Ausgabe

Halle und Umgebung koſtet die nachſtehende Muſteranzeige
beiſpielsweiſe nur 1,20 Mark

Wer fährt
wöchentlich zweimal4 Lieskau, einere LaſtVerſammlung der Käufer Gaſthaus b. Hall S. ſtr. geg. Herrn Franz er Ei k Hochtragende m Saul nehme ich Angeb, Tel. s r10 Uhr, in Reideburg: 9 thran e tage nde Hypothek hiermit mit Be Angeb. Tel. 456 78.

2 Radivs, 2 Laſtkraftwagen, 1 Kla
vier, 1 kompl. Herrenzimmer.

Nähmaſchine, Klei
derſchrank, Schreib

Verſammlung der Käufer Gaſt
haus Linde

tiſch verkauft billig
Geiſtſtraße 32.

Fürſe
zu verkaufen.

geſucht
Wortanzeige

dauern zurück.
H. Guſtav Gaul,
nebſt Frieda GaulKütten Nr. 14. in die MNZ! geb. Götſchel.
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